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Oer Vückqking des

englischen
LsvoidenKrrklzums

Der Tod Bradlaughs , des vielgenannten englischen
Agitators für das Freidenkerthum , hat natürlich auch zu der

�. rage nach der Persönlichkeit geführt , welche nun wohl

Nachfolgerschaft dieses Mannes antreten werde . Ein

Stoßes Londoner Tagesblatt beantwortet dieselbe damit ,

daß�Z schreibt , Bradlaugh habe keinen Nachfolger für

Führerschaft des Freidenkerthums hinterlassen . „ Er
stand allein da, " schreibt es , „ und der größte seiner Offi -
�ere war ein so dürftiger Sekundant , daß nicht Einer von

Zehnen im Stande wäre , seinen Namen zu nennen . " Das

ist um so bittrer , als gerade der Mann , auf den dieser Satz
geht, vor etlichen Wochen einegroße öffentliche Disputation mit

einem der bekanntesten Londoner Sozialisten über die Acht -
stunden - Frage gehabt hat , wobei er natürlich als Gegner
des gesetzlichen Achtstunden - Tages auftrat , und die Presse ,
vorab das genannte Blatt , über jene Debatte , die mehrere
Abende dauerte , spaltenlange Berichte gebracht hatte .

Die Presse ist überall , und nicht zum Mindesten in

England , Erfolgsanbeterin , und wenn , was ich nicht zu
bestreiten in der Lage bin , Herr G. W. Foote — dies
der Name des betreffenden Freidenker - Offiziers — wirklich
einH' so unbedeutende Persönlichkeit ist, und alle seine
Mit- Offiziere mit ihm , so wäre damit noch nicht aus -

geschlossen , daß nicht Bradlaugh doch einen ebenbürtigen
Nachfolger finden sollte . Wo steht denn geschrieben , daß
derselbe unbedingt aus den Reihen der gegenwärtigen

„Offiziere " hervorgehen muß ? Der Auserwäblte , der die

nöthigen Eigenschaften zum Führer hat , könnte zur Zeit

noch simpler Soldat oder Rekrut der Armee des Frei -
denkerthums sein oder sogar ganz außerhalb der Reihen
desselben stehen. Die Führerschaft einer kämpfenden Partei
oder Bewegung ist keine Würde , die sich nach Ab -

stamniungs - oder Anziennitätsrücksichten vererbt , sondern
die im Kampfe selbst erworben wird .

Trotzdem glaube ich, daß die obenerwähnte Zeitung ,
die übrigens hierin wirklich nur das „ Echo der öffent -
ltchen Meinung " ist. Recht behalten wird . Bradlaugh
wird keinen ihm ebenbürtigen Nachfolger erhalten . Das
liegt aber nicht daran , daß seine Eigenschaften unersetz -
uche wären , sondern einfach daran , daß sich die Ver

Hältnisse , unter denen Bradlaugh seine eigenartige Po
sition erobert hat , so gründlich geändert haben , daß,
wenn heute ein Mann auftauchte mit genau den

Anlagen und Dispositionen , die Bradlaugh zu An -

fang seiner Laufbahn besaß , er darum doch kein
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Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

Anwalt Lehmann war krank ; Frail Mühlbcrg machte
gute Geschäfte mit ihrem Hotel ; Buchbinder Llnidström
hatte seine Haushälterin gcheirathet . Alt - Kari ging herum

und lärmte und lachte wie vorher ; sie vermißte Frau
Holnisen sehr ; „nie Hab' ich ein so gemuthliches Weibsbild
gekannt wie Margarethe ! " sagte sie. Allein sie hatte
bei Frau Thorne Ersatz gesucht ; „sie nimmt es nicht
genau , die alte Kar —ri !" — „ Nein , nein ; aber ich
konnte sie dennoch gut leiden " , — versetzte Mama ; „sie
hatte solch einen Humor ! " — „ Ja , sie läßt sich durch
nichts aufcchlen . Sie nimmt die Welt akkurat so, wie
dieselbe ist . Sie hat allerlei Geschäfte . Maiichesmal
passirt es , daß sie verreist und niit einem Kind im Arm

Zurückkehrt ; sie hat wohl mehr als einem Kinde Eltern

�schafft, die alte Kari . " — „Ach ja , es ist nicht alles

�old, was glänzt . . . noch ein wenig Kaffee , Jungfer
- thorseu ? — Sagen Sie mir , wie geht es nun bei Frau
Proprietär Storni ' ? " —

Während sie so saßen , kam Onkel Solum . „ Ah. guten
l - *lei Fanny und sprang auf ' neu3�9 ! "r ' ö - V ' vanny und sprang ailf ; „ das nenne ,ch wahr -

haftig « ue gute Ueberraschuna ! " — Guten Tag , Fanny ;
guten Tag , Mar — F�u üolnism . . • " Onkel Solum

- Guten Tag , Herr Solu » , ! Das ist ein
leltener Besuch ! ? — Mama war auch ein wenig verlegen . Sic

Bradlaugh würde . Scheinbar fehlt der Mann für die

Stelle , thatsächlich fehlt die Stelle für den Mann . Das

Freidenkerthum nimmt in den Fragen der Gegenwart
einen Platz ein , der überhaupt nicht mehr als ein wirk -

licher 5kampfplatz gelten kann . Es vertritt kein großes
allgemeines Interesse mehr , es ist wirklich nur noch eine

geistige Bewegung , und auch das nur im formalen Sinne

des Wortes .

Zu verschiedenen Zeiten haben sich in der Geschichte

große soziale Kämpfe in der Form von religiösen , bezw.
antireligiösen Bewegungen abgespielt . Hinter dem Kamp

gegen die herrschende Kirche , gegen die anerkannten Religionen
versteckte sich ein Kampf gegen politische und soziale Ein

richtungen . Die Absage gegen die Kirche war der erste ,
wenn auch oft unbewußte Akt der Rebellion gegen die von

ihr für heilig und unantastbar erklärten Staats - und Ge

sellschafts - Einrichtungen . Wo sie zugleich die einzig «nög-
liche öffentliche Manifestirüng der Unzufriedenheit mit den

bestehenden Zuständen war , wurde sie selbst politische
That . Wir sehen das heute noch in politisch zurück -
gebliebenen Ländern , wie z. B . Rußland , oder in zurück -
gebliebenen Distrikten vorgeschrittener Länder sich abspielen
Wo aber ein wirkliches öffentliches Leben herrscht , das

den Parteien gestattet , ihre Bestrebungen möglichst klar

zum Ausdruck zu bringen , sind es nicht die revolutionären

sondern die reaktionären Parteien , dir ihre politischen und

sozialen Tendenzen hinter religiösen Programmen ver -

stecken . Sonst tritt die religiöse Frage nur dann in den

Vordergrund , wenn in den wirklichen Klassenkäinpfen aus
dem einen oder dem anderen Grunde eine zeitweilige Er -

schlaffung eingetreten ist .
Das Letztere war bekanntlich in England um die

die Mitte dieses Jahrhunderts bis Anfang der achtziger
Jahre der Fall . Die Chartistenbewegung war nieder -

geworfen , und die Gewerkschaftsbewegung , die an ihre
Stelle trat , hatte als Programm nicht die Bekämpfung
der Bourgeoisiewirthschaft , sondern die möglichst guten
Arbeitsbedingungen , die die Bourgeoisiewirthschaft erlaubt .

Die Arbeiter verzichteten darauf , eine eigene politische

Partei zu bilden , und marschirten im Schlepptau der be -

kehenden Bourgeoisparteien . Sobald aber die Arbeiter -

klaffe als Partei von der Bühne abtrat , mußte der extreme

Flügel der bürgerlichen Parteien den „staatserhaltenden "
Elementen als das Ultra menschlicher Verkommenheit er -

cheinen.
Ans diese Weise kam das Freidenkerthum in England

zu der Ehre , höchst unrespektabel zu sei». Seineii eigent -
ichen Anhang zog es ohnehin fast nur aus der Arbeiter -

' lasse . Ein Bourgeois , der sich für einen Atheisten er -

lärte , setzte sich der Gefahr aus , von seinen Mitbürgern

tellte Onkel Solum vor : „ Agent Solum , einer von Holm -
oi ' s alten Freiinden . . . " — „ Aber potztausend , ist das

nicht Solum ! Ja , ich kenne Sie ja ; ich habe Ihnen mehr
als einmal bei mir anfgewartct ; allein was ich sagen wollte

. Sie waren ja doch kein Freund von diesem Liimpen ,
Solum ? " — „ Oh, ich kamite ihn ein wenig . . . Na , und

wie lebt man jetzr in Kristiansborg , Jungfer Thorscn ? " —

Fanny starrte Mama an und Onkel Solum , als sehe
ie Gespenster . War er nicht Papa ' s alter Freund ? Wes -

ialb hatte Mama ihr dann eingeredet — ? — Um Himmels -
ivillen , es steckte doch wohl nichts dahinter ?

Sie stahl sich hinaus . Wie Hagelschauer auf Fenster -
cheiben stürzten die Erinneruiigen auf ihr Bewußtsein ein .

Solum ' s häufige Besuche ; Mama ' s Freude , wem , er kam ;
die Fahrt nach Kongsberg ; die vielen mystischen Gespräche ,
bei denen man sie oft fortgeschickt ; Mama ' s Be -

dürfniß , nngenirt zu wohnen ; die vielen Geschenke ;
die beständige Hilfe . . . uild Papa ' s alter Freund war er

nicht . . . Was in Jesu Namen — ; du ewiger Gott — ;
ivar wirklich so etwas möglich !

Ein kaltes Schamgefühl verbreitete ' sich langsam durch
ihre Glieder . Ihr Mund wurde trocken ; ihr Antlitz verzog

ch. Ein krampfhafter Schmerz zog ihr die Brust zu -
ämmen ; Schreinen waren es , allein heraus brachte sie die -

elben nicht .
Nein , es war nicht möglich ; es konnte nicht möglich sein ;

niemals , in aller Ewigkeit nicht . Mama liebte es , ein ivcuig
siott zu sein ; eigentlich fein war sie nicht ; das mit Lundströni
z. B. . . . oder das mit dem Hinkemichel . . . »ein , » ein ;
' ein war sie nicht ; denkt Euch , imt solch Einer wie Alt - Kari be -

freundet zu sein . . Deshalb konnte auch das Eine oder Andere

für einen Menschenfresser gehalten zu werden . Das Ge -

setz des guten Tons verlaugte , daß der Mensch eine

Religion habe , welche , danach wurde nicht viel gefragt .
Aber ganz ohne Religion sein, das konnte nur ein Wilder .

Die Herren Professoren der Naturwissenschaft , die es

nicht übers Herz bekamen , das Opfer des Intellekts aus -

zuüben , aber es auch mit der guten Gesellschaft nicht ver -
derben wollten , zogen sich dadurch ans der Affaire , daß
sie sich Agnostiker nannten .

Man muß das wissen , um den Haß zu verstehen ,
mit dem Bradlaugh und die Bewegung . � an deren Spitze
er stand , lange Jahre von der englischen Respektabiliät —

ich wiederhole es , — beehrt wurden , und die Populari¬
tät , deren Bradlaugh sich bei einem großen Theil der

Arbeiter erfreute . Für den Arbeiter bedeutet der Atheis -
mus , wenn kein anderer Kanipf da ist , ein Stück wirk -

licher Befreiung — die Emanzipation von der Unterord -

nung unter die bürgerliche Vormundschaft . Uebrigens
stand Bradlaugh , wenn es auch in Bezug auf sein soziales
Programm Nacht war — freilich nicht größere Nacht als

unter den meisten der damaligen Arbeiterführer — doch in

politischer Hinsicht auf der äußersten Linken . Er war

Demokrat und Republikaner , was gar manche Gewerk -

Vereinsführer nicht waren oder doch nicht für klug hielten ,
von sich zu sagen . Kurz nachdem der Sturz
der Pariser Kommune der Internationalen in

England das Lebenslicht ausgeblasen , war das

Freidenkerthum dort lange Jahre die radikalste Bewegung .
Bradlaugh war der äußerste der Ultra ' s , und wenn er zu
känipseil hatte , dann nur gegen Feinde auf der Rechten .
Er war der Wortführer der „ Massen " gegenüber den

„ Klassen " , der Mann des „ Volkes " , der Demagoge .
Das hat ihm seine Bedeutung gegeben , ihn zu einer

hervorragenden Persönlichkeit gemacht . Sein Talent allein ,
das übrigens nicht geleugnet werden soll , hätte das nicht
vermocht . Was er war , ist er durch den Kampf geworden ,
den er führte .

Im Zenith seiner Größe — soweit dies Wort hier
angebracht ist — stand er , als ihm im Jahre 1880 der
Eintritt ins Unterhaus verweigert wurde , als Tories und
Liberale einen schäbigen Vorwand benutzten , ihn nicht zur
Eidesleistung zuzulassen . Die Respektabilität bekundete
damit , daß sie ihn nicht nur haßte , sondern auch fürchtete .

Wie hat sich das in wenigen Jahren so vollständia
geändert !

Der Sozialismus trat von Neuem in England auf
Anfänglich beachtete die Bourgeoisie ihn nicht , er schien
ihr ungefährlich . Aber er gewann allmälig Boden unter
den Arbeitern und so sah man es wenigstens nicht ungern ,
daß sich Bradlaugh und sein Anhang gegen ihn wendete

iich sonderbar ausnehme » ; aber es war sonst nichts , als daß
ie em wenig flott war . . .

j > " ' ff

, T" Nirgends schien es ihr heute einsain genug ; überall

11 %nn? ÜUig ihnen ans dem Weg , fluch -tete sich vor ihnen ; s. e sollten sie nicht sehen. Sie wR
es merken . Sie wurden es errathen . Alles war um sie

üMtl fS ° if f" ' � bvoben saß Gott und zürnte ; sie
»Jhnnhfn 0 in TJ � Kälte auf ihrem Rücken . Die

. »2- Jai "9 v
a " f und wollten sie toll machen ;

sfnff 5 » denken und könnte es nicht lassen ; Mama ,
Ä» �. H • .

Sie mußte Menschen aufsuchen .Aber sie hatte Niemand . Nicht einen , zn dem sie nun z »gehen vermocht hatte . Und Gott hatte sie verlassen ; Gott
var ihr Gegner . Ach, wohin sosite sie ; wohin auf Erden
ollte sie ; nun war sie hilfloser als der Geringste auf Erden .

Di - Kirche ! In die Kirche gehen und sich verstecken , in
ciiiem Winkel , wo Niemand sie sah ; auf die Knie fallen und

�u
Gott beten ; beten , weinen , sich an ihn klauimern , ihm

Ullc » sagen ; mm ivar sie in Roth , nun mußte er helfen
- - . o Gott , laß es nicht wahr sein ! o Gott , laß es nicht
wahr sein ! und min wollte sie ihn niemals mehr verlasse »
niemals , niemals . . .

Sie wagte auch nicht in die Kirche zu gehen . Die
Leute würden sie anglotzen , sehen , daß etwas los war ,
glauben , sie sei toll , sie im Auge behalten ; nein , auch in
der Kirche war nicht Frieden zu finden . Aber sie
konnte nicht allein sein . Plötzlich kam eine feste Richtung
in ihren Gang . Sic steuerte der Stadt zu . Die einsamsten
Wege , die sie wußte , schlug sie ein und so rasch ging
ie , daß es fast cm Laufen ward . Nach einer Weile

klopfte sie bei ihrer Freundin aus dem Laden , bei Dorthe
Baltzersen an .



Hub je mehr der Sozialismus um sich griff , um so mehr
wurden Bradlaugh uud seine Partei die Vertheidiger der
bürgerlichen Gesellschaftsordnung gegenüber den Angriffen
der Sozialisten . Aber auch wenn sie das nicht gethan
hätten und neutral geblieben wären , welche Bedeutung hätte
das Freidenkerthum , das sich auf das religiöse Gebiet und
ein Bischen Moralphilosophie beschränkt , noch haben können
oder kann es noch haben von den , Augenblick an , wo statt
ihrer himmlischen Repräsentanten die wirklichen Herrscher
der Welt in Frage gestellt werden ? Für die Arbeiter nur
noch die der Ablenkung von dem realen Kampf ans den
spekulativen , für die Bourgeois die eines unschädlichen
aber auch unnützen Zeitvertreibs . So mußten
die Freidenkervereine zu reinen Debattirklubs herab -
sinken, und das sind sie auch heute nur noch ;
sie haben aufgehört , den wirklichen Kampf , der das öffent¬
liche Leben ihrer Zeit erfüllt , zu reflektiren . Sie reprä -
sentiren schon heute nur noch die Vergangenheit . Sie sind
selbst auf religiösem Gebiet nicht niehr das , was sie
waren . Sie hauen nicht mehr , wie es ehedem bei ihnen
Gebrauch war , mit Knütteln auf den lieben Gott los ,
sondern suchen ihn fein agnostisch um die Ecke zu bringen .
Mit Bradlaugh sind auch sie respektabel geworden .

0 guas rnutatio verum !

Treffend iff diese Veränderung der Dinge in dem

Nachruf zum Ausdruck gekommen , den die „ Times " dem

verstorbenen Gottesleugner gewidmet . „ Es war etwas
mehr als dies " — die Theilnahme für einen im Sterben

Liegenden — „ was neulich die Haltung der Mehrheit des

Hauses in Bezug auf Herrn Bradlaugh bestimmte ", schrieb
das City - Blatt . „ Man zog in Betracht ,
da ß nicht nur seine frühere Laufbahn
einem Jdeenk reise angehört hatte , der
immer mehr veraltet i st und n i ch t ei n m a l

mehr d i e v e r l o r e n e n G e w ä s s e r d e r ö f f e n t -

lichen Meinung in Bewegung setzt , son -
dern daß er in der aktuellsten Frage ,
die das Land beschäftigt , — in der Frage
der Fragen von morgen , wenn nicht von

heute — s i ch auf Kosten nicht geringen
politischen Einflusses und persönlichen
Anhangs — aus Ueberzeugung auf die

richtige Seite gestellt hatt e . "

Auf „die richtige Seite " im Sinne des Erz - Bour -
geoisblattes !

Nun , Bradlaugh ist todt , und das Freidenkerthum
vegetirt noch . Aber welch ein Leben ! Zwischen die

„richtige " und die „falsche " Seite gestellt , wird es be -

ständig hin - und herschwanken , einmal mehr hierhin , ein -
mal mehr dorthin , nie aber entschiedene Stellung nehmen .
Und es tan n keine entschiedene Stellung nehmen , ohne
sich selbst aufzugeben . Wo sollen daher in ' dieser Be -

wegung die großen Geister herkomme » , wo Gelegenheit
finden , ihre Kräfte zu entfalten ? Nur wirkliche Kämpfe
bilden machtvolle Individualitäten , Charaktere aus , in

Debattirklubs gedeihen lediglich Schönredner und scholastische
Silbenstecher .

Der freie Gedanke aber hat sein Heim anderwärts

aufgeschlagen als an den Stätten des Freidenkerthuins .

VoNttsthe UevevNckk .
Berlin , den 7. Februar .

„ SchnapS , Schnaps , Schnaps , du edcles Getränke ,
Du bist und bleibst von der Natur . . .

. . . . das herrlichste Geschenke . "

Diese Trinkverse bildeten das Leitmotiv zu dem Kon -

zert , das die Regierung und die rechte Seite des Reichs -
tag es zur Einführung der Branutweinstener - Novelle

aufführten . Der nrkonservativc Abgeordnete H 0 l tz
schlug die erste Pauke unter der Bctheuerung , daß die
40 Millionen jährliches Geschenk , das die Branntwein -

XVI
Am Abend folgte sie Dorthe in die Erbauungsstunde .
Ein reisender Missionär redete zur freien Gemeinde ;

der Geist war in ihm in wunderbarem Grade lebendig .
Er sprach den ganzen Abend nur zu Fanny .

Er versicherte ihr mit einer Kraft , so daß sie es glauben
mußte , Jesus erwarte sie heute Abends . Er war ihr lang
nachgegangen ; oft genug hatte sie seinen Ruf vernommen ;
vielleicht hatte sie auch versucht , demselben zu folgen ; aber

heute Abends erwartete er sie. Würdig — ? Nicht würdig — ?

Jesus wollte niemand , der würdig war . Tie Würdigen
tonnten zu den Pharisäern und zu den Schriftklugen gehen .
Jesus wollte die Unwürdigen haben , die Verlorenen wollte

er , die Verdorbenen , die Verstoßeneu , die Unmöglichen .
„Hast du keinen Ort , wohin du gehen kannst ? Giebt
es " niemand , der dich brauchen mag , niemand , der von dir

wissen will ? Bist Du geplagt , geängstigt und bcschwerde -
voll ; bist Du gepeinigt von Scham und Sünde , so
daß Du den Leuten nicht wagst ins Gesicht zu sehen ; ist
etwas Verkehrtes an Dir , etwas Schlimmes , etwas , das du
Deinem besten Freunde nicht gestehen kannst . . komm ,
0 Mensch ! ' Du bist ' s den er haben will ! Tu bist ' s, ans den

er wartet ! — Bist Du nicht vorbereitet ? Fühlst Du nicht
Reue und Zerknirschung ; bist Du nicht bußfertig ; bist Du

nicht , wie man sein soll, wenn mau sich bekehren will ;
liebst Du die Welt und die Dinge , welche in der Welt sind ;
liebst Du die Sünde , so daß Du dich nicht losreißen kannst ;
empfindest Du Unlust an Gott und seinem Wort ; verachtest
Du den Herrn und seine Heiligen ; dann ist alles recht . Es

sind gerade die Unvorbereiteten , die Jesus haben will . Die

Vorbereiteten , die laß nur zu den Priestern gehen ! — -

Die Unvorbereiteten will Jesus haben , auf daß er selbst
sie vorbereite . Für sie hat er den Tod gelitten . Am Ende

glaubst Du gar , er sei in den Tod gegangen für die Wür -

digen und Vorbereiteten ? für die , welche der Erlösung nicht
bedürfen ? Lieber , sei nicht so dumm . Tu kannst Dir ja nicht
selbst helfen ; warum soll er es also nicht dürfen ? —

Genirst Du Dich ? Schämst Du Dich um Hilfe zu bitten

einen Mann , den Du verrathen hast ? — Ja wohl hast Du

ihn verrathen ; hundertmale hast Du ihn verrathen ; Du hast

brenner als besondere Prämie kraft Gesetzes erhalten ,
den „ nothleidendeu Brennern " sehr wohl bekämen . Buhl
und der Elsässer Zorn von Bulach wollten als noth -
leidenden Brenner , der von der Prämie satt werden könne ,
einen Kleinbreuner gesehen haben . Nachdem Barth (dfr. )
die Prämie für beseitigenswerth erklärt hatte , seffelte oer

Sozialdemokrat Wurm das gesammte Haus durch
seine längeren gründlichen Ausführungen , in denen er —

häufig von Beifall unterbrochen — die heuchlerische Maske
denen vom Gesicht riß , die unter dem Vorgeben , Noth -
leidenden helfen zu wollen , das ärmste Proletariat
belasten . An Steuer für den Branntwein hat der Arme

jährlich 16 M. zu zahlen . Tie Branntweinsteuer sei zu
vergleichen mit der alten Frohndengerechtigkeit . Wie da -
mals die Armen den reichen Gutsbesitzern zu persönlichen
Dienstleistungen verpflichtet waren , so verpflichten heute die

Großgrundbesitzer durch die Klinke der Gesetzgebung die

Proletarier , ihnen Tribut zu zahlen — Tribut , den Groß -
grundbesitzer früher in Faustrechts - Zeiten auch als

Wegelagerer beanspruchten . Wer hat den Vortheil
vom Branntweinzoll ? Die Großbrenner , deren Namen
die Regierung angeben mag . Von den schlesischen Brennern

z. B. sind neben dem König von Sachsen , Fürsten , Grafen ,
Barone , Landrath und Abgeordneter v. Kardorff , Kom -

merzienräthe diejenigen , die nach Millionen Vortheile aus
der Gesetzgebung ziehen , während dem kleinen Brenner die

Prämie nicht zu Gute kommt . Meine der Großgrundbesitz ,
daß er ohne bei dem Proletariat zu betteln , nicht bestehen
könne , so möge doch der weitere Schritt erwogen werden ,
ob eine Expropriation dieser „ armen noth -
leidenden " Großgrundbesitzer dem Staate nicht vortheilhafter
sei als Fütterung derselben durch das Proletariat . Immer
und immer wieder werde das Proletariat belastet , dessen
Vertreter die Aufhebung der Steuern , welche den Aermsten
am meisten belasten und dem Reichen Vortheile zuwenden ,
energisch fordern müssen . Die kleine Perle von Meppen ,
Exzellenz W i n d t h 0 r st , war über die treffenden Dar -

lcgnngen des Abg . Wurm entrüstet , versuchte aber vergeblich
auch nur einen Punkt der Anklage , daß die Mehrheit zu
Gunsten weniger Reicher die Menge Armer belastet habe ,
zu entkräften . Die Schwierigkeit seiner Position konnte er

auch durch die Wiederholung seiner bekannten Angriffe
gegen die Sozialdemokraten nicht vermindern . Exzellenz war

ehr betrübt . Der konservative Weinhändler " M e n z c r

zeigte darauf durch seine Rede , daß schon der Gedanke
an Branntwein bei Manchem die Konsusion bewirkt , die bei
Anderen erst dessen Genuß zu bereiten , pflegt : Wein , Tabak ,
Hcbeammen , Sozialdemokraten u. s. w. schwammen in

ölchcm Tohuwobohn durcheinander , daß der Präsident dem

deutschkonservativeu Redner zur Sache rufen mußte . Das

Haus überwies schließlich das Gesetz einer Kommission
von 21 Mitgliedern . —-

Die Zerseffung der nationalliberalen

Partei ist soweit fortgeschritten , daß von einer national -
liberalen Partei überhaupt nur noch im ironischen Sinne
die Rede sein kann . Und zwar ist es hier — wie über -

Haupt für unser gesamnites Parteileben — die soziale
Frage , welche das zersetzende Element bildet . Ter

„ Bazillus der Sozialdemokratie " , wie man höhnend gesagt
hat , ist wirklich vorhanden , und or ist ein fürchterlicher

Gesell den alten Parteien , indem er ihnen unbarmherzig
den Tod bringt . Ein Theil der Nationalliberalen hatte sich
vor Jahren , mehr auf Befehl von oben als ans innerem

Triebe , einer „Sozialreform " — fragt nur nicht , was für
einer ! — geneigt erklärt und suchte durch ein paar

Tropfen gesunden „sozialistischen Bluts " das träge ,
verschlammte , durch und durch korrupte national -

liberale Philisterblut zu veriiingen . Die Transfusion hatte
jedoch nicht die gewünschten Folgen : die Arbeiter gaben den
nationalliberalen Stimmenfängern urwüchsige Fußtritte ; die

paar gesunden sozialistischen Blutstropfen wurden von der

Fäulnis ; der originalen Älutmasse angesteckt und ebenfalls
verseucht , und die klassenbewußten Bourgeois in der Partei
fingen an zu r e b e l l i r e n. Die „kaiserlichen Erlasse " zu
Anfang des Februar vorigen Jahres lieferten den Anlaß zu
einer Auflehnung gegen die „sozialreformatorischen Utopien " ;
das nationalliberale Protzenthum hetzte und wühlte , wie die

ärgsten Umstürzler es nie ärger gethan hatten , und
bei der Bochumer Wahl ist es mm endlich zur Krisis
gekommen . Das Protzenthum hat sich von dem Rest

ihn verleugnet wie Petrus , verkauft ihn wie Judas . . . soll
er darum Dich nicht retten dürfen ? Willst Du Dein ganzes
Lebelang herumgehen mit dem Bewußtsein im Herzen , daß
Du ihn verrathen hast ? Wäre es nicht besser , hinzutreten
und wieder gut zu machen ? — Du meinst vielleicht , er

sei verletzt durch Dich ? — Weißt Du , was er zu
Petrus sagte ? Petrus hatte sich gegen ihn auch schnöde be -

tragen ; elend feige « nd schnöde hatte Petrus sich gegen seinen
Freund und Meister betragen ; dann kam er und wollte alles
wieder gut machen . . . . .Da war Jesus wohl beleidigt ?
Wollte nicht hinsehen auf die Seite , wo Petrus ging ? —

Weißt Tu , was Jesus sagte ? Er sagte ihm blos ein einzig
Ding ; aber er sagte eS ihm dreimal — : „ Simon Petrus ,
liebest Du mich ? " Liebest Du mich ; er fragte nach nichts
Anderem . Was scheere ich nnch um Deine Verräthercien
und alles Uebrige ; — liebst Tu mich ? Das ist die Haupt -

fache . Geh hin und liebe ihn ; alles andere , was Du be -

trieben magst haben in Deinem elenden Leben , dessen ent -

sinnt er sich nicht ; das kennet er nicht ; „liebe mich, " sagte
er , und ich schwöre Dir zu — : komm ihm nur so nahe , daß
Tu ihn sehen kannst , und Tu wirst ihn lieben ; Tn kannst
nicht anders als ihn lieben ; denn er ist das schönste aller

Menschenkinder . "
Fanny saß und weinte den ganzen Abend . Sic weinte ,

bis sie sich müde geweint und sie ging vom Meeting fort
wie eine Begnadigte.

Seither gingen sie und Dorthe jeden Abend zur Er -

bauungsstunde . Sie gingen zu den Methodisten , den Herren -
hntern , den Neu - Evangclischen ; sie waren bei den Adventisten ,
den Jrivingianern , sogar bei den Mormonen ; schließlich setzten
sie sich in der kleinen Ansgarmission zur Ruhe , in der ein
gesegneter Gottesmann , namens Anderssohn, predigte ; hier
fühlten sie sich doch am wohlstcn .

T ic Änsgarnlission war schwedisch und Andersson ihreigeut -
licher Apostel . Er war ursprünglich Sattler ; sein Aenßcres
war unansehnlich und seine Stimme !)eiser . Allein wenn er
redete , vergaß man all das . Es lag eine Glut in seinen
Worten,� welche fesselte , fast verwirrte , und er hatte eine
Kenntniß des menschlichen Herzens , die niemand haben
tonnte , außer er besaß in hohem Grade die Erleuchtung des

der nationalliberalen „ Partei " losgesagt , und kämpft

jetzt auf eigene Faust , in der einen Hand den

strotzenden Geld sack , in det anderen den riesigen
Bettelsack , der die vermittelst Schutzzöllen und anderer

ähnlicher Vorrichtungen dem Volk aus der Tasche geholten
„Arbeitergroschen " aufnehmen soll . Die „kapitalistische

Fronde " ist fertig — darin hat die „ Kreuz - Zeitung " Recht

— und die „alte Raketenkiste " ist der geheime Chef . Die

nationalliberale „ Partei " aber ist todt und kann sich be -

graben lassen . Und das hat mit ihrer Agitation die

Sozialdemokratie gethan .
Denn ohne die Sozialdemokratie stünde die soziale

Frage nicht auf der Tagesordnung aller Parteien und Re -

gierungen . —

Auch im „ Thurm
" deS Zentrums verursacht die

soziale Frage mancherlei Trubel und Krakehl . Der arme

Kaplan Dasbach in Trier hat zwar seinen Redaktions -

sekretär über die Klinge springen lassen ; es glaubt ' s
chm aber Niemand , daß der Sekretär ohne Auftrag ge -

handelt habe .
Im Zentrum ist , gerade wie bei den Nationalliberalen ,

die soziale Frage zum Knochen der Zwietracht geworden .
Die fetten kapitalistischen Junker und Riltergutsbesitzer haben
natürlich andere Interessen als der schlecht bezahlte niedere

Klerus , und die demokratische Strömung , die von Ansang
an neben der aristokratischen im Zentrum vorhanden war ,

gewinnt , den Verhältnissen entsprechend , mehr und mehr
einen s 0 z i a l i st i s ch c n Charakter . —

Nicht besser ergeht es der Fortschrittspartei ,
in deren tiefinnersten Organismus der sozialdemokratische
Bazillus unzweifelhaft eingedrungen ist . Herr Eugen Richter ,
der als Erzengel an den Pforten des Fortschrittsparadwses
Wache hält , statt des flammenden Schwertes ein Bündel

seiner Irrlehren schwingend , wird nicht verhindern können ,

daß demnächst eine große Ausreißerei und Ueberläuferei be -

ginnt . Und zwar Ueberläuferei zur — Sozialdemokratie .
Die Irrlehren thun ihre Schuldigkeit . Apropos — für
jeden Sozialdemokraten , der zu den Fortschrittlern über -

läuft , kaufen wir Herrn Richter Tausend seiner Irr -
lehren ab . —

Wenn eine Familie ihren Ernährer verliert , so
liest man gewöhnlich in den Todes - Anzeigen , daß es

„ Gottes uncrforschlichem Rathschlnff " gefallen habe ,
einen Vater , Gatten oder Sohn in das Jenseits abzurufen .
Nun lesen wir :

„ Der Ort des Deutschen Reiches , welcher im Verhältniß

zu seiner Einwohnerzahl die meisten Wittwen besitzt , ist sicher -
lich Niederwörresbach im Fürstenthum Birkenfeld . Jedes
fünfte weibliche Wesen und insbesondere 40 pCt . der Haus «
haltungsvorstände sind dort Wittwen . Diese merkwürdige
Thatsache , welche durch die letzte Volkszählung an den Tag

gebracht wurde , beruht auf der außerordentllch ungesunden
Industrie — Achätschleiferei — von welcher sich fast sämmtliche

Einwohner von Niederwörresbach ernähren . Die Achatschleiser
besitzen infolge ihres Gewerbes eine ungemeine Empfänglich -
keit für die Schwindsucht und werden von ihr fast alle im

ersten Mannesalter dahingerafft . "

Sonach ist es also nicht „ Gottes unerforschlicher Rath -
schluß " , sondern die ungesunde Betriebsweise , welche die

Arbeiterfamilien ihrer Ernährer beraubt . . Aber , fragen tvir ,
wo bleibt der Fabrikinspektor ? —

Die industriellen Kartelle sind in Deutschland noch

zahlreicher , als man geglaubt hat . Nach einer Arbeit von

Dr . Großmann in Schmollers Jahrbuch sind die Kartelle

von 70 in 1887 auf 137 in 18S0 angewachsen ; die Zahl
hat sich also annähernd verdoppelt . — Das wird natürlich
den Klassenkampf verschärfen . Ob man diese Kartelle auch

für „politische Bereine " erklären wird , wie die Arbeiter -

Fachvereine " ? Und doch stehen sie mit einander in Ver -

bindung . —

Die Weber von Meerane haben , an die Reichstags -
Abgeordneten das Ersuchen gerichtet , dahin zu wirken , daß
die Vereinbarung und Zahlung der Web -

löhne polizeilich geregelt werde , „ um die Will -
kür vieler Fabrikanten zu beschränken . " Man wünscht
serner , ein Reichsgesetz möge bestimmen , daß die Weblöhnc
bei Ausgabe der Arbeit regelmäßig genau und deutlich aus
dem Musterzettel oder im Lieferbuch bezeichnet sein müssen .
Aehnliche Wünsche sind bekanntlich auch von den Berliner

Geistes . Die Frauen insbesondere fanden , er gebe ihnen so
viel . Jeden Abend , nachdem er gesprochen , strömten
sie in hellen Haufen zum Katheder , um seine Hände zu
drücken .

Fanny konnte nicht mehr leben außer in Gemeinschaft
mit Gott und Kindern Gottes . Sie betete , nicht blos mar -

gens , wenn sie aufstand , und Abends , wenn sie sich legte ;
sie betete , so oft sie Zeit fand , und fand sie keine Zeit , so
verschmachtete , sie vor Sehnsucht nach den theuren Gebets -

stunden . War es still im Laden , so stahl sie sich in den

innersten Lagerraum , in ' s „ Rcstemagazm " , und betete ;
betete , so lang sie es vermochte , schwelgte im Gebet ; betete

für alle Menschen , für den Chef, für Jlsnaes , für Moe ,

selbst für Jmnor : nicht einmal des Sackträgers im

Engros - Lager vergaß sie ; jedoch am allermeisten betete sie
für Maina .

Ihr gegenüber fühlte sie sich als Verbrecherin . Stellt

Euch vor , sie hatte einen Moment gewagt , gegen ihre
eigene Mutter Verdacht zu hegen . Welche Macht mußte
Satan nichr über sie besessen haben ! Darum wollte sie nun

versuchen , Mama zu retten ; denn daß Mama nicht bekehrt
war , dies schien ihr leider nur allzu gewiß .

- - Und sogar wenn — ?
Satan ' s Macht war entsetzlich . Selbst König David

ivar ihr einmal unterlegen ; unsere eigene Tugend und

Rechtschassenheit war nichts wcrth ; sogar wenn Mawa
sich etwas vorzuwerfen hätte ? Es war nicht so ; auch wenn

zehn Männer es ihr sagten , wollte sie es nicht glauben ;
diese dumme Jungfer Thorsen hatte wohl nur vetgcssc »,
daß Solum einer von Papa ' s alten Freunden war ; — de »

schlimmsten Fall aber angenomuien , — . sollte eine Tochter
ihre eigene Mutter richten ? — Beten sollte sie für fiC'

beten und flehen , nicht aufhören mit Gebeten und Be «

gehren . . . Schließlich kain es auch nickst darauf an , wa -

ein Mensch gethan oder nicht gethan hatte ; es kam » ur

daraus an , ob er ein Erlöster in den Tod einging . —

( Fortsetzung folgt . )



Webern geäußert . Voraussichtlich wird sich der Reichstag
in nächster Zeit mit ihnen zn beschäftigen haben . Die

Manchestermänner werden wieder über „Polizei " schreien .
Wir können es den Webern gar nicht verdenken , daß ihnen
eine polizeiliche Regelung in dieser Sache lieber ist , als
die Willkür und die schrankenlose Profitwuth der Kapita¬
listen . —

In der Kapuzinerrede , welche der Ex- Studiosus
der Menschenrechte , Hänslein Blum , nenlich in einem Kon -
ventikel nationallibcraler Hampelmänner zum Besten gab ,
kam u. A. auch die Phrase vor : niemals hat unsere
Partei ( die nationalliberale ) für Sozial -
demokraten gestimmt und niemals nni

sozialdemokratische Stimmen geworben . "
Und das wenige Wochen nach der Bochumer Stich -

wähl !

Die „ Magdeburger Volksstimme " bemerkt zu dieser
Münchhausiade :

„ Nicht ? O ja ! Das hat sie sehr häufig gethan , Hans !
Aber sie hat noch mehr gethan , diese Partei ! Sie hat nicht
nur für Sozialdemokraten gestimmt , nicht nur
sozialdemokratische StiinmzeUelvcrtreiber in ihre teutschen Häuser
geladen , um selbst an der Verbreitung zu helfen und möglichst
geschlossen für die Sozialdemokraten zustimmen , nein .
noch mehr : sie hat ihr gutes nationalliberales
Geld in nation alliberalenBlättern angelegt ,
welche für die Sozialdemokratie resp . deren
Kandidaten Propaganda machen mußte n. Diese
Blätter wurden den sozialdemokratischen Flug -
blattverbreitern ballenweise zugestellt , und

zwar gratis zugestellt , um das kleinere Uebel " — nicht
wahr , „ Taute " , so war ' s doch ? — über das „ größere
Uebel " siegen zu lassen . Schreiber dieser Zeilen gehörte da -
mals zu den Leuten , die sich mit der Verbreitung dieser Sudel -
schriften nicht einverstanden erklären konnten , weil ihnen jede
nähere Berührung mit der nationalliberalen Charakterlosigkeit
entwürdigend erschien .

Wenn Hans das nicht glauben will , kann er sich zu uns
bemühe » ; wir wollen ihm schwarz auf weiß zeigen , daß
er gelogen hat . — Hoffentlich kriegen wir keine neue An -
klage wegen „ Hans Blum - Beleidizung " ! —

Das sind bloß einige Magdeburger Erfahrungen .
Und Aehnliches ist bei zahlreichen Gelegenheiten anderswo

vorgekommen . Auf Bochum haben wir schon hingewiesen ,
dort kann der Ex - Studiosus der Menschenrechte sich bei

seinem Parteigenossen Müllensiefen erkundigen , für den
er beiläufig in eigener Person sozialdemokratische Stimmen

zu fischen suchte . Und vielleicht fragt er auch einmal in
Bremen nach , wo bei der vorletzten ( Faschings - ) Wahl
dem Sozialdemokraten O e h m e von Parteigenossen
des Ex - Studiosus eine bedeutende Geld -
summe für sozialdemokratische Stimmen
geboten wurde — was natürlich einen obligaten Fuß -
tritt für hie nationalliberalen Mannesseelen zur Folge
hatte . —

Da wir einmal beim Ex - Studio der Menschenrechte sind ,
so sei hier noch erwähnt , daß unser Häuschen , welches sehr
stolz ist auf seine Ex - Studien der Menschenrechte , die „Leipziger
Zeitung " um Abdruck des staatsretterischen Vortrages , mit
dem er seit einigen fahren Hansiren geht , bitten ließ , von
der spröden Dame jedoch , der die Waare doch etwas zu
mmdcrwerthig erschienen sein mag , ein zierliches Körblein

' erhielt . Nun , damit uns geplagten Sterblichen die so nütz -
liche und angenehme Kunst des Lachens nicht abhanden
komme , muß es auch solche Käuze geben . —

�n Oesterreich haben die Anarchisten versucht ,
in die Wahlbeivegnug Verwirrung zu bringen , indem sie
Flugschriften in die Masse warfen , in denen das Proletariat
„ zum Kampf " aufgerufen wird . Wir hoffen , daß die Ar -
beiter sich durch die Phraseologie des Herrn M o st nicht
irre machen lassen und daß unsere Genossen eineil guten
Wahlerfolg erzielen . —

In Barcelona hat es Tumulte gegeben . Die Konser -
vativen erklären Pilig mit 5874 gegen 5285 für den Re¬
publikaner Salmcron abgegebene Stimmen für gewählt .
Dagegen erklärte ein Wahlbeamter , Salmeron habe in
seinem Wahlkreise die Majorität erhalten . Diese Erklärung
™r ™ÄfrU ' te9un,0 unter den Republikanern hervor . Sie

wnk«. ! • <?rOX �Cm konservativen Klub Kundgebungen ,
C! mße Ausschreitungen vorkamen . Die Gendarmerie

an >; eiI\. verwundete mehrere Manifestanten . Die

» . tri1 ßC9Cn Mitternacht wiederhergestellt . Unter den

herrscht große Aufregung , so daß weitere
. iuv�chreitungen befürchtet werden , — So meldet der
Delearaph . Wenn die Konservativen Wahlfälschungen
verüben , so darf man sich nicht wundern , daß die Republi -
kaner aufgeregt sind . Salmeron war bekanntlich Mitglied
der Reglenlng der Castelar - Republik von 1373 . —

Von einer Königin . Der Regent von Serbien , Herr
Ar • VC ' ' at 011 kie ehemalige Königin Natalie , die

geschiedene Frau des abgedankten Milan , einen Brief
geschrieben , den diese Dame nicht hinter den Spiegel stecken
wird . Natalie hatte dem Regenten einen anmaßenden Brief
gesandt und nun «rividerte Ristic der „ Tochter des Grund -
besitzers Keschko " u. A. wie folgt :

. . » Vor dem Jahre 1875 hat man am Hoflager des serbischen
Fürsten meinals einen solchen Luxus gesehen , wie während
der zwölf Jahre Ihrer Herrschaft . Während die besten Söhne
des serbischen Volkes auf dem Schlachtfelde bluteten , während
sich die serbischen Mutter in Trauer hüllten , veranstaltete die
Fürstin Natalie im serbischen Fürstenschloss - glänzende
,y e st l ich leite n , wie man gleiche in Serbien weder gesehen ,
noch gehört hat . Nur Sie , Madame , lediglich Sie waren d i e
Urheberin solcher Verschwendung . Ich war Zeuge ,
wie sich König Milan noch in , Jahre 1880 dagegen gesträubt
hat . bis er endlich Ihrem Trängen unterlag . In der Folge
wurden am serbischen Hofe unter Ihrer p e r s ö n -
lichen Leitnna Tänze aufgeführt , wie sie vor
Ihrem Erscheinen in Serbien selbst in öffent -
liehen Lokalen nicht bekannt waren . Daraufhin
geschah es , daß Männer die nothwendigsten Dinge veräußern
mußte » , um sich die Mittel zu verschaffen , damit ihre Frauen
m umso kostbareren Toiletten auf den Hofbällen ersäieiuen
konnten . Bei den Festlichkeiten , die Sie veranstalteten , ward
ein Glanz entwickelt , wie einst am Hofe Ludwig ' s XIV . "

Die Exkönigin Natalie ist offenbar eine r n s s i s ch e

Agentin , die , vom Glanz des russischen Rubels bestochen ,
*f ) lett Gemahl vor ihrer Scheidung schon kon -

' k; . , Wie es scheint , hat sich die edle Taine die

» m mC11 Napoleons 111. zum Vorbilde gc -
" Hoffentlich wird ihre Rolle nunmehr ausgespielt

� �' 7 Serbien vor der Gefahr bewahrt bleiben , durch

in Cl"eä lasterhasten und genußsüchtigen Weibes" neue Krisen gestürzt zn werden ! -

Aus Portugal kommt die Nachricht , daß auf der Re -

daktion der unterdrückten Zeitung „ Republica Portuguese "
sehr belastende Aktenstücke gefunden worden sind , dar -

unter eine angebliche Proskriptionsliste der hervorragendsten
Monarchisten , ferner Briefe spanischer Republikaner , welche
im Falle eines Gelingens des Aufstandes die Ausrufung
einer iberischen Republik versprachen . Die Regie -

rung verfügte die Auflösung des 9. Jägerregiments , welches
den Hauptantheil am Aufstande in Oporto hatte . Die

Zahl der verhafteten Zivilisten übersteigt 500 . Außer dem

Stadtpfarrer von Oporto scheinen auch zahlreiche Mitglieder
der niederen Geistlichkeit an dem Ausstand betheiligt zu

sein . Die Hausdurchsuchungen in Oporto werden eifrig
fortgesetzt . Die republikanische Bewegung wird offiziell als

„vernichtet " dargestellt . Wir glauben nicht daran . —

Der kürzlich verstorbene belgische Sozialist Cäsar
de Paepe soll ein Denkmal erhalten und haben die

belgischen Sozialisten zu diesem Zweck bereits etwa 1400 M.

aufgebracht . —

liebet einen Streik in Petersburg wird gemeldet ,
daß mehrere hundert Arbeiter auf der A d m i r a l i t ä t s -

S ch i f f s w e r f t e an der Newa , durch Verkürzung

ihrer Löhne und Mißhandlung erbittert , den

als Leiter der Schiffswerftc fungirendeu Admiral insultirt
haben . Truppen unterdrückten den Aufstand und ver -

hafteten die Rädelsführer . Dies letztere scheint die

russische Sozialreform zu sein . —

Ueber die Zlffaire Schcwitsch denkt die Jahre lang
von Herrn Schcwitsch redißirte „ New - Aorker Volks -

Zeitung " ganz so wie wir . Sie bemerkt zu dem

Schcwitsch ' schen Schreiben an den Chefredakteur des

„ Vorwärts " , das sie in ihrer Nummer vom 24 . Januar
zum Abdruck bringt :

„ Wir veröffentlichen dieselbe ( die ihr von Schcwitsch
zugegangene Abschrift des Schreibens an uns ) ohne weiteren

Kommentar und bemerken nur , d a ß S ch e w i t s ch uns ,
anderen und auch sich selb st mancherlei Miß -
ver st änd nisse erspart hätte , wenn er nicht
in Form von Interviews in kapitalistischen
Blättern , sondern mit einer direkt anseine
Kollegen , Leser und Gesinnungsgenossen
gerichteten und in Bezug aus seine Abreise -
Motive in der Hauptsache gleichlautenden
Erklärung seinerzeit v o n N e w - I o r k offen
Abschied genommen hätte . "

Tie Wörter „Mißverständnisse " und „offen " sind im

Original gesperrt .
Die Uebereinstimmung mit u n s e r e n Bemerkungen

zum Schcwitsch ' schen Schreiben ist so vollständig , daß man

annehmen könnte , die Redaktion der „ New - Dorker Volks -

zeitung " habe unsere Bemerkungen vor Auaeil gehabt ,
was jedoch nicht der Fall sein kann , da unsere Notiz durch
ein cigenthümliches Zusammentreffen genau an demselben
Tage ( 24. Januar ) veröffentlicht wurde und kein unter -

seeischer Telegraphenverkehr in der Sache stattfand . Tie

beinahe wörtliche Uebereinstimmung erklärt sich übrigens sehr
natürlich daraus , daß die Art , wie Scheivitsch sich von
dem Schauplatz seiner langjährigen sozialdemokratischen
Thätigkeit entfernte , n o t h 10 e n d i g auffallen und

Verdacht erwecken mußte .
Von kompetenter russischer Seite ist uns noch

keine Meinungsäußerung in der Angelegenheit zugegangen . —

Korrespondenzen und

Uarteinachvichten .
AnS Augermnnde werden uns zwei Nummern der dortigen

Zeitung zugeichickt , in denen unter der Uebcrichrift : „ Hüte dich ,
Landarbeiter !" spaltenlang gegen die Sozialdemokratie geeifert
wird . Dabei inuß der Verfasser des Artikels zugeben , daß es

den Landarbeitern herzlich schlecht geht ; er weist auch gegen die

iviffenschaftliche Theorie des Sozialismus ebensowenig irgend
einen Einwand zn erheben , wie gegen die praktischen Forde -

mngen des sozialdemokratische » Programm ? . Mit ihrer Lage

sucht der Artikelschreiber die Landarbeiter vermittelst der alten

Redensarten auszusöhnen , nnd was er bekämpft , sind nicht die

Lehren des Sozialismus , sondern die alten , abgestandenen Lügen
über diese Lehren . Wir wollen einige Pröbchen geben . „ Daß
es in Deinem Stande manche Mißstände gicbt , ist offenbar .
Aber wo ist derjenige Stand , in dem es keine Mißstände giebt ?

Frage einmal die Handwerker , oder frage die Geschäftsleute ,

- rage auch die niederen und die höheren Beamten ! —

überall Klage » , wie schwer es heutzutage ist , durchzukommen und

auszukommen . Aber noch näher kannst Du es haben :

Frage einmal die ländlichen Arbeitgeber , die Guts -

b e s i tz e r ober Gutspächtcr ! " Also auch den höheren
Beamten und den Gutsbesitzern gehl es schlecht ? Und so

geht es denn wohl allen 100 pCt . der Bevölkerung schlecht ?

Aber iver hätte denn wohl den ganzen Reichthum ? Lielti , nicht
100 pCt . haben Grund zur Unzufriedenheit und gewinnen bei der

sozialistischen Umgestaltung , aber doch SV pCt . Jndeß der

Artikelschreiber unternimmt den Beiveis , daß die Grundbesitzer

„es nicht leicht haben " — denn : „ iverden doch auch die Lohn -
anspräche an sie immer größer und wird es ihnen immer schwerer,
überhaupt die für ihren Wirthschaftsbetrieb nöthigen Zlrbeits -

kräite zu gewinnen " . Da müssen also entweder die ländlichen
Arbeiter sich ihre jämmerlichen Löhne noch reduzircn lassen oder

die GutSbentzer werden am Ende Sozialdemokraten . Das erste

ist traurig nnd das zivcite ist lustig , also wollen wir lieber das

letztere wählen . Daß die Gctreidezölle dem ländlichen Arbeiter

Bvrtheil brächten , wagt sein braver BeHüter nicht zu behaupten .

Er versucht es mit einer anderen Methode und sagt nngesähr :

Setzt man uns die Zölle herab , so halten wir uns durch Herab -

ehung der Löhne schadlos . Gegen diese Logik ist ' nicht viel ein -

unvenven , aber die Frechheit ist stark . Der Landarbeiter soll

ich also noch eine weitere Herabsetzung der Löhne

geduldig gefallen lassen — denn das ' «t offenbar

die Voraussetzung der obigen Beweissuhrung . Wir gehen
nicbt weiter aus das krause Zeug ein , dessen einfache , mit

Nachdenken geschehende Lektüre jedenfalls besser für uns agitirt
als die Wiederlegung : am wenigsten sind die tollen <icschnnpsti »gen,
mit denen die Sozialisten überschüttet werden , einer Abwehr
würdig . _ .

Haffe a . T . Da die Sozialdemokratie selbst nicht mehr

genehntiguugspflichtig " ist , wie sie�unter dem Ausnahmegesetz
war , so hat die Polizei in Halle a. S . geglaubt , wenigstens die

Inempfangnahme der Parteibeiträge als „ genehmigungsbedürftige

Kollekte " erachten zu müssen . Dem Vertrauensmann der dortigen

Sozialdemokraten , Herrn Adolf Schulze , und 25 anderen Ge -

Nossen sind Strafmandate in Höhe von 40 Mark zugegangen .

weil sie ohne polizeiliche „ Genehm , gung " freiwillige Partei -

beitrüge gegen Ausgabe von als Quittung geltenden Karten und

Marken entgegen genommen haben .

Trier . Wegen Gotteslästerung , begangen durch Verbrei -

tung des „ Abschied vom Sozialistengesetz " ist hier der Genosse

I . Mergener angeklagt . Die auf den 19. Januar an -

gesetzte Verhandlung m dieser Angelegenheit wurde jedoch

erst auf den 22 . desselben Monats und dann bis Er -

ledigung der Anklage gegen den Verleger Wille in Braun -

schweig verschoben . Der Staatsanwalt hatte besonders auf die

streng kirchliche Gesinnung der Bevölkerung Triers hingewiesen ,
bei der durch Verbreitung eines solchen Machwerls öffentliches

Aergerniß erregt werde .
�

Gelsenkirchen , den 6. Februar . In der Druckerei des

„ Organs der deutschen Bergleute " in Gelsenkirchen wurde gestern

ans Veranlassung der Bochumer Staatsanwaltschaft polizeiliche

Haussuchung gehalten und die Nummer E- des Blattes de -

schlagnahmt . Auf der Post wurde sodann ebenfalls nachgeforscht ,

doch waren bereits die für auswärts bestimmten Exemplare ab -

gesandt .

Titdweiler , 5. Februar . $n einer hiesigen Arbeiterversamm -

lmig , die von 300 Personen besucht war , referirte Herr Max
Lüpke und kritisirte unter lebhaftein Beifall die heutigen Ber -

Hältnisse . Die Versammlung schloß mit einem auf die

Sozialdemokratie , iiz welches die Anwesenden begeistert ein -

stimmten . „ Also soweit ist es hier in Dudweiler schon gekommen " .
ruft das hiesige ultramontane Blatt entsetzt aus , „ daß man sich

nicht entblödet , eine Versammlung init einem Hoch auf die Sozial -
deinokratie zu schließe» !" Das ist freilich sehr schlimm . Nicht

weniger hübsch ist der folgende Satz : „ Wir überlassen es gern
anderen Kräften , hiergegen Front zu machen . " Warum thut

Jhr ' s denn nicht selber ? Glaubt man Euch nichts mehr ?

Soztslo MebevNckzkr
Ueber den Streik der Former in Halle geht un s von

dort folgende Mittheilung mit dem Bemerken zu, daß bedauer -

licher Weise viel Zuzug von Formern aus Berlin zzi ! on >

statiren sei .
Die Firma H a y l a n d hat bis jetzt in Lohn arbeiten lassen .

Kurz vor Weihnachten wurde der Akkord eingeführt , welchc . w aber

nicht angenommen werden konnte . Wir sind keine Freunde vom

Streik , aber er wurde uns mit Gewalt aufgedrungen , indem uns

Hungerpreise gestellt wurden . Für eine Doppelpumpe , welche
über 20 Ztr . wiegt , ivoran ein Former volle acht Tage zu formen
und zwei Tage Kerne einzulegen hat , wurden von dem Meister

Friedrich Stahl 30 M. geboten . Es wurde ausdrücklich erklärt ,
als die Former mehr verlangten , daß der Preis noch mehr

reduzirt würde . Daraufhin wurde eine öffentliche Former -
Versammlung einberufen . Nach langer Berathung wurde

eine Kommisston gewählt , welche mit der Firma Rück -

spräche nehmen sollte . Nach IV - stündiger Unterhandlung wurde

kein Resultat erzielt , sondern gesagt , wer zu dem gebotenen Preise

nicht arbeiten wolle , könnte seiner Wege gehen . Meister Stahl
wurde zu der Versammlung eingeladen . Auch an den Fabrikanten
wurde ein Brief geschrieben , daß er seinen Meister schicken solle .

Darauf ist er in die Gießerei gekommen und hat den Formern
erklärt : wer in die Versammlung geht , bekommt Feierabend .
Bei der Einrichtung , die in der Gießerei existirt , ist der Former

nicht im Stande , einen Wochenlohn von 15 M. pro Woche bei

70 —80 Arbeitsstunden zu verdienen . Als am 5. Januar die

Former zu ihrer Arbeit kamen , ivurde erklärt , daß man sich

welche aussuchen wolle , überhaupt wer nicht mit dem Preis zu -

frieden sei , der könne seiner Wege gehen . Die Sache

hat sich aber anders gestaltet , denn wir legten alle

die Arbeit nieder . Die ganze Schuld trägt der Former -
meister Stahl , der seine Existenz zu sichern dachte , damit er ein

Jahr Meister bleibt , um in den Meister - Bnnd aufgenommen zu
iverden . Nun bitten wir die Kollegen zu nrtheilen , ob wir recht
handelten oder nicht . Wir konnten nicht anders handeln . —
«seit dem l . Januar besteht hier ein „Arbeitgeber " - Nachweis -
bureau ; jedenfalls sucht dasselbe unsere Organisation zu spren -
gen , denn es wird nur eingestellt , wer eine Bescheinigung hat .
Hat er eine Bescheinigung , dann kann er 14 Tage lang die
Fabriken besuchen . — Nun Kollegen , an Euch allein liegt es
jetzt , die Augen zn öffnen , aus dein Schlafe zu erwachen . Darum
rufen wir allen Formern und Hilfsarbeitern zu : vereinigt Euch ,
schließt Euch der Organisation an , �damit wir den Kampf ums
Dasein mit geschlossener Macht gegen das Kapital bestehen
können . — Alle Briefe -c. sind an Carl Mack , „ Schloß Babels -
berg " , Friedrichstraße 22 , zu richten . Das Streik - Komitee der
Former von Halle a. S .

I » Wien streiken die Schuhmacher . Die „ Arb . - Ztg " wendet
sich mit folgendem Aufruf an die Genoffen : „ Wieder ist Wien
der Schauplatz eines gewaltigen Lohnkampfes . Zwölftausend
Schuhmacher stehen im Streik . Ihr wißt , wie bescheiden , allzu be -
scheiden ihre Forderungen waren . Nun wohl , sie sind angesichts
der schwierigen Verhältnisse noch bescheidener geworden . Ein
Wochenlohn von nenn Gulden für die besser gezahlten Vor -
richter , das ist der Punkt , um den der Streit sich heute dreht .
Und auch dieses Verlangen , dessen Erfüllung kaum das Ber -
hungern , gewiß nicht den bitteren Mangel beseitigen würde , auch
diese Forderung wird von den meisten Herren Fabrikanten ab -
gelehnt .

Nunmehr ist der Kampf unvermeidlich ; wie die Dinge aber
liegen , ist der Sieg sicher . Aber Eines muß geschehen : die Schuh -
machet müssen ausgiebige und schnelle Hilfe bekommen .
In diesem Falle ist es wahrer als jemals , daß , iver schnell hilft ,
doppelt hilft . Denn eine ausreichende Unterstützung , die sofort
eintritt , wird den Kampf abkürzen und größere Opfer
überflüssig machen . Die Organisation der Schuhmacher ist vor -
züglich , der Geist unter ihnen , entschloffen nnd unbeugsam . Aber
sie vertrauen auf uns , auf die Parteigenossen aller Berufe , auf
zeden menschlich fühlenden Menschen .

Ihr werdet ihr Vertrauen nicht zu Schanden werden laffen
wollen , und wir fordern Euch auf , mit größter Beschleunigung ,
also noch in den letzten Tagen dieser Woche Geld und Kleidungs -
stücke herbeizuschaffen .

Große Aufgaben sind uns gestellt , große Lasten hat jeder
Einzelne zu tragen . Aber jeder neue Sieg macht den nächsten
Kampf leichter . Die Arbeiter werden auch diesmal zeigen , daß
ie den Schwierigkeiten gewachsen sind .

Geld und Kleidungsstücke nehmen entgegen die Administration
der „Arbeiter - Zcitung " , VI . Guinpendorferstr . 00 ; die Admini -
stration der „ Freien Schuhmachcr - Ztg . " , VII . Kaiserstr . 117 ,

Vviefüstffett dev Vedakktan .
Bei vnsragen bitten wir die «b« »nemenlS - Quittung beizufügen . Brieflich

Annvorc wird nicht ertheilt .

Hugo M. , Heilgehilfe . Aus dem vereinzelten Falle können
wir eine so schwere allgemeine Beschuldigung gegen das betreffende
Blatt doch nicht erhebe » ; es wäre ja doch möglich , daß die ganze
Sache sich als Druckfehler ausllärt . Können Sie aber mehrere
derartige Fälle miltheilen , so wollen wir gern ans die Sache
zurückkomuie ».

Frau <5. I . , Velten . Gegen die polizeiliche Verordnung
ist leider nicht anznkämpsen ; sobald einzelne Fälle von Zuwider -
Handlungen gegen dieselbe bekannt würden , stände wahrscheinlich
nachträgliches Strafverfahren in Aussicht .



Theater .
Sonntag , ben 8. Februar .

Gpernliaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf der Warlbburg .

Montag : Carmen .

Schauspielhaus . Das goldene Vließ :
Medea .

Montag : Der neue Herr .
Lesstng - Theater . Die Rosa - Dominos .

Ritterdienste .
Montag : Sodom ' s Ende .

Keeliner Theater . Graf Waldemar .
Montag : Goldfische .

Deutsches Theater . Ehrbare Mäd -
chen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Lriedrich - Milheluijtädt . ! Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Pariser Leben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Mallner - Theater . Miß Helyett .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kestdenz - Theater . Der selige Tou

pinel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

KiKtaria - Theater . Die sieben
Raben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Oellealliauee - Theater . Schelm

Cupido . Vorher : Die Nachbarinnen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Ofteud - Kheater . Die Jungfrau von
Orleans .

Montag : Hedda Gabler .
Kdolph Cruft - Theater . Unsere

Don Juans .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Thomas - Theater . Der Registrator
auf Reisen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Aaufmaim ' s U aristo . Große Spe

zialitäten - Vorstelluug .
Theater der Reichshalten . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
« » ucordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' » Dari�ts . ®ro�e

Spezialitäten - Vorstellung .
Miutergarte » . • Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Cmiis SAiilllN.
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonntag , den 8. Februar ,

Zmri große
Norstrlluugen .

Nachlnittags " 3>/z Uhr .
Abends 7Vs Uhr :

Beide Vorstellungen mit verschiedenen
Programme . In beiden Vorstellungen
Auftreten sämmtlicher «euengagirter
Kunstkräfte , Künstler soivieKünstlerinnen ,
Reiter und Vorführe » der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde . Komische
Entrees sämmtlicher Klowns .

In beiden Vorstellungen :

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexander¬

straße 27 c.
Margarethe Steinow « Lieder¬

sängerin .
Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonnd , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtllMijsmt Buggenliagen
am Moritzplatz .

Täglich :

ünterhaltuugs - Musik .
Direktion A. Rädinann .

Dienstag und Freitag : Valrsr - tldsnck .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

�ratVeilHeBierhilllek
Vi / Kommamlantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Gnartett - Sängrrn .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. San f t - t eben .
Wochentags : Frei - Goncert ,

Sonntags Enttbs 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703

_
F . Sodtke .

Castan ' s Panopticum .
Neu ! Die Azteken !

vom 6 . Februar ab .
Prof . Gr . R . Koch

J
in seinem Laboratorium .

stirt : Friedrichstr . 165 .
Entree 50 Pf . Kinder 85 Pf .

Von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends .

Pussuge -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
Il - I Ohr . 5 - 9 Uhr .

Welt - Restaurant .
40M ] 97 . Dresdenerstr . 97 .

Heute und folgende Tage :

NorUeiltsche Siillger .
2 . Saal :

Tyroler Sänger .
Um 8 und 10 Uhr ;

Auftreten d. Gediichtnißkunstleri »
Frl . Mnemcsina .

Mittags von 12 —2 Uhr :
SttgT Frei » Concert . ~ VB

Freitag : Benefiz f. Hrn . Hottmann .

Eine ländl . Hochzeit .
Senfatiouelle Kvasferpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Montag , Abends Vs Uhr :

Große Vorstellung .
Eike lalljjlije ßoljzeit.

<yr . Fraukfurterstr . 85 .
Am Palmsonntag und ersten

Osterfeiertag an Vereine uncnt -
geltlich zu vergeben . Gleichzeitig
empfehle meine Säle zu Ver -
sammtungen und nach Ostern
an Sonnabenden zu Festlich -
leiten .
2333s M. Buss .

29 M
Tanzschule .

Oehlmann , Ghmgasse 5 b. ,
lehrt Walzer innerhalb zwei , sämmtliche
Rundtänze innerhalb vierPrivatstunden .
Im Februar beginnen Uuterrichtskurse .

Empfehle allen Freunden und Ge -
nossen meine Masken - Garderobe .

? anl Gerdt .

Masken - Garderobe
verleiht zu den billigsten Preisen
150 J Werner , Solmsftr . 8.

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein

Weiss - und Bairisch - Bier - Lokal ,
verbunden mit Frühstöcka - , Mitlags -
und Abendtisch . Auch ist ein Vereins¬
zimmer mit Piano zu vergeben .

Fr . Fröbliob ,
19 L] Naunynstraße 43 .

Herrn Bichard Breitkeutz

zu seinem heutigen Geburtstage ein
dreimal donnerndes Hoch, daß die ganze
Wilhelmstraße wackelt . Die von der
andern Ecke . Na , wir wollen man

noch Einen nehmen . 423b

Unserem Freunde und Genossen
Gustav Arndt , gen . Krebs , zu seinem
morgigen Geburtstage ein dreimal don -
nerndes Hoch , daß der ganze Kottbuser -
dämm Kobold schießt . — Justav hole
die Thräne . Mehrere Krebse .

Unserm Wirth desArbeits - Nachweises
der Posamentiere , Herrn Friß Alms ,

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch !
421 b Die Posamentiere .

3 . Fischerstraste 5 .
ff . Mittagstisch mit Bier 50 Pf. ,

4/io Liter Patzenhofer 10 Pf. , sowie ge -
müthliches Vereinszimmer empfiehlt
1372s _ _ I . « . Schimmel .

H. Stramm ' s ReKmant,
123 . Ritterstraste 1 £ 3 .

Großes Fremdenlogis, ' Herberge und
Arbeits - Nachweis der " Vereine der
Klempner , Glaser und Korbmacher .
Reichhaltiger Frühstiich - , Mittag »
und Abendtifch a la carte zu soliden

Preisen . 1351 ,
Ausschank von verzüglich . Weiss »

und Bairisch - Bier .

Empfehle meinen Kollegen , allen
Freunden und Parteigenossen mein

Weis- u. BkirijWier -Lgklll .
Wilb . Wolff , EnK9r. , "«4!er

Empfehle mein Meist «i . Kairifch -
Kierlokal , kräftigen Mittag - u. Abend -
tisch . Auch steht ein Vereiuszimmer mit
Piano zur Verfügung . s33Äl
» . Gcliuhert , Zlaunynstraste 35 .

Si ) 6tJta ( Ä6„ i ° Ä, : Ä
am hiesigen Platze bekanntlich

Gröstte Auswahl . Garantirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . s746

2! um 137 L

Roth. Wliderhut
JWip - Nur Hüte

mit Aibrittt -Kmlklilmnte.
SWWwKclliUÄÄ ,

rialheim Zapeli Hulmoch er .

Spiegel und

Bolsterwaaren .

Gr . Lager , bill . Preise
LmiJ Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunst .

eigener
Fabrik .

Die Verlobung unserer Schwester
Martha mit dem prakt . Arzt Herrn
Dr . M . Aronson in N e w - D o r k

zeigen hiermit an 1461 -
Adelt Lernstein ,

Fanny Nathan geb . Bernstein .

Martha Oernstein ,
Dr . M. Aronson

Verlobte .
Albany N. - Aork . New- Iork .

m

Rerciii berliner fwiencr .
Montag , 9. Februar , Abends 9 Uhr :

Mgliehtt - Versmiillung
den „ A r m i n > H a 1 1 e n "

Kommandantenstr . 20.

Tagesordnung : 1. Mittheilung .
2. Vortrag : „ Klassenstaat und Schule. "
Referent : Dr . I - iitgenan . 3. Diskussion .
4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Ab

rechung vom Weihnachtsfest und Er

zäuzungswahl des Festkomitees . 6. Ver -
' chiedenes und Fragekasten . s152 1-

Orts - Kronllenkoße
des [ 407 b

Köttcher Kerlms .
Montag , 16. Februar , Abends 3V2 Uhr :

Lichtenbergerstr . Sl bei Keif « .
Tagesordnung :

1. Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern .
Aenderung des Z 33 des bisherigen

Statuts . 3. Verschiedenes . — Die Herren
Mitglieder werden ersucht , recht pünkt -
lich und zahlreich zu erscheinen .

I . A. : A. Seemann .
NB . Die Herren Arbeitgeber werden

zudieser Versammlung ebenfalls ergebenst
eingeladen . I . 0 .

ilfiaier .
Filiale 6 ( Moabit ) .

Montag , den 9. d. M. , Abends
3 Uhr , im Restaurant Hermerschmidt ,
Perlebergerftr . 23 :

Mitglieher - BersilMlNZ .
216 Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Hildebrand
über Alters - und Jnvaliden - Versiche -
rung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Ger Vorstand .

Uerein deutscher
Schuhmacher .

( Filiale Berlin ) .
Montag , [ den 9. Februar , Abends

SVa Uhr , in den Zentral - Festsälen
( Tunnel ) Oranienstr . 130 :

Mitglieder - Versammlung .
1. Vortrag des Herrn Kollegen

M e tz n e r über : Tie Feinde der
Arbeiter - Bestrebungen . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste
haben Zutritt . 272

Der Bevollmächtigte .

Kranken - Unterstützungsbund
der SoknesÄe » ' .
Dienstag , den 10. Februar , Abends

SVs Uhr , in Gratweil ' s Bierhalle »,
Kommandantenstr . 77 —79 :

Mitglieiier -BtrsamilllNg.
Tagesordnung :

Beratksiingen über Verlegung des
Kassenlokals und der Zahlstellen .

Verschiedenes . 274
Erscheinen aller Mitglieder noch -

wendig . Die Lokalverwaltnng .

Centrlllkrllnkell- n. SterbMe
kl Tischler v. s. w.

( E. H. - K. Hamburg ) ,
Orrtliche Uerwaltung Perlin F .

Montag , den 9. Februar , Abends
gl/z Uhr , Bcrgstr . 63 , bei Keller :

Mitglieiier-VerslliWlNg.
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1890 .
2. Vortrag des prakt . Vertreters der

Natur - Heilkunde Herrn Julius
Kuno w.

3. Diskussion .
4. Verschiedene Kassenangelegenheitcn .
Um zahlreichen Besuch ersucht

305 Die OrtSverwaltnng .

Kanarienhahne verk . Witt , Liesenstr . 12 ».

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Dienstag , den 10 . Februar , Abends 8 Uhn

Große öffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn Schröder ( Viedding » Park ) , Müllerstr . 178 »

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn kichard Baginski ; „ Rußland und die Nihilisten .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste haben Zutritt .

341

Der DorSand .

Große General N. ersammlttng
des Allgemeinen Arbeiterinnen - Vereins

Berlins und Umgegend
am Mittwoch , den 11. Febr . , Abends 8 Uhr , in Schefler ' s Salon , Jnselstr . 10.

Tages - Ordnung :
1. Vierteljahres - Bericht der Kassirerin . 2. Vereins - Angelegenheiten .

3. Verschiedenes ,
Neue Mitglieder werden vor Beginn der Versammlung aufgenommen .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes
pünktlich zu erscheinen . Die neuen Statutenbücher werden ausgegeben .
101 Der V- rstand .

Kresse öffentliche Versammlung
der FadriKardeitermnen aller Kranchen

am Mcntag , den 9 . Februar , Abends 8 Uhr ,
in Schröder ' s Salon , Manteuffel - Strasse Nr . 9 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : Der Kampf um ' s Dasein im Arbeiterleben . Referent :

Sündermaiul . 2. Diskussion . 3. Abrechnung der Agitations - Kommission und

Bericht über die Gelder von den Gewerkschaften für die Gemaßregelten . 4. Ver -

schiedenes . — Herren haben Zutritt .
Nachdem : Geselliges Keisammensein mit Tanz . 361

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein vis Agilattons - Koinmission .

Große Uersammlung
der Freien Vereinigung sämmtlicher in der

chirurgischen Branche beschält . Berufsgen .
Montag , den 9 . Februar er . , Abends 8Ve Uhr ,

bei Temter , Munzsirasie 11 .

Tages - Ordnung :
1. „ Die Waare Arbeitskraft . " Referent : Herr Lsas . 2. Diskussion .

3. Bibliothekfrage . 4. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Kollegen nothwendig .

130 Der Dorsiand .

Große öffentliche Uersammlnng
der ' VoirfSi ' Berlin s und Umgegend

am Mittwoch , den 11 . Februar , Abends TVe Uhr ,

in . Joel ' s Salon , Andreas - Straße 21 . Wi
Tages - Ordnung :

1. Wie organisiren wir uns für die Zukunft ? Referent : Kollege Helnke
aus Hamburg . 2. Stellungnahme zur Konferenz der Bauhandwerker .

" "

werkschaftliches . Das Erscheinen aller Kollegen erwartet
3. Ge -

ver Lindernter .

Achtung ! Maler !
Vereinigung d. Maler , Lackirer , Anstreicher

und wem . Kerufsgen . Filiale V N. Kerlin
hält ihre 4081 »

ordentlichen ßflitglieder - Versammhingen
jeden zweiten Mittwoch im Monat bei Gnadt , Brunnenstt . 38 ab .

Nächste Versammlung : Mittwoch , den 11 . Februar er . , Abeud » 8 Uhr .

Große öffentliche Versammlung
der

Steindrucker , Lithographen u . verw. Berufsg .
Schleifer und Präger

am Mittwoch , den 11. d. Mts . , Abends 8V2 Uhr , im Böhmischen Branhanse ,
Landsberger Allee Nr . 11 —13 .

Tagesordnung : Vortrag des Kollegen 0. Sillier über : „ Stellungnahme zur
Zentralisation . Diskussion . Aufnahme von Mitgliedern zur Zentralisation .
Wahl eines provisorischen Vorstandes . Verschiedenes . Zur Deckung der

Unkosten findet Tellersammlung statt . 281

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Einberufer .

SttMnl In in MwrttitnW - Wrilcn nnö nnf HchflWn
Mstitttn Ärdritn Michl . Mmmliz . Bnlßfl

Mitglieder - Versammlung
Montag , den 9. Febr . , Abends SVa Uhr .

in „ Sägers Salon " , Grüner Weg No . 29 .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes und

Fragekasten . — Um pünktliches Erscheinen ersucht
ieä Die Ortsverwaltung .

Fachverein der Lederarbeiter .
Am Montag , de » 9 . Februar , Avends 8V2 Uhr ,

im Louisenstädtischen Klubhaus , Annen - Strasse No . 16 1

Außerordentl . General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadv . Heindorf . 2. Nochmaliger Kassenbericht .
3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt .
Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , zu erscheinen .
201 Der Vorstand .

Billets zu dem am 21 . März in Jyel ' s Salon stattfindenden Kränzchen
gelangen in dieser Versammlung zur Ausgabe . Die Zahlstelle für den Norden

befindet sich im Restaurant Krüger , Hirtenstraße 10, und ist geöffnet Sonn -
abends von ÖVe —91/a Uhr , desgleichen für den Süd - Osten im Arbeitsnachweis
( Louisen - User 22 ) und ist täglich zur obengenannten Zeit geöffnet .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Achtung , Stuck atenre !
Große öffentliche Versammlung

der Lfuckaleure Berlins und Umgegend
am Montag , den 9 . Febr . , Abd » . 7Ve Uhr .

in „ lordan ' s Salon1 ' , Neue Grün - Strasse No . 28 .
271 Tages - Ordnung :

1. Arbeiterorganisationen und Unternehincrverbände . Referent $ tv :

ftabernaik . 2. Diskussion . 3. Der Aufruf zur Berliner Banhandwerker -
onferenz am 15. Februar 1891 «v. Wahl von Delegirten . 4. Verschiedene� -

IiB . : Das Lokal „ Jordan ' s Salon " isi von der Lokalkommisston ftel -

gegeben worden . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung
zu erscheinen . Die Vertrauensleute » �

Hierzu zwei Beilage «-



1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Boltsblatt .
Nr . 33 . Sonntag , den 8 . Febrnar 1891 . 8 . Jahrg .

Vnvlmtrenkslu ' mtjle .
Deutscher Reichstag .

60 . Sitzung vom 7. Februar , l Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Boetticher , von

Maltzahn .
Eine Zlnzahl von Petitionen wird als zur Berathung im

Plenum ungeeignet bezeichnet ; darauf beginnt die erste Berathung
der Novelle zumBranntweinfteuergesetzvon 1837 ,
welche

Staatssekretär v. Malbahn einleitet : Die Meinungsver -
schiedenheiten beim Erlaß dieses Gesetzes waren so groß , daß
man aus eine baldige Revision desselben rechnete . Ter Ablauf
der ersten Kontingentsperiode ist der äußere Anlaß zu dieser Re -
Vision , die aber nicht eine prinzipielle sein soll , weil die Dauer
der Geltung des Gesetzes eine sehr kurze ist und weil die reine
Wirkung des Gesetzes infolge gewisser Umstände noch nicht voll -
kommen eingetreten ist . Es handelt sich nur um Aenderungen
aus Ziveckmäßigkeitsgründen . Die Brennperiode soll etwas
früher begonnen und die Materialsteuer für Obstbrennereien
anders bemessen werden . Die Hauptsache ist der Artikel 3,
welcher den Brannlweinzoll einheitlich feststellen will , weil
die Unterscheidung zwischen echtem Rum , Arak und
so weiter nachgemachter Waare nicht möglich ist . Die Regierung
würde auch eine anderweitige Regelung dieser Frage annehmen ,
wenn sie durchführbar ist und den » Reiche keine Minderein¬
nahme bringt .

Abg . Hug ( Baden , Z. ) befürwortet die Rücksichtnahme auf
die kleinen Brennereien , welche namentlich in Süddcutschland
vorhanden seien . Die kleinen Landwirthe brennen in einfachen
Apparaten von geringem Umfange ihr Obst ; die Besteuerung
dieser Brennereien hat von den 28 000 kleinen Betrieben , welche
in Baden vorhanden waren , 11000 vernichtet und dadurch eine
große Anzahl Familien benachtheiligt . Das hat große Unzufrieden -
heit hervorgerufen . Man hat verschiedene Wege zur Abhilfe vor -

geschlagen : einmal sollten von Ztaatswegen Brcnnprämien gezahlt
werden . Aber nachdem die Branntweinsteuer vom Reich ein -

heitlich geordnet ist , hat Baden nicht mehr das Recht Sonder -

bestimmungen darüber zu treffen . Ferner empfahl man die

Freilassung des Hauslrunks von der Steuer . Allein die
Kontrolle würde eine zu schwierige gewesen sein . Endlich kam
eine Aenderung der Steuersätze in Betracht , wie sie vorgeschlagen
ist . Wenn auch ein Ausfall an der Einnahme entstehen sollte ,
so kann es angesichts der hohen Bedeutung dieser Maßregel
darauf wirklich nicht ankommen . Bedauerlich ist , daß der Antrag
Badens , zehn Liter als Haustrunk steuerfrei zu lassen , nicht an -
genommen ist . Redner beantragt die Ueberweisung der Vorlage
an eine Kommission .

Staatssekretär von Maltzahn : Trotz eingehender Er -
wägungen hat der Bundesrath sich nicht entschließen können , diesen
Antrag Badens anzunehmen , weil dadurch die Grundlage des
ganzen Steuergesetzes geändert worden wäre ; denn sämmtlicher in
Deutschland hergestellter Branntwein soll der Besteuerung unter -
liegen . Außerdem würde sich der finanzielle Effekt gar nicht über -
sehen lassen . Wenn man den Süddeutschen eine neue Be -
günstigung zuweisen würde , würde derselbe Wunsch nach Steuer -
b- . freiung des Haustrunks auch bei den norddeutschen Brennern sich
bemerkbar machen . In Frankreich hat sich die Steuerfreiheit
des Haustrunks vom finanziellen Standpunkte aus sehr schlecht
bewährt .

Badischer Ministerialrath Scherer : Die badische Regierung

hat allerdings den Antrag gestellt , daß der Haustrunk frei ge -

lassen werden sollte . Der Antrag wurde abgelehnt , aber die

badifche Regierung ist nach wie vor der Meinung , daß derselbe

in Anbetracht der besonderen badischen Verhältnisse nothwendig
war . ( Zustimmung . )

Staatssekretär v. Maltzahn : Das Gesetz von 1887 bestimmt ,
daß die Brennereien , welche Materialsteuer entrichten , ihren
Branntwein nach dem niedrigen Satze von 50 M. versteuern
können . Ter Bundesrath hat diese Maßregel generell eingeführt ;
das ist eine große Erleichterung namentlich für die kleinen füd-
deutschen Brennereien .

Abg . Holtz ( Reichspartei ) : Die Brantweinsteuer hat
verhällnißmäßig gut gewirkt ; die Maischraumsteuer konnte
nicht mehr rn der früheren Höhe eingehen , da eine ganze Anzahl
sck?a�mr"er ' ni?> mct ) r Maischraumfkeuer , sondern einen Zu -

Geseke
� � zahlten . Der Landwirth hat von dem

Rrenn- �i i » der Verbrauch von Kartoffeln zur
a , >

20 Millionen Zentner zurückgegangen , was für
die Landwirthschaft einen erheblichen Ausfall an Futterstoffen

bedeutet . Die Landwirthschaft hat sich aber jetzt auf das Gesetz
eingerichtet , sie muß aber erwarten , daß prinzipiell nichts geän -
dert wird ; sie hofft , daß die Regierung alle Angriffe auf das

Gesetz abwehren wird . ( Zustimmung rechts . ) Die Klagen der
kleinen Brennereien gehen schon jetzt dahin , daß das Kontingent
zu schnell abgebrannt ist ; deshalb ist die Erhöhung
des Kontingents für die landwirthschaftlichen Brennereien
von großer Bedeutung ; auch die Verschiebung der

Brennprobe , so daß sie am 1. September statt am
1. Oktober beginnt , ist annehmbar , ebenso die Er -

Mäßigung der Materialsteuer . Meine politischen Freunde
können aber der Aenderung des Zolls nicht beistimmen .
Es wird dadurch allerdings eine Vereinfachung der Zoll -
abfertigung herbeigeführt , aber das rechtfertigt nicht eine

Maßregel , welche große Kreise beunruhigt und benachtheiligt .
Echter Rum , Arrac u. s. w. können nicht entbehrt werden . Die

Preise haben sich auf der Grundlage des Zolls gebildet ; es
würden bedenkliche Verschicbungen eintreten , und zwar zum
Schaden der inländischen Produzenten . Für die kleinen füd -

deutschen Brennereien haben wir auch ein wohlwollendes Herz .
Aber die Gründe , welche der Staatssekretär anführte , zeigen mir

doch , daß bei der angeregten Maßregel Hinterziehungen nicht ver -

hindert werden können .

Abg . Barth ( dfr . ) : Der Vorredner ist mit dem bestehenden
Gesetze zufrieden und will es aufrechterhalten ; Herr Hug da -

gegen behauptet , daß durch das Gesetz die kleinen
Brenner vernichtet würden . Dieser Gegensatz der Auf -

fassung ist bezeichnend und beweist , daß wir recht

hatten , als wir gegen das Gesetz stimmten , weil es die

großen Brennereien allein begünstigt . Herr Hug sollte seine
Klagen gegen seine eigenen Fraktionsgenoffen richten , denn zwei
Drittel des Zentrums haben für das Gesetz gestimnit . Wir wollen

die kleinen Brenner schützen und werden uns in der Kommission

bemühen , einen Weg dazu zu finden . Aber durch solche Maß -

regeln werden die tiefen Schäden , welche das Gesetz zur Folge

gehabt hat , nicht beseitigt ; es wird eine gründliche Revision noth -
wendig werden . Daß für die Aenderung der Zollsätze kein An -

laß vorliegt , hat der Vorredner schon hervorgehoben . Eine

gründliche Besserung ist aber nicht anders zu erwarten , als durch

Beseitigung der Maischraumsteuer , ebenso wie man jetzt bei der

Zuctcrsteuer die Materialsteuer beseitigt . Das Stcuerprivilegium
der Branntweinbrenner steht beispiellos da in der Steuerverfassung
aller Länder der Welt . ( Widerspruch rechts . ) Die Preise des Bräunt -

ivcins sind seit Einführung des Gesetzes erheblich gestiegen , von

33 bis auf 50 M. ; rechnet man die Maischraumsteuer mit 14 M.

ab . so ergiebt sich eine Steigerung von 24 auf 36 M. Aber für
den koutingentirten Branntwein erhalten die Brenner 56 Mark ,

also eine ganz ungeheure Prämie auf Kosten der Steuerzahler .
Wir werden nicht eher ruhen , als bis dieses Privilegium be -

seitigt ist . Wir werden einen dahin gehenden Antrag in der

Kommission stellen und ihn bei der zweiten Lesung im Plenum
weiter verfolgen . ( Beifall links . )

Abg . Buhl ( natl . ) : Wie die kleinen Brennereien überhaupt
am Leben erhalten werden sollen , wenn man das Privilegium
beseitigt , weiß ich wirklich nicht . ( Zustimmung rechts . ) Wenn die

sogenannte Liebesgabe nicht bewilligt worden wäre , so wäre aller -

Vings Branntwein noch produzirt worden , aber nicht in kleinen

Brennereien . Den letzteren kann vielleicht geholfen werden .
wenn den Landesregierungen das Recht gegeben wird , Steuer
Erleichterungen zu gewähren . In Süddeutschland können die
kleinen , oder vielniehr nach unseren Verhältnissen die mittleren Bren -
nereien nicht bestehen , ivenn die Kontigentirung aufgegeben wird ,
Bezüglich des Zolles stehe ich mit den beiden Vorrednern auf
demselben Standpunkt . Die Klagen über die Handhabung des

Gesetzes sind so zahlreich , daß es Erwägung verdient , ob nicht
verschiedene Vollmachten , welche dem Bundesrath gegeben worden

sind , grundsätzlich im Gesetze festgelegt werden müßten . Die

fiskalischen Interessen werden ja bei einem Steuergesetz nicht

vernachlässigt werden dürfen , aber es wird auch nothwendig

sein , die Interessen des Gewerbes und des Handels zu berück -

sichtigen .
Abo . Zorn von Bulach ( Elsasser ) : Die kleinen Brenner rm

Elsaß haben in großer Zahl ihren Betrieb eingestellt ; wo sie es

noch nicht gethan haben aus konservativer Neigung zum Feit -

halten am Alten , da hoffen sie auf bessere Zeiten , die jetzt herbe, -

geführt werden können . Die Freilassung des Haustrunks , welche ge¬

fordert wird , sind die Elsasser aus französischer Zeit gewöhnt .

Uebcr kein Gesetz wird mehr geklagt als über das Branntwein -

steuergesctz , und wenn in dieser Beziehung Zufriedenhett geschaffen

werden kann , so ist das mehr werth als eine Einnahme von

einigen hunderttausend Mark .

Smmtngstrlrutdcvci .
R. C. Ter versoffene Fahnenschmied aus irgend einem

urkrasligen deutschen Volksliede ist durch den versoffenen
Amtsrichter um mehrere Nascnröthen geschlagen worden .
Ter Kanzler von Preußen , der Herr von Hollcben , scheint
ein abgesagter Feind des Alkohols zu sein , namentlich will

er , daß dem Aintsrichter die Portwemslasche so hoch gehängt
wird , daß er dieselbe nicht emmal mehr mit Hilfe einer
Leiter erreichen kann .

Es mag sein , daß der Genuß von Spirituosen die

Schärfe der Urtheile gerade nicht in vortheilhafter Weise
beeinflußt . Aber wozu auch — allzu scharf macht schartig ,
und manche Leute leisten das Beste , wenn sie etwas im

. . Schlimm " sind . Auch hinter einer weißen Binde findet sich
Raum für einen stärkenden Kognak , und man soll dem Amts -

richter , der da nrthcilt , nicht die Kneipe verbieten . Sitzt
ein Bösewicht Abends im Wiener Cafs und sinnt auf
neue Schandthaten , so stärkt es sein Herz unzweifelhaft ,
wenn er in seiner Nahe den amtirenden Aintsrichtcr weiß ,
der unter dein Deckniantel eines Eiergrogks einer Dame den

Hof macht , die zufällig nicht seine Frau ist . Auch der

vjnrist will seine Abwechslung haben , und das starre Recht
allein macht den Menschen nicht immer glücklich . Und hat
man während des ganzen Tages Aktenstaub geschluckt —
verdünnt mit etwas Sherry — so ist es nicht mehr wie
recht und billig , daß der Körper sich Abends nach einer gc -
sundheitsfördernden Bewegung sehnt . Haut ein Amtsrichter
u, folge dessen seine Frau — man hat nicht immer gleich

anderes Objekt zur Hand — so thut er das unter dem

fi -, * �alars und ' der häuslichen Gesetze , und mischt
L ' jp* Kanzler von Preußen in eine solche licbeglnhende

f0 kann es leicht passiren , daß der versoffene

Ar, » « n $ " Ut seiner angetrauten Gattin zu einer

< äS,w l04' ' ' " d dem Störenfried mit gefälltem

Te nö- R. »/ ' - . gezücktem Besenstiel zu Leibe rückt . Was

FamiL, »
�- nu� ' st, da laß Deinen Fürwitz ; gewisse

spähc ,b!» �" 0 ° entziehen sich mit großer Sorgfalt dem
lpahcnden Auge der Oeffentlichkeit - und manches Mit¬

glied des preußischen Herrenhauses möchte seine eigenen

häuslichen Szenen vielleicht auch nicht ans den Tisch des

Hauses ' niederlegen . . , „ v
Da ist der Eisenbahn - Minister ein anderer Mann als

der Kanzler von Preußen . Zieht es der Letztere vor , seine

Untergebenen öffentlich zu konipromittireu , so verbietet der

Andere auch die Sünde in den Wartesälen der Eisenbahn .
Der Zonentarif schwebt zwar noch in nebelblmier Ferne ,

dafür soll aber auch dem Passagier kein schelniischcr Blick

ans blauen oder braunen Augen leuchten , wenn er seinen

Schivarze » während der fünf Minuten Aufenthalt kalt zu

pusten versucht . In . den Annalen des modernen Verkehrs -

wesens soll sich ein Fall finden , daß auch Buffetdamen von

Passagieren aeheirathet worden sind , aber der Munster ,

Erzellenz hält diese außerdienstliche Thätigkeit für die Herzeil

seiner weiblichen Schutzbefohlenen gerade nicht für ersprieß -

licb Co hat sich jetzt der Verkehr der Passagiere und der

Buffetdamen absolut in den Grenzen des Bahnreglements zu

halten - eine moralische Entgleisung ist dein Elsenbahn -

Minister entschieden gräßlicher wie ein wulltche » Elienbahn -

unglück . Und doch : � �
Du , mit dem Bloitdgelock
Droben im dritten Stock —

Schau mir nicht nach

- -

saust der Zug durch die kleine Station und man sieht zu -

fällig ein freundliches Mädchengcsicht , so wird der Ort auch

dem Reisenden , der nicht Lowmis voyageur ist , lieblicher

in der Erinnerung bleiben — doch von svlchen Sachen darf

man nicht sprechen , wenn man ein �ehrwares Gouvernanten -

acsickit einer sogenannten Gebeimräthin in der . iahe weiß .

Schüttelt sie die grauen , züchtigen Locken wie eine Löwin

ibre Mähne , so erstarrt dem licbcsfeltgen �nngltitg das

Blut in den Adern , die Sage vom Gorgonenhaupt wird

auch dein verständlich , der me al » Hungerkandtdat

klassische Studien getrieben bat , und scheu wie ein ertappter

Dieb schleicht er aus dem Wartesaal .

So sorgt die hohe Obrigkeit für die weibliche und

männliche Tugend in gleicher Welse . Stellt man ein Paar

vergilbte deutsche Profcssorentöchter oder em Paar ange -

Abg . Wurm ( Soz . ) : In der unangenehmen Lage , mit dem

Bramitiveiilsteuer - Gesetze unzufrieden zu sein , befinden sich nicht
blos die 40 000 kleinen Brenner , sondern auch die 11 —13 000 000
Arbeiter und Proletarier , die unter den heutigen Verhältnissen

gezwungen sind , Branntwein zn trinken . Deshalb wollen wir
uns nicht darauf einlassen , kleines Flickwerk an dem Gesetze vor -

zunehmen . Wir wollen uns den Rock erst ansehen , ob er werth
ist , geflickt zu werden , und wenn das nicht der Fall ist , ihn lieber

ganz wegwerfen . Der Abg . Oechelhäuser und der Minister
v. Scholz haben 1887 ausdrücklich erklärt , daß das Gesetz eine

Aenderung erfahren müßte , wenn daraus enorme Gewinne für
die Branntweinbrenner sich ergeben sollten . Ist nicht dieser
Fall eingetreten ? Alle Motive , die 1887 für das Gesetz
geltend gemacht worden sind , sind durch die Macht der That -
fachen hinfällig geworden . ES sollten durch das Gesetz Mehr -
einnahmen für das Reich geschaffen , der Preis des Branntweins

erhöht und der Konsum dadurch eingeschränkt , der Export ge -
hoben und endlich der nothleidenden Landwirthschaft auf die
Beine geholfen werden . Nach der damals angestellten Berechnung
sollte die Belastung durch die Branntweinsteuer von 1,66 M. auf
2,96 M. pro Kopf der Bevölkerung sich nach dem neuen Gesetz
erhöhen . Das ist aber der berühmte Durchschnittskopf der
Statistik , der einmal herausgebracht werden sollte . (Heiterkeit . )
Die Kinder in der Wiege , die Mädchen u. s. w. trinken keinen
Branntwein und kommen nicht in Betracht . Auf Grund der

Bevölkerungsstatistik sind es im Ganzen 11 —13 Millionen Deutsche ,
die in Betracht kommen , dabei sind die oberen Zehntausend , die

auch hin und wieder ein Schnäpschen trinken ( Heiterkeit ) , schon
eingerechnet , und dann kommen nicht 2,96 M. , sondern 15 —16 M.

Jahressteuer heraus , die die Proletarier , die Aermsten der Armen

zn zahlen haben . Ist das eine gesunde Finanzpolitik ,
wenn unser Deutsches Reich seine Mehreinnahmen sich von den
Leuten herholt , die ohnehin schon sich nicht ernähren können ?
Wenn Sie sich dabei wohl fühlen , nun gut ! Die Antwort wird
man Ihnen bei irgend einer Gelegenheit schon einmal geben .
Durch die Erhöhung des Preises für den Trinkbranntwein sollte
die Trunksucht bekämpft werden . Die Statistik von England ,
Rußland und Amerika zeigt aber , daß durch die Preissteigerung
keineswegs der Konsum zurückgegangen ist . Einerseits sagen Sie :
wir müssen brennen , um die Landwirthschaft zu erhalten , und
dann wieder sagen Sie : wir müssen den Konsum einschränken ,
wir sind moralisch . ( Heiterkeit . ) Das widerspricht sich . Die

Produktion ist ganz bedeutend gesunken ; aber der Konsum , der

gegen 1886 allerdings zurückgegangen war , ist nach der „ Zeitung
für Spiritusindustrie " auf dein besten Wege , alles das , ivas er

versäumt hat , einzuholen . Eigentlich ist auch nach 1386 der

Konsum nur statistisch zurückgegangen . Es ist ja bekannt , daß
1886 größere Mengen Spiritus produzirt wurden die dann schien -
»igst in die Läger abgeführt wurden , so daß große Borräthe sich
bei den Konsumenten und Zwischenhändlern ansammelten , die sich
der Statistik entzogen . So kommt es , daß wir 1387/38 einen be -
deutenden Rückgang , dagegen 1883,89 eine bedeutende Zunahme
— um 33 pCt . — zu verzeichnen haben . Sie werden sehen , daß
im nächsten Jahre , wenn die Privatläger vollständig geräumt
sind , der Konsum die alte Ziffer wiedererreicht , und wenn Sie
Brot und Fleisch zu vertheuern fortfahren und dadurch den
Armen und Elenden zuin Schnaps zwingen , werden Sie erleben ,
daß die Landwirthschaft durch die von Ihnen begünstigten
Säufer unterstützt wird . ( Heiterkeit . ) Die Leute trinken nach wie
vor , nur müssen sie mehr Geld zahlen . Dadurch bleibt weniger
übrig für die Ernährung , und um so schlimmer wirkt dann
der Alkohol . WaS den Export betrifft , so ist es den Schnaps -
brennern gegangen wie dem Vierfüßler , der , einen Bissen im
Munde , noch nach den , auf der Erde liegenden Bissen
schnappt . Der Export ist ganz bedeutend herunter -
gegangen , weil die Brenner zuviel Vortheile , namentlich
m der Uebergangszeit , haben wollten und das Ausland
stch dies nicht gefallen ließ . Auf diesem Wege sind be-
sonders die armen kleinen Landwirthe geschädigt worden ; denn
die Großbetriebe können ihre Produktion nicht so verringern .
Dieser Branntwein bleibt im Lande und nährt sich dort ganz
redlich , indem er dem Branntwein der kleinen Brenner Kon -
kurrenz macht und ihn zurücktreibt . Wer hat denn aber die
39 Millionen Liebesgeschenk bekommen ? Es ist das nur eine
kleine Interessengruppe , die sich auf Kosten der 11 Millionen
Arbeiter bereichert . Es ist das nur eine andere Form der Hörig -
keit . Früher leistete der Arbeiter seine », Herrn Frohndienste . jetzt
verdient er an dem einen Ort Tagelohn und muß einen The' il
davon de », Großgrundbesitz abgeben . Man spricht immer von
der nothleidenden Landwirthschaft und will dadurch die Meinung
erwecken , daß Landwirthschaft und Brennerei so innig verknüpft

jährte Katasterkontrolleurswittwen hinter die Ladentische der
Stationen , so wären amtliche Verordnungen in Bezug ans
die Liebesgefühle der Eisenbahndamen überhaupt überflüssia -
der Minister brauchte sich Abends , wem , er friedlich in
seinem Bette liegt , keine Kopfschmerzen darüber zu machen
ob nicht gerade jetzt irgendwo im Eisenbahnverkehr eine
weibliche Tugendrose entblättert wird — bei solchem
Material sind derartige Befürchtungen ausgeschlossen ; sie
entbehren jeden Grundes . Also , weshalb erst der ganze
amtliche Apparat , wozu die Zeitungsschreiberei ?

Ist ein Mädchen erst einmal gefallen , steht es nicht so leicht
wieder auf wie die schwarze Perle aus Meppen . Bei einem
Sturz fallt man nicht immer auf die Beine , und die Wunden
verbindenden Minister sollen auch seltener sein als die
Wundett schlagenden . Wer es aber erst zum chinesischen
Götzcnbtld gebracht hat , der hat den größten Theil des
Weges zum Heiligenschein zurückgelegt , und schließlich soll
es ilicht� schmerzhafter sein , wenn man als scheußlicher
buddhistischer Götze verehrt wird wie ein als Mitglied der
Kompagnie heilig gesprochener Sünder , welche sich die

alleinscliginachende katholische Kirche stets zu ihrer Ver -
fügung hält .

� Erilst ist das Leben , heiter aber der Gesang der Patti .
Sie erhält für einen Triller ihrer unvergleichlichen Kehle
ungefähr soviel , wie ein preußischer Dorfschullehrer mit

acht Kindern in einem Jahre verdient — aber ihre
Forderung für einen Konzertabend übersteigt gewöhnlich
nicht die Summe von zwanzigtausend Mark . Jeder
muß nach Verdienst und Würdigkeit entlohnt werden ,

chlicßlich sind gut entwickelte Stimmbänder aber immer

noch die sicherste Kapitalsanlage . Leider fehlt mir der

richtige Sinn für die Abschätzung derartiger imisiknlisdjcr

Leistungen und wenn ich das Singen kriege , besitze ich die

Höflichkeit , Menscheilwohnungen zu meiden . Aber der Ver -

gleich zwischen der Tageseinnahme eines Dütenklebers und

dem täglichen Einkommen einer „ Diva " führt zn dem Er -

gebniß , daß die Begehrlichkeit der Arbeiter ins Ungemessene
teigt , ivenn ihr nicht noch bei Zeiten ein gehöriger Dämpfer

aufgesetzt wird .

- - -



fmb , daß man das Eine nicht besitzen kann , ohne das Andere
zu ruiiüren . Thatsächlich betreiben von den landwirthschaft
lichen Betrieben nnr 0,16 pCt . Branntweinbrennerei . Von
den 6S 200 Brennereien sind aber 45 000 so klein , daß
sie noch nicht 50 Liter jährlich produziren . Diese würden ,
selbst wenn sie wirklich die ganze KontingentirnngSdifferenz
in die Tasche stecken könnten , jährlich nur ein Geschenk von
10 Mark erhalten . Im Ganzen bekominen 66 Prozent aller
Brennereien noch nicht eine Million von der ganzen Kontin -
gentirungssnmine , während die übrigen 14 Prozent sich in die
fette Summe von 38>/z Millionen theilen . Einzelne von den
Brennern erobern davon für sich Hunderttausend , Hnndertzwanzig -
tausend und noch höhere Summen . Wer sind nun diese armen
nothleidenden Herren , die ans Kosten des Proletariats jährlich so
große Summen in die Tasche stecken ? Darüber schweigt die
offizielle Reichsstatistik . Sie ist nur nach ganzen Provinzen
geordnet . Wir werden deshalb in der Konimisston ausdrücklich
verlangen , daß uns die Kontingentirungslisten vorgelegt werden ,
damit wir genauer erfahren , wer die Nothleidenden sind , welche
so begünstigt werden müssen . Jin Kreise Breslau sind es 4 adlige ,
3 bürgerliche Großgrundbesitzer , mehrere königliche und eine
herzoglich meiningensche Domäne ; im Kreise Oels 16
adlige , 14 bürgerliche Groß - Grundbesitzer , 11 Bren -
nereien gehören dem König von Sachsen ; auch Roth -
schild und ein werther Kollege , der Landrath des Kreises , Herr
v. Kardorff , gehören dort zil den Nothleidenden (Heiterkeit ) ;
dann kommen noch einige Fürsten , Grafen und Barone , es ist
eine ganz erbauliche Liste , die mich überzeugt hat , daß es doch
sehr traurig im Reiche aussehen muß , wenn die Stützen der Ge -
sellschaft , als welche sich die Herren immer ausgeben , so noth -
leidend sind , daß sie bei den Proletariern betteln gehen muffen .
( Heiterkeit . ) Ohne die Kontingenlirung würde die Reichskassc
statt der 55Vs Millionen nur 40 Millionen aus dem Brannt -
wein gewinnen . Was kostet aber den 11 Millionen Proletariern
dieses Mehr von löVe Millionen ? Die müssen außer diesen
15>/e Mifljm, « ! Mark noch die 40 Millionen zu Gunsten der
nothleidenden Schnapsbrenner aufbringen , macht bö' /s Millionen .
Die Regierung ist eben so freundlich , um 15Vs Millionen
Steuern einzunehmen , den Proletariern 55Vl Millionen aufzu¬
erlegen , sie belastet sie, um einen Pfennig zu erlangen , lP/ffach .
Ist das eine gesunde Finanzpolitik , die ihr die Liebe des Volkes
erwerben kann ? Ich bezweifle das . Gewiß bringt die
Vorlage den kleinen Landwirthen eine Erleichterung , aber
eine lächerlich geringe . Es handelt sich nur um 15 000
Brennereien , die vielleicht im Ganzen 10 —12 000 Hektoliter mehr
brennen werden , die werden also etwa eine halbe " Million mehr
erhalten . Um ihnen zu helfen , müßten ganz andere Maßregeln
getroffen werden . Die kleinen Brenner haben ohnehin gegen die
großen einen sehr schweren Stand ; Herr Miquel hatte 1867 ganz
Recht , wenn er sagte , voraussichtlich würden die großen Brenner
die kleinen trotz alledem aufessen . Herr Holtz war so liebens -
würdig , die kleinen Leute zu verdächtigen , sie könnten zur Un -
reellität verleitet werden , wenn der badische Vorschlag ange -
nonrmen würde . Warum müssen es gerade immer die kleinen
Leute sein , die sich , wo es irgend angeht , bereichern wollen ?
Auch in den großen Brennereien wird mit Wasser gekocht . Wenn
die Kartoffel nicht 10 pCt . Spiritus ergiebt , setzt der Brenner
Mais zu . Vom technischen Standpunkte aus sehe ich das recht
gern , aber das kann nur der Großbrenner , der kleine Brenner
kann es nicht . Ein weiterer großer Vortheil der Groß -
brenn » besteht in der Erportprämie , die von der Regie -
rung in einer Weise tiorinirt ist , die sich mit Wissen -
schaft und Technik nicht deckt . Bei der Rückvergütung wird
für 3,8 pCt . Ausbeute des bemaischten Raumes 16,01 M. ge -
zahlt . Nun wird aber heutzutage jeder Brenner zum Teufel ge-
zagt , der in einem Großbetriebe nicht mindestens lOVe —11 pCt .
herausbringt . Das macht denn einen kleinen Unterschied von
3,57 M. , eine Prämie , die ganz so aussieht , wie die Zuckerprämie ;
und da in diesen Kreisen Keiner dem Anderen etwas gönnt , so
haben sich denn auch die Zuckerintereffenten bei ihrer letzten Zu-
sammenkunft darüber beschwert , daß den Brantweinbrennern diese
Prämie nicht genommen werden soll , während man ihnen die
ihrige zu entziehe » beabsichtigt . ( Heiterkeit . ) Mit dem Gesetz
- werden Sie die Misere der kleinen Landwirthschaft nicht beisei -
tigen . Für den Scheffel Kartoffeln innerhalb der kontingentirten
Brennerei werden 1,25 M. gelöst . Ist da noch eine Landwirth -
schaft werth , betrieben zu werden ? Durch solche Ausnahmegesetze
zu Gunsten der großen Betriebe können Sie den Rückgang der
kleinen Betriebe der Landwirthschaft nicht aufhalten . Wir ' haben
jetzt nicht allein eine Begünsttgnng der Großgrundbesitzer durch die

Getreidezölle und die Spcritusfteuer , sondern durch den Bezug fremder

billiger Arbeitskräfte . Darüber ärgern sich sogar Konservative
und Nationalliberale . Die „ Weser - Zeitnng " oder „ Magde¬
burgische Zeitung " sagte mit vollem Recht , wenn die ostpreußischen
Grundbesitzer nicht im Stande sind , die Landwirthschaft auf eigene
Faust zu betreiben und immer an den Beutel der Armen gehen ,
dann mögen sie lieber ihre Bude zumachen . In der That , dann
ist es besser , sie werden erpropriirt und das von Staats - und

Rechtswegen . Wir können"nicht für ein Gesetz stimmen , welches
vollständig z » Ungunsten der ärmeren Klassen in seinen unver -
änderten Grundlagen ausgearbeitet ist . So hat man bei der

Zollerhöhuug für Eognae und Rum nicht den kleinen Mann ,
sondern den Durchschnittsmenschen im Auge . Der arme Mann
wird jetzt noch schrecklicheres Zeug vorgesetzt bekommen als er
heute bekommt . Man hat gesagt , die Chemiker können unechten
vom echten Cognac nicht unterscheiden . Ich denke , unsere Zungen
und Nasen sind schon ein paar tausend Jahre länger ausgebildet
als unsere Chemiker ! Ich beantrage namens meiner Fraktion die
Uebenveisung der Borlage an eine Komnnssion von 21 Mit -

gliedern . Wir wünschen eine sorgfältige Prüfung dieser Frage
im Interesse der Mehrheit des Volks . ( Oho ! rechts . ) Sie ( recht - )
sind nicht die Welt , das sind die Proletarier , welche 73 pCt .
aller Steuerzahler ausmachen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
drmokraten . )

Abg . Windthorst ( Z. ) : Die allgemeinen Redensarten , welche
wir hier gehört haben , gehören gar nicht zur Sache . Wir haben
die Branntweinsteuer eingeführt , weil wir Geld brauchten , und
weil der Branntwein als ein sehr geeignetes Steuerobjekt erschien .
( Zuruf : Aber die Liebesgabe !) Wegen der Liebesgabe ist das

Gesetz nicht gemacht ; sie war nothwendig , weil neue Verhältnisse
immer große Schwierigkeiten machen , und ohne die Verschieden -
heit der Steuersätze wurde die Brennerei - Jnduftrie sich nicht haben
erhalten können . Allerdings wird das Volk durch die Steuer be-

lastet . Die kleinen Leute zahlen mehr als die großen , wie z. B.

Herr Singer , der diese Steuer ziemlich leicht tragen wird . ( Heiterkeit . )
Die Vorlage bringt für die kleineren Brennereien recht erhebliche
Erleichterungen , die man wohl annehmen kann . Mir wäre es

am tiefsten , wenn der Branntwein wieder dahin käme , wohin er

gehöre , nämlich in die Avotheke . (Heiterkeit . ) Wenn die Herren

Sozialdemokraten etwas für das Volk thun wollen , dann mögen

sie für die Verminderung des Branutweingenusfes sorgen . ( Beifall

rechts und iin Zentrum . )

Abg . Meiizer ( dk. ) ist damit einverstanden , daß die Re -

gierung die Unterscheidung zwischen echtem und unechtem Rum ,

Kognak u. f. w. aufgiebt ; aber eine Erhöhung des Zolls wäre

nicht angebracht ; mau sollte dazu übergehen , den Zoll für aus -

ländischen Alkohol in Fässern auf 125 M. zu bemesien , für Alto -

hol in Flaschen auf 180 M. Im Nebrigen geh - die Vorlage noch

nicht weit genug ; er freue sich , daß der badische Bevollinächngle

das auch anerkannt habe . Die Unzufriedenheit über die Brannt -

weinsteuer hat sich bei den Wahlen ziemlich stark bemerkbar ge -

macht . Redner greift auf die Debatte über die Äetreidezölle zurück
und wendet sich gegen die damaligen Ausführungen des

demokratischen badischen Abg . Dillinger , nach welchen der kleine

Landwirth an den Zöllen kein Interesse haben solle . � Die kleine

und die große Landwirthschaft haben dieselben Interessen . Redner

wird vom Präsidenten zur Sache gerufen und schließt mit der

Empfehlung der Vorlage im Interesse der kleinen Brenner Süd -

deutschlands .
Abg . Höffel ( R. - P. , Elsaß ) weist darauf hin , daß allerdings

im Elsaß nur ein geringes Quantum Alkohol gebrannt werde ,
aber es wird bei der großen Zahl von kleinen Brennern eine

große Anzahl von Familien von Branntweinsteuer berührt . Der
Bauer brennt nicht blos , um einen Haustrunk zu gewinnen ,
sondern auch , um sein Fallobst verwenden zu können . Redner

empfiehlt die Steuersreiheit des Haustrunks .
Abg . Brömel ( dfr . ) : Es isfbeklagenswerth , daß hier immer

die Interessen einer kleinen Klasse von Personen niit den Interessen
der Allgemeinheit verwechselt werden . Deshalb begrüßen wir
es mit Freude , daß diese Vorlage uns Gelegenheit giebt , die

Branntweinsteuer wieder einmal einer rücksichtslosen Erörterung
zu unterziehen . Wenn das Bestehen einer Liebesgabe bestritte »
wird , so ist nur auf die Berechtigungsscheine hinzuweisen , welche
in Höhe von 20 Mark ausgestellt und bei der Steuerzahlung zum
vollen Betrage in Zahlung genommen werden . Es wäre sehr
wünschenswerth , wenn einmal eine Liste der Brennereien mit

ihrem Kontingentsquantum aufgestellt würde , damit man sieht ,
wer denn einen Vorthcil von der Steuerdifferenz hat . Wenn

Herr Windthorst den Schnaps in die Apotheke verweisen will ,
dann hätte er für diese Steuerdifferenz nicht eintreten dürfen . Aber
er ist auch von der Nützlichkeit ver Schnapserzeugung überzeugt .
Der Fürst Bismarck hat mit warmen Worten und nicht ohne eine
wirkliche Mitempfindung von dem Gläschen Schnaps des armen
Mannes gesprochen . ( Sehr richtig ! links . ) Den Schnaps kann
man bekämpfen , wenn man die Lebensmütel verbilligt . Es ist merk -

würdig , daß sich die Herren aus dem Elsaß immer nur einfinden ,
wenn es gilt , für die Reichslande irgendwelche Vortheile heraus -
zuschlagen . ( Sehr richtig ! links ! ) Von der Verbilligung des

Schnapses wird doch die Zufriedenheit in den Reichslanden nicht
allein abhängen . Die Frage , ob echter oder unechter Rum ,
Cognac und so weiter gleich behandelt werden sollen oder nicht ,
sollte dahin gelöst werden , daß die unechte Waare ebenso v »

zollt werden soll , wie die echte Waare . Es ist wirklich fraglich ,
ob die Untersuchungen des Reichsgesundheits - Amtes in dieser Be -

ziehung sich gelohnt habe, : . Wäre es nicht besser gewesen , d
das Reichsgeftindheits - Amt sich mit der Gesundheitsgefährlichkeit
des amerikanischen Speckes befaßt hätte ? Namentlich der Rum

ist ein Kosumgegenstand , welcher in den Küstendistrikten allgemein
gebraucht wird , wie in anderen Gegenden der Wein . Es ent -

spricht deshalb der Gerechtigkeit und Billigkeit , diesen Konsum -
gegenständ nicht zu sehr zu vertheuern .

Damit schließt die Debatte . Die Vorlage wird einer Kom¬

mission von 21 Mitgliedern überwiesen .
Schluß 5V4 Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr ( Wahl -

Prüfungen . )

Abgeordnetenhaus .
23. Sitzung vom 7. Februar , 11 Uhr ,

Am Ministertische : M i q n e l , v o n H e y d e n.
Die zweiteBerathung desStaatshaushalts -

Etats für 1391/92 wird fortgesetzt bei dem Etat der Gestüt -
Verwaltung .

Abg . Lamprecht ( kons . ) wünscht eine einheitlichere Ge -

' taltung der Verwaltung der Hauptgestüte und der Landgestüte .
ferner die Einstellung verschiedener stärkerer Hengstartcn bei den

Gestüten .
Ober - Landstallmeister Graf Lehndorff : Die Gestütverwaltnng

hat sich gemeinsam init dem Kriegsminister dahin schlüssig ge -
macht , daß die fünf Provinzen Ost - , Westpreußen , Posen , Bran -

denburg , Hannover des preußischen Staates als solche behandelt
werden sollen , welche in erster Linie als für Remontiruug der
Armee wichtige erachtet werden müssen . Hier sind auch die besten
und edelsten Hengste eingestellt worden .

Der Etal der Gcstülverwaltung wird bewilligt .
Beim Etat der landwirthschaftlichen Ver -

w a l t u n g bemerkt

Abg. Schnltz - Lupitz ( freikons . ) : Der Schaden , den das

Wild anrichtet , ist bei Weitem nicht so groß , als der , welcher den

Pflanzen durch die verschiedenen Krankheiten , wie die Reblaus -
und die Kartoffelkrankheit , zugefügt wird . Ich empfehle deshalb
erneut dem Herrn Minister die Errichtung eines phytopatholo -
gischen Instituts . Zur Hebung der Landwirthschaft würde auch
ein regeres Leben und eine Weiterentwickelttng der niederen land -

wirthfchaftlichen Schalen beitragen können .
Minister v. Heyden : Die Anregung des Vorredners bezüg -

lich der neuen Anstalt wird in sorgfältige Erwägung genommen
werden , obwohl viele der Aufgaben , die dieser Anstalt bestimmt

ein sollen , schon heute durch landwirthschastliche Lehranstalten
erfüllt werden . Den niederen landwirthschaftlichen Schulen
wünsche auch ich ein weiteres Gedeihen und gedenke durch wei -
tere Ausbildung des Wanderlehrersystems , sowie durch eine rege
Fürsorge für die Stellung der anderen Lehrer in Landwirth -
chaftsschulen dazu beitragen zu können .

Abg . Herold beklagt die in letzter Zeit verfügte Erschwerung
der Forstkarriere .

Ober - Landforstmeister Donner : Auch wir sind ungern zu
diesem Schritt vorgegangen ; die Zahl der Forstassefforen und

Forstreferendarien beträgt aber zur Zeit 622 , so daß , wenn man
diese Zahl durch die Zahl der jährlichen Anstellungen , 34 , dividirt ,
nach dem Reserendarialsexamen 20 Jahre bis zur Anstellung ver -

ehen müssen . Solchen ungesunden Zuständen müssen wir abzu -
eisen suchen .

Abg . Szmnla ( Z. ) wünscht eine Besserung der Anziennitäts -
Verhältnisse der diälarisch Angestellten , besonders der Kataster -
und Vermessungsbeamten .

Regierungsseitig wird erwidert , daß auch bisher schon
immer die Diäten mit der Anziennität gestiegen sind .

Abg . Schultz - Lnpttz wünscht für die landwirthschaftlichen
Hochschulen die Bezeichnung irgend eines Endziels für die
Studien der landwirthschaftlichen Studenten . Es würde das

einerseits den Fleiß der Studenten anregen , andererseits
den Fleißigeren und Befähigteren ein sicheres Fortkommen ge -
währen .

Minister v. Heyden sagt der dankenswerthen Anregung .
eine eingehende Erwägung zu.

Abg . Tramm fragt an , ob der Neubau für die Thierärzt -
liche Hochschule in Hannover alsbald in Angriff genommen
werden könne .

Minister von Heyden erklärt , daß die Verhandlungen über
den Bauplatz bereits Fortschritte gemacht hätten , daß aber bis

zur Fertigstellung des Baues wohl noch einige Jahre ins Land

gehen würden .

Abg . Szmnla wünscht zur Hebung der Fischzucht in Schlesien
eine gesteigerte Fürsorge der landwirthschaftlichen Verivaltung
' ür die Teiche und Fischzuchtsanstalten . Die Errichtung einer

staatlichen Fischzuchtsanstalt würde sehr segensreich wirken können .

Abg . Fegter beschwert sich darüber , daß bei dem Bau des

Ems- Jahdekanals die ausgebaggerte gute Erve an einer anderen
Stelle wieder ins Wasser geworfen würde ; dieselbe könnte

ehr wohl zur Fruchtbarmachung des Bodens weiter verwendet
werden .

Minister von Heyden : Die Kanalbauten unterstehen aller -

Vings der Bauverwältung ; es geschieht aber auch jetzt schon alles

Mögliche , um die Baggererde zu verwenden . Es sind Lagerplätze
angelegt und die Erde wird in größeren Quantitäten verfahren .
Leider fehlt es uns an Raum für weitere Lagerplätze .

Abg . LotichinS wünscht bei den Ausgaben zur Förderung
Obst - und Weinbaues eine eingehende Fürsorge für den

Rebenbau und die Vertilgung der Reblaus . Es müßten Vor -

kehrnngsmaßregeln getroffen werden , damit nicht noch einmal

große Jnfektionsheerde entstünden und einen wichtigen Zweig
der modernen Volkswirthschaft in Gefahr brächten . Besondere
Aufmerksamkeit müßte man den aus Amerika importirten Reb -

stöcken zuwenden .

Geheimrath Singelmann - Die aus Amerika importirten
Reben haben bei der sorgfältigsten Kultur bis jetzt kein der

deutschen Zunge zusagendes Getränk ergeben . Der Neblauskrankheit
wird nach wie vor die größte Aufmerksamkeit gewidmet . Das

Verfahren , die Reblaus durch Schwefelkohlenstoff zu vernichten ,

ist leider etwas kostspielig , da es jedes Jahr wiederholt werden

muß . und also nur für die besten Arten anwendbar . Erfreulich

ist , daß gegenwärtig auch die kleineren Weinbesttzer . die ftüher
allen Maßnahmen gegen die Reblaus Widerstand entgegensetzten .

sich heute willfähriger zeigen .
Bei den Ausgaben zu Beihülfen für Versuchsanlagen zum

Einlassen von Flnßwasser in bedeichten Flußniederungen ( Schutz
gegen Hochwasser ) , 300 000 M. , bemerkt auf eine Anfrage des

Abg . Schultz - Lnpitz
Minister v. Heyden , daß es sich hier um einen Versuch

handle zum Schutz gegen Hochwasser . Das Meiste müßte man
den Provinzialrcgiernngen und Verbänden überlassen , aber es sei

Aussicht , daß , wenn dieser Titel erst einmal bewilligt sei , er nicht

mehr vom Etat verschwinden werde .

Abg . Sombart erblickt in einer verbesserten Waldwirthschaft
und in vermehrten Drainagevorrichtungen das beste Mittel gegen
Hochwasserschäden .

Der Etat der landwirthschaftlichen Verwaltung wird be -

willigt .
Es folgt die Berathung des Etats der Forst vermal -

t u n g.
Abg . Gerlach (frk . ) empfiehlt den Ankauf weiterer Forst -

grundstucke , damit der Staat einen erhöhten Einfluß auf die Re -

aulirung der Holzpreise habe , die in letzter Zeit mehr gestiegen
seien , als es für die kleinen Leute angezeigt sei . Bei den Ver -
lä ufen von Holz in den Oberförstereien müßte dem Großholz -
Handel kein Vorzug eingeräumt werden ; der kleine Bedarf müßte

sich lente oft mit einem kleinen Theile des zum Verkauf ausge -
botenen Holzes begnügen , das dann während der Auktion erheb -
lich überboten würde .

Minister v. Heyden : Es haben finanzielle Gesichtspunkte
bei dem Verkauf von Holz meines Wissens nie obgewaltet . Dem

Lokalbedarf ist meistens voll Rechnung getragen worden .
Der Etat der F o r st v e r w a l t u n g ivird ohne weitere De -

batte genehmigt . Desgleichen ohne Debatte die einmaligen
und außerordentlichen Ausgaben für die Domänen , der Erlös
aus Ablösungen von Domänengefällen und Forstgrundstücken ,
die noch ausstehenden Titel der Zentralverwaltung der Domänen
und Forsten , und dann die Rente des Kronfideikommiß - Fonds .

Bei dem Etat der Lotterieverwaltung regt
Abg . Arendt eine andere , erheblich billigere Organisation

des Lotterielos - Vertriebes an . Die jetzige sei nicht allein un -

gerecht , da einzelne Landestheile unverhältnißknäßig wenig
Kollekten hätten , sondern auch zu kostspielig . DaS Interesse des

Staates , der Steuerzahler , stehe doch höher , als daS der 344
Lotteriekollekteure .

Geh . Ober - Finanzrath MarzinowSki : Es schweben über
die angeregte Frage eingehende Erörterungen und eine Re -

organisation des Betriebes von Lotterieloosen nicht ausgeschlossen .
Vielleicht werden in Zukunft auch verabschiedete Osfiziere zu
Kollekteuren herangezogen werden . Den Wünschen der einzelnen
Landestheile nach Vermehrung von Kollekten ist nach Möglichkeit
Rechnung gekragen worden .

Abg . Cremcr ( Teltow ) hält den gegenwärtigen Zustand
nicht für besonders reformbedürftig , da es gerechtfertigt sei , wenn
der Staat wohlverdienten Männern eine Belohnung in Gestalt
einer Kollektenstelle gewähre .

Der Etat der Lotterieverwaltung wird genehmigt ;
ohne Debatte alsdann noch die Ausgaben und Einnahmen für
das Seehaiidlungs - Jnstitnt .

Schluß 3 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr ( Wild «
schaden - Gcsetz und kleinere Anträge ) .

- PnolnmentstviMes .
Tie Wahlprnfnngs - Kommissiou beanstandete gestern die

Wahlen der Abgg . Grumbt ( 8. Sachsen ) und Möller ( Dort -
mund ) und beschloß Erhebungen über die aus Anlaß dieser
Wahlen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten . Besonders in Dort -
inuod arbeiteten die Schlotbarone und deren Beauftragte , sowohl
bei der Haupt - wie bei der Stichwahl , mit Hochdruck , um das

Resultat der Wahl zu fälschen und ihren Schützling mit dem
Mandat zu beglücken . Das angestrebte Ziel haben die Herren
zunächst anch erreicht und wurde Möller mit geringer Mazorität
in der Stichwahl gegen den Sozialdemokraten Tölke gewählt .
Doch sind die in den eingelaufenen drei Wahlprotesten be -
hanpteten Wahlskandale so arg , daß der Reichstag wahrschein -
lich zur Kassation der Wahl kommen wird .

Loftcrles .
Leseproben auS der ehemals demokratische » „ Volks -

Zeitung . " Das Organ des Herrn Cohn , Erbherrn auf irgend
einem Rittergnte , leistet sich in seiner letzten Nummer mehrere
Scherze . Zunächst den folgenden :

„ In der Frage der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel in den
Berliner Gemellideschulen nimmt die „Volks - Zeitung " nach wie
vor ihren früheren Standpunkt für die Unentgeltlichkeit ein . Sie
hat sich auch in dem Bericht über die Versammlung des frei -
sinnigen Arbeitervereins für die Stadtverordnetenwahl im
21. Kommunal - Wahlbezirk nicht anders ausgesprochen , wohl aber

mißbilligt , daß man es zuläßt , daß in einer freisinnigen Ver -

sainmlung Abstimmungen maßgebender Natur für einen frei -
sinnigen Verein vorgenommen iverden , bei welchen die anwesen -
den Sozialdemokraten den Ausschlag geben . "

Diese heilige freisinnige Scheu vor Sozialdemokraten können
wir bei dem Blättchen allmählich begreifen : die Sozialdemokraten
verhalten sich nämlich dem Arbeitsmarkt der „ Volks - Zeitung "
gegenüber so ablehnend , daß die echten Annonzen täglich schwind -
süchtiger werden — hino illae lacrirnae .

Und dann hat sich das edle Blatt nunmehr auch dem De -
nunziren ergeben . Man höre :

„ Die neueste Nummer der „ Deutschen Bergarbeiter - Zeitung "
wurde wegen eines äußerst aufreizenden Artikels : „ Die
Massenverunglückung auf der Zeche Hibernia " polizeilich beschlag -
nahmt . "

Die „Volks - Ztg . " ist so weit gesunken , daß sie Artikel der
ehrlichen Arbeiterpreffe „ällßerst aufreizend " findet . Natürlich ,
wenn man die Interessen des rücksichtslosesten Kapitals vertreten
muß . . . Aber die Zeil liegt doch gar nicht so weit hinler uns ,
wo Staatsanwaltschaft und Polizei die Artikel der „Volks - Ztg, "
ebenfalls äußerst aufreizend fanden . Vielleicht gelingt es dein
ehemaligen demokratischen Organe doch noch , sein Ideal zu er -
reichen , nämlich ein Blatt zu werden , welches ausschließlich für die
Interessen des „ ehernen Lohngesetzes " eintritt .

Die Aufnahme von unbemittelten Leidende » in die
öffentlichen Krankenhäuser Berlins ist meist mit sehr vielen Um-
ständen verknüpft . Die bedauernswerthen Kranken werden von
Pontius zu Pilatus geschickt, damit sie ihre Aufnahnlefähigkeit
nachweisen können . Gewohnlich meldet der Patient sich zuerst im
Bureau eines Krankenhauses , dort erhält er die Auskunft , daß er
vor allen Dingen eine Bescheinigung des Bezirksvorstehers und
eine Diagnose des Armenarztes beibringen müsse . Ter arme
Kranke eilt nun so schnell wie möglich nach dem Polizeiburea »
seines Reviers . Dort wird ihm mitgelheilt , >vo der Armenarzt
und der Bezirksvorsteher wohnen . Jedoch ist es nicht leicht , diese

gestrengen Herren zu sprechen . Der Herr Bezirksvorsteher hau
rm Winter gewöhnlich nur von 7 —8 Uhr früh „ Empfang -

während der Herr Armendoktor oft mich auf das Schellen seiner



Glocke kein Lebenszeichen von sich giebt . Ist es nach vielen Be -
inühungen und nach Heruntcrschlnckung nicht geringer Deinüthi
gungen dem Hilfesuchenden endlich geglückt , die gewünschten Be
scheinigunaen zu erhalten , dann kann er froh sein .
Oft aber bleibt dem Unglücklichen nichts weiter übrig , als einfach
auf der Straße liegen zu bleiben oder irgend eine strafbare Hand -
lung zu begehen . In beiden Fällen sorgt dann die Polizei für
die Unterkunft im Krankenhause . Die dadurch entstehenden
Kosten werden natürlich nicht geringer , wohl aber bedeutender ?
denn infolge der tagelangen Verzögerung verschlimmert sich der
Krankheitszustand nicht unerheblich . Wäre es nicht viel an -
gebrachter , Personen , welche wirklich der Hospitalspflege bedürftig
sind , ohne Weiteres im Krankenhause aufzunehmen

" Soll der
leidende Arme wie ein gehetztes , angeschossenes Wild umher -
laufen ? Kann nicht einer der vielen Hospitalärzte die Krankheit
eines Aufnahmesuchenden feststellen ? Nach der berüchtigten
Hospitalssuppe sehnen sich gewiß nicht viele Menschen !

Von einer nugerechtfertigten Forderung eines über
wachenden Polizeibeamten wird uns aus der Versammlung des
Vereins der Klempner Berlins und Umgegend , welche kürzlich im
Orschel ' schen Saale , Sebastianstr . 39 , stattfand , Mittheilung ge
macht . Als sich nach dem ordnungsgemäßen Schluß der Ver
fammlung noch einige der Kollegen im Saale gemüthlich
plaudernd unterhielten , forderte der Beamte die Anwesenden auf ,
den Saal zn verlassen . Diese Forderung ist völlig unberechtigt .
Es geht den Beamten gar nichts an , was nach dem Schlüsse der
Versammlung in dem Saale vorgeht . Oder glaubte der Beamte
etwa , daß eine geheime Versammlung unter seinen Augen statt
fand ? Der Einzige , der nach Schluß der Versammlung
Jemanden aus dem Lokale weisen kann , ist nicht der Polizist ,
sondern allein der Wirth .

Rolvdys und zünftige Zimmerlente . An » letzten Sonn -
abend feierten die Koruträger des Norddeutschen Kornspeichers
den Geburtstag eines Kollegen in einem Lokale der Tegelerstraße .
Als die Gesellschast das Lokal zwischen S und 9 Uhr verlieb , sah
sie sich plötzlich von etwa 2(1 Zimmerleuten , die in derselben Straße
arbeiteten , hinterrücks mit Stechbeuteln und ähnlichen Werkzeugen
angegriffen . Die Ueberfallenen erhielten mehrere erhebliche Ver -
letzungen , der Eine eine 3 Zentimeter lange und Wi Zentimeter
tiefe Wunde am Kopfe und eine tiefe Wunde zwischen Zeige - und
Mittelfinger ; der Andere eine 9 Zentimeter lange und 2 Zenti
meter tiefe Wunde am Kopse ; ein Drrtter erhielt eine
3 Zentimeter lange und 1 Zentimeter tiefe Wunde am

Salse
von einem Hiebe mit einem scharfen Instrument .

ätte nicht ein dickes wollenes Tuch die Wucht des Hiebes ge-
mildert , so wäre derselbe wahrscheinlich tödtlich gewesen . Einem
Vierten wurde die Ohrmuschel durch einen von oben geführten
Stoß vollständig vom Kopf getrennt . Außerdem kamen zahlreiche
kleinere Verletzungen vor . Der Anführer des Uebersalles war der
Zimmerpolier Schäfer . Nach vollbrachter That zogen die Strolche
mit dem Rufe durch die Tegelerstraße : Wir zünftigen Zimmer
leute haben gesiegt : Nun , mit solchen Strolchen mag die „ Zunft "
unseretwegen Staat machen . Wir wollen abwarte » , ob das stolze
zünstlerische Bewußtsein diese rohen Patrone trösten wird , wenn
sie die Folgen ihrer Rohheit werden tragen müssen .

I « verschiedenen Berliner Zeitungen waren in den
letzten Tagen Annonzen veröffentlicht , in denen die Artillerie -
Werkstatt in Spandau „ tüchtige Schlosser bei sofortiger Einstellung
und hohem Verdienst " verlangte . Wie uns aus unserem Leser -
kreise mitgetheilt wird , haben sich eine ganze Anzahl Schlosser
nach der Werkstatt in Spandau begeben und dort nach Arbeit
angefragt . Kein Einziger ist jedoch angenommen ; wie die dort
beschäfligten Arbeiter aussagten , seien überhaupt in der Werkstatt
keine Stellen frei . Die Arbeiter haben also ihre Zeit und auch
das Fahrgeld umsonst geopfert . Es ist unerfindlich , aus welchem
Grunde die Artillerieivcrkstatt , ivenn sie keine Arbeiter braucht,
Derartige Annonzen aufgiebt . Sollte damit das schlaue Manöver
befolgt sein , den dort Beschäftigten aä oculua zu deinonstiren ,
wie stark die Nachfrage nach Arbeit fei , um bei eventueller Lohn
reduktion leichteres Spiel zu haben ?

Nach amtlicher Feststellung ist der am Mittwoch Abend
in einem Kanalisationsrohr des städtischen Rieselgutes Blanken -

selbe als Leiche aufgefundene Barbiergehilse Thalheim nicht das

Opfer eines Verbrechens geworden , sondern allen Anzeichen nach
Abends in der Dunkelheit auf dem Wege verunglückt . Th. , welcher
Vormittags 11 Uhr von dem Rieselwärter Julius Siebelt unter
der RoUbergcr Brücke im Rohr auf der Chausseestrecke zwischen
Nordend , Rosenthal und dem 5lreuzweg Rosenthal und Fran -
zösisch - Buchholz aufgefunden wurde , ist jedenfalls auf dem Wege
über die Rieselfelder verunglückt und durch nachträgliches
Rieseln in das sragliche Rohr hineingedrückt worden . Das
Rohr »st e»n z»» beiden Seiten offenes und dient zur Ueber

geschlafen �eselivegeS. Est , Verbrechen scheint demnach aus -

Ritte ?»?S«f�H. �! I ? fand vorgestern Abend in dem Hause
Laaer ntb - »; . ' » I-.

®ort befindet sich im Vorverhause ein großes
die leirfii » 1 welches in Brand gerielh , wobei zweimal
lÄHi/ * m �t " ndl >aren Massen erplodirten . Verletzt wurde zum
firf , �" �and , da in Boraussichl der eintretenden Katastrophe

in gebührender Entfernung hielt . Die Feuer -
mch ' we fchort zur Stelle war , bekämpfte den Brand erfolgreich
vuiielst einer großen Handdruckspritze , so daß das Feuer nicht

recht ethcMiclst*"6
hinauskam . Der Brandschaden ist trotzdem

n n 5? Belohnung . Auf die Ergreifung des seit dem
b. . R. Vormittags nach Verubung bedeutender Unterschlagungen

und schwerer Urkundenfälschungen flüchtigen Buchhalters August
Viglahn , am 26. Juli 1357 zu Klein . Zemmin , Kreis Neustetti »,
geboren , bisher Schmidstr . 31 wohnhaft , ist von der geschädigten
Firma eine Belohnung von 100( 1 M. ausgesetzt worden . Viglahn
ist 1,73 m groß , schlank , hellblond , Haare sind gewellt , hat kleinen
blonden Schnurrbart und dünnen Kiimbart , bleiche Gesichtsfarbe
und vorn übergebeugte schiebende Gangart . Bekleidet war Big -
lahn mit zraumelirlem Anzüge , abgetragenem dunkelbraunen
Wlnteruberzleher und riindem bräunlichen Hute .

Polizeibericht . Am 6. d. M. Vormittags erschoß sich ein
Mann in seiner Wohnung in der Köthenerstraße mittelst Revolvers
anscheinend wegen eines unheilbaren Leidens . — Nachmittags
wurde in einem Hotel in einem llieisekorb « die Leiche eines Kindes
aufgefunden , welches kurz vorher von einem daselbst im Gesinde -
dienst stehenden Ätädchen heimlich geboren worden war . — Ein
sianz ähnlicher Fall trug sich in dem Hause Friedrichstr . 80 zu,
indem zu derselben Zeil ein am 4. d. Dt . von einem Dienst -
Mädchen geborenes Kind in dessen Reisekorb todt aufgefunden
wurde . — Abends brachte sich ein Mann in dem Hause Calvin -
straße Nr . 4 einen Schuß in den Kopf bei , so daß er nach dem
Kraukenhause Moabit gebracht werde » mußte . — Im Lause des
Tages und am daraus folgenden Morgen fanden neun
Brande statt .

legen Deutschlands nicht erkannt , da sie ohne jegliches Klassen�
bewußtsein sind , was zur Folge hat , daß gerade da.
wo das größte Elend in »nsereii » Berufe vorhanden
auch die krasseste Unwissenheit über ihre Klassenlage
vorhanden ist , — statt dessen aber der Dünkel an
Stelle des Wissens tritt . Infolge dessen ist die Organisation
unserer Bewegung eine sehr langsame , ivas die eigenthümliche
Erscheinung zeitigt , daß gerade die Großstädte , in deren Zentren
das Elend am größten , ilnsere Organisation nicht vertreten ist .
Auch in Berlin , der Millioncnstadt , der Stadt der Intelligenz ,
des Verkehrs , der Versammlung - und der Gewerkschaftsbewegung .
ist keine Zweigstelle unseres Berbandes vertreten und so fordere
ich , da mir jede anderweitige Vermittelung fehlt , die Genossen
der Gewerkschaften Berlins auf , für die Gründung der obigen
Gewerkschaft einzutreten , und bitte die Kollegen Berlins , die bereit

sind , die weiteren Schritte der Gründung der Vereinigung aus -

zuführen , mir ihre Adresse anzugebe » . Ich hoffe , mich mit

dieser Bitte nicht vergeblich an die Genossen Berlins zu wendeii
A. R e h n e , Verbandsvorsitzeuder der Freien Vereinigung

der selbstst . Barbiere und Friseure Deutschlands , Sitz Kassel ,
Obere Entengasse 3.

VsrsÄmnrlmraen .

Soziale Lleberstrlit .
Aufruf an die Gewerkschaften Berlins .

�. . «- Nossen, Fir dem Jahre 1883 besteht in Deutschland der

Kbif » frt ' ct Vereinigungen der selbständigen Barbiere und

rn ilviVf' v Ult' ch,cr aus Grundlage der allgemeinen Gewerkschafts -
b' e Berbesserung der Gesammtlage der arbeitenden

Ken * w werkihätigen Volkes erstrebt , um so ein Glied in der

Bewegung , die Erstrebung des Zieles der

dies J - rl r,et enterbten Klasse , zu verwirklichen . Leider wird

Verwirklichulig allein die Verbesserung unserer
ftlichen Lage möglich , von dem größten Theil der Kol -

Eine Kommuualwähler - Bersammlung ,
welche sich mit der nahe bevorstehenden Nachwahl für den
21 . Kommunal - Wahlbezirk beschäftigen sollte , war zu Freitag
Abend einberufen ; dieselbe erfreute sich eines recht guten Besuches
und übertrug dem Genossen Börner die Leitung der Verhandlungen .
Das einleitende Referat hatte der Stadtverordnete , Genosse

Vogtherr , übernommen . Er führte in demselben ans :

Mehr als in früheren Jahren ist in dem letzten Jahre der

Arbeiterschaft Gelegenheit geboten ivorden , sich für die Kommunal

Angelegenheiten zu interessiren ; doch nicht der Majorität der Stadl

Vertretung , denBertretern der herrschenden Klaffen , isteSzuverdanken .
daß dort Fragen zur Sprache kamen , welche man damit zu be�

kämpfen suchte , daß man sie als sozialdemokratische bezeichnete . Die

Komnmnalwähler des 21. Bezirks haben sich nun heute darüber
klar zu werden , ob sie gesonnen sind , diese Majorität durch einen

neuen Vertreter zu verstärken oder ob es ihnen nicht vielmehr
empfehlenswerther erscheint , einen Mann zu wählen , der , aus der
Mitte des Volkes hervorgegangen , Verständniß für die Bedürfnisse
dieses Volkes hat .

Ter Klaffenstaat hat auch in der Stadtverordneten - Versamm
lung durch die Majorität derselbe » seine Vertretung , dort , ivo
nian sich mit einer liberalen Stadtverivaltung brüstet . Aber
wenn es gilt , wirkliche fortschrittliche Maßnahmen vorzunehmen .
dann ist von einer fortschrittlichen Gesinnung keine Spur

zu entdecken , dam , sehen wir vor uns nur eine getreue Hofpartei
Redner gehl die großen „Herrlichkeiten " , welche die sogenannte

fortschrittliche Partei in der Stadtverwaltung geschaffen
habe , durch . Aeußerlich erscheine Manchem das Bild
als ein glänzendes , jedoch wenn man näher zusteht , komme
man dahinter , daß bei den verschiedensten Einrichtungen
vielfach Sonderinteressen mitsprechen , daß beispielsweise die

großen Ueberschüsse in den städtischen Betrieben allein auf Kosten
der Arbeiter , durch deren schlechte Löhnung erzielt werden . So

führt Redner die Steuerschrnube der Mielhsteuer vor , welche
nichts weiter als eine Kopfsteuer sei und den Charakter einer
solchen erst verlieren könne , wenn sie ganz beseitigt würde , daß
aber eine Ermäßigmig , wie sie » ach langen Erwägungen und
fortgesetztem Drängen vorgenommen , keineswegs ausreichend sei.
Auch Alles , was inan als Wohlthaten , welche dem Volke geleistet
ivürden , hinstelle , so die Armenpflege , die Krankenpflege , die Auf
Wendungen für Schulzwecke , geschehe nicht der Wohlthätigkeit willen

sondern die Stadtverwaltung sei dazu durch den Staat oerpflichtet
Weiter unterzieht Redner die Behandlung der von den sozial
demokratischen Vertretern gestellten Anträge durch die Mehrheit
im rothen Hause einer scharfen und eingehenden Kritik . Eine
Schulverwaltung könne er sich selbst nicht in den am reaktionärsten
regierten Staaten vorstelle », ivelche rücksichtsloser vorgehe , als
die , an deren Spitze der Stadt - Schulrath Bertram stehe . Be
zeichnend für den reaktionären Geist , der die Stadtverwaltung
init dem fortschritilichen Ober - Bürgermeister an der Spitze be-
herrsche , sei die Behandlung der Anträge gegen den Mißbrauch
der Schießwaffen durch das Militär , auf unentgeldliche Hergabe
der Lehrmittel und der bekannten Petition der Maurer .

Bekannt ist auch das Monument , welches sich kürzlich die

Mehrheit bei der Nothsiandsdebatte setzte , als das Borhandeii -
ein eines Nothstaudes von dem Ober - Bürgermeister bestritte »

ivurde — dieser muß es ja wissen . (Heiterkeit . ) Freilich unsere
Bürgerschaft kann mit Recht der Meinung sein , daß ein Noth
stand in Berlin nicht vorhanden ist , ivenn ganz ungeheure
Summen von ihren Vertretern für Festessen , Jlluniliiationen : c
aus dem Steuersäckel ausgegeben iverde ». An uns , an
den großen Kreisen der Bevölkerung ist es , ein Veto einzulegen ;
eine kräftige Antwort zu geben , indem wir ihnen einen Sozial -
demokraten nach de », nndere » in ' s rothe Haus schicke ». Hoffen
wir , daß den 21. Bezirk ein Mann vertritt , der sich nicht um
Zweckumßigkeitsgrüiide , souderu allein um die Frage der Roth -
wendigkeit , der Gleichberechtigung Aller kümmert . ( Stürmischer
Beifall . )

In der Diskussion über den Vortrag und über die Ausi
tellung eines Kandidaten führt Genosse Gründel aus , daß den

Worten deS Referenten nichts mehr hinzuzufügen sei und empfiehlt
als geeignetsten Vertreter der Arbeiterschaft Genoffen Metzner .
( Beifall . ) Tie Genossen Dolinski . Krause , Kohlhardt , Eberl ,
Apelt sprechen auch warm für die Kandidatur Metzners . Ans
Befrage » des Vorsitzende », ob er die Wahl annehnie , erklärt

dieser , sich der Majorität füge » zu wollen , unddieffandidatur an¬

nnehmen und im Falle seiner Wahl werde er im rothen Hause
tets die Prinzipien der Sozialdemokratie vertreten . ( Lebhafter

Beifall . ) Nachdem die Versainiiilung sich in einer Resolution für
Wahlbetheiligung entschieden und sich zur kräftigen Agitation
ür dieselbe verpflichtet hatte , wurde Genosse M e tz n e r ein -
l i m m i g zum Kandidaten für die am 16. Februar staltfindende

Wahl proklamirt .
Sodann brachte Gründel eine Beschwerde gegen den

Posamentier Röhden vor . Derselbe habe zur Zeit seiner
Kandidatiir für die Kommunalwahlen ungerechlfertigle Gerüchte
über ihn verbreitet und gegen ihn agitirt . Auch heute habe er

ihn anläßlich der bevorstehenden Wahl eine offene Schmühkarte

geschickt — er bringt dieselbe zur Verlesung — , solche Personen ,
welche nur geeignet seien , die Partei zu schädigen , müsse man

ansnierzen .
Posamentier Hoffmann pflichtete den Ausführungen

Grünvel ' s bei , Röhden sei ans dem Fachverein ausgestoßen
worden .

Es wurden dann noch alle Diejenigen , welch e
b e i d e r W a h l a g i t a t i o n mit t h ä t i a s e i n >v o l l e n ,
aufgefordert , sich am Sonntag Vormittag u in
9 U h r imLokale des Genossen Gründel . Dres -

denerstraße 116 , einzufinden .

Hieraus wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen . �

Die Wähler des 21 . Kommunal - Wahlbezirks , welche vom

Magistrat keine Zlischickung bekommen haben und Diejenigen ,
welche verzogen sind , können die Wählerlisten bei A. Schweizer ,
Dresdenerstraße 52/53 ( City - Passage ) , Zigarren - Geschäft , ein -

sehen .
Nerei » igu » g der Drechsler Jleutfrtjlimb « . OrtZoerwnllung Berlin «.

Mitglieder - Äersaiinnluiig am Dienstag , den id. Febni « , bei Snadl . Brunnen -
stvafee 39. Zageiorduung : ». vorlraz . r. »iilasston . z. Urabstimmung über
die Wahllrete - iktnlheilung des Hauptvorstandes zur Ben erat - Bersaminlung .
t . «erschikdene » und Iragetasten .

Unterstiii - unavbund der Bauediener Berlin », »iinftag . den ia . td . M- .
Abdsi o llhr . bei Feuerstein , AU- Falobstr . iö : Ä- f - lliger Abend . Humors , tische

ste o äe >>t «ich » Mersamminng für Kranen nnd Männr » am

Sonntag , den «. Februar , Abends 6 Uhr , in de » Zentral - Festsalen , Ora nien -

"�»' ». ( aminlung der Müller „ nd verwandten Sernf » a - n «ssr « am
Sonnlag , den s . Februar , Nachmittags i!j Uhr. in i >emter S Lotal , A iunz -
'

Kauvrrrin Berliner Kitdisauer . Nächste Bersanimlung : Mittrooch ,
den il . Februar , im Restaurant Gaillard , Prinzenstr . S7.

Fe . .
Herrn Doberstern , Mariannenftr .

perband der deutschen Not » , nnd Silberarbeiter und versveoidten

B- russgeuoss - n (Zahlstelle Berlin ) . Sonntag , den «. Uruar , Nachm . «. Uhr,
stndet tin groben Saale der Berliner Boek - Brauerei ( Tempeihoser Bergj ein
großes Vokal - und JnNrumcnlaI - »oni - i ! statt . ,.

Lachverein der Tischler ( Uardrn ) . Montag , den s. Ftbrnar Ab. n,ds
«« Uhr, große Aersammlung in» Lolale des Herrn Knebel ( Gesundbrunnen ) ,

�tranken - nnd Sterbestalse der Antardeiter und verwandten 0l,uss -
genossen Berlins und Umgegend iE. Q. es) . Montag , den o. vebruar , Mends

� Uhr : NufcerordenUiche General - Versammlung in Fetnot S RestatL . ant ,
"

Lachveretn der Tischler ( für de » « Nen >. Montag , den s. Fet ' uar .
Abends dll Uhr, Versammlung im lleinen Saale deS BShmtschen BrauhmlseS .
Landsberger Allee Ii . _ . . . -. . . ■

«1. A»! s . ' " ° M� Xdf s ? MrB�WS "
�H�i�U�wänn . - fiir fr . t - . vM. g- » - - nben - « nd

Sterbe - zlnterstübnirg . MonatS - Bersammlung am Montag , den o. Februar .
Abends 8 Uhr. bei L. Sluppert , Krausenstr . 65. .. _ . , ,

Gros » ötfentliche Uersawmlnng der St - Umachcr Kerlttio uiid Zlm -
aeaend am Montao , den li. Februar , im Lolale des Herrn Heise , Lichten -

bergerflr . 31. Tagesordnung : i. Bortrag des Stadlv . Herrn Zudeil . 3. �. »S-

lusston . 3. GewertschastlicheS und Verschiedenes .
perrin >ur yinlumio der Ziiterosten der Schi: ! , macher . Versmnm

lung am Montag , de » !>. Februar ' er . , in den Arminhallm , Kommcwdamen -
straße 30. Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr. Br . Wille über Harri , ou.
den Sliavenbesreier . . . . . . . .

Lachverein für Schloster nnd plasä,,nenb » »- ? �deit « r Kerlin » « nd

Umgegend . Große Bersamnrlung am Aiontag , den 9. Februar . Absnds

«x Uhr, bei Feuerstein , Alle Ialobstraße 7°. TaaeSordnung . «ortraa des

Herrn Regierungsbaumeister Keßler über : Kapilai und Arbeit . 3. DiSrusston ,
s. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragekasten . um Hayl-
reiches Erscheinen wird ersucht . Gäste willkommen .

Der Merrw Scrtiner 2, ) au*i >\ tncv hält am Montag , den �Febvuar
AbenoS o Uhr, in den Arminhallen , �ommandantenstr . 20, eine Mitglieder
Versammlung ab. Tagesordnung siehe Inserat .

Freie N�reinigung der Kausieute . �eden Montag ,
gemuthliche Zusammenkünfte bei Preußer , Seydelstr . 30.

p - rsammlung der Mitglieder de » U- r - in » »« r Mäscheiufchnrwrr
und verwandten Berufsgenossen im Lokal Feindt v Restaurant , Weinstr . II ,
am Montag , den 9. Februar , AbendS 9 Uhr. . _

LillschuIl Zlrbei . er . Außerovd - Nlltche General - Versammlung lam Mon¬

tag, den 9. Februar , Abends 8 Uhr, im Lolnie deS Herrn Z- mter , Münz -

Zentralkranken - « nd Sterbe staste d » r Tischler « > 9 * . Ver¬

waltungsstelle Weißens «. MUglieder - Versammlung am Sonntag , den

8. Februar , Nachmittags o Uhr, in: Restaurant „ Zum Pfeifenmüller ' , Königs .

. Abends 8)j Uhr -
Bibltoihet für Mit ,

Chaussee »8.
« erein K- rliner Stereotiipeure , Galvanoulastrker nnd # « ? • •

personale Sonnlag , den 9. Februar , Abends 7 Uhr , Mitglicder - Bersammlung
Im Lolale d- S Herrn RuM- dt . Martgrafenftr . 8.

nÄÄ
Pankow ? Schchchansen und Umgegend . Sonntag , den S- . . Febrlmr ,

Mittags l Uhr, Große öff -nll , BollS - Versammlung in Albercht ' » Jägerhaus .
Schönhauser Allee los . .. . . . ,

«roste iistentliche Versammlung für Manner « nd Franen de » Lese-
tlub „Karl Marx " am Sonntag , den ». Februar , Nachmittags 6XUhr . im Saale
der Berliner Bolt - Braueret , Tempelhofer Berg .

U- inickendorf . Sonntag , den 16. d. M. . Nachmittag » 8 Uhr, im
Restaurant Lüdicle , Amendestr . i , Bersaminlung deS Slirbciler - BtldungSvcreins
„Zulunft " für Rciniltendor ! und Umgegend .

L- lirkursn « der Berliner Arbeiter nnd Arb - it - rinnen , >»r erst «»
tlilfe bei Ungliichsfiiltc ». , Männliche Abtheiluirg . ) Montag , den
9. Februar , AbendS «s- Uhr, in F- uerstcin ' s Restauram , Alte Jalodstr . 76.
i. Bortrag des Herrn Dr. Bernstein . 3. Uebungsftunde . S. Btlletausgabe
zum Stiftungsfest . 4. Beretnsangelegenhellcn . Herren olS Gäste will¬
kommen . �

verein ftndirter Oerren (nebst Stellenvermittlung und BeschastzgungS -
Nachweis ». Moittag , den 9. Februar , i-» Uhr, bei Tettenborn , Wallstraße 91.
Gäste willkommen .

Soiialdemostratischer Walilverein für den 5. Berliner WastlKrri » .
Große Versammlung am Montag , den 9, Februar , AbendS S Uhr, im Lokal !
d- S Herrn Müller , Johannisftraße 30. Vortrag des RetchstagS - Abgeordnelen
Molkenbuhr .

« roye Versammlung der Lrrlen Wereinigung sommtlichrr in der
chienrg . Branche befchäfttglen BerufSgenossoii am Montag , den 9. Februar ,
Abends «ß Uhr, dei Zemter , Münzltr . Ii . I. Vortrag des Herrn Pens „Die
Waare ArbeirSkrasl , 3. Diskussion . 3, Bibliothelsfrage , 4, BcrschiedcneS ,

Achtung Lachirer . Die zu Montan , SIbend 9)! Uhr, in Wollschlägerz
Salon , Bluinenslr , 78, tagende Versammlung findet Uiiistände halber nicht
statt , da der Saal anderweitig soll vergeben sein .

Vereinigung der Zirrchoier Deutschland », lOrtZvrrwallung 8, Berlin .
Kaminmacher , Montag , den 9. Februar , AbendS 8 Uhr, bei Zemter , Münzslr . i l
Mitglieder - Versammlung mit wichtiger Tagesordnung , wozu unbedingtes Er -
scheinen ersorderlich .

Kteinbildhaner - Kerrin . Montag , den S. Februar , AbendS 6% Uhr .
Versammlung bei Müller , Johann iSstr . so.

Lese - nnd Divstntir - Olnb „ Max Kanser " Sonntag , Bormittags
iv� Uhr , im Restaurant „ Zur Schneekoppe " , piostizstraße 39. Gäste , durch

Zutritt . — Sozialdemokrattscher Lesetlub
Abends ey Uhr, im Restaurant Spiekermann ,
— „ Spinoza " , Oppelncrstraße 39, bei

Mitglieder eingeführt , haben
„ Lesstng " , jeden Moittag ,
Ost, MartuSstraße «: Vortrag .
Brandstrahl .

Arbeiter - Sängerbund Kerlin » nnd Umgegend . Montag , Abends
Uhr : Ucbungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder — Sesaiigvercin „ S e n e -

selber " Restaurant Trieschmann , Jüdenstraße 56. — Gesangverein . . ! ! »-
fri edenheit " Willtbald - Alerisstr . 5, bei Genger . — Liedertafel der
Maler und verwandten BerufSgenossen bei Berg , «aiser - Franz - Grenadier -
Plast ?. — S- sangv - r - in M yrt h - n b lätter . Alle Schönhauserstraße 43
bel Reimaiin . — Gesangverein „ H a r m o » t «", Meyerbeerstr . ö bei Tornblatt
Wänner - Gesangvcrelii „Liederlust " , Fichiestraßc ro bei Krosche ( srüher
MoeweS) . — Gesangverein „ B- s - lltak - il 3" . Münz straße n bei Zemter .

«» sang - , Surn - und geseUtge pereine . Lllbech-schcr Turnverein am
Sonntag , Abend « von o - 8 Uhr, 3. Lehrltngsabthetlung : am Montag . Abends
von 8 —io Uhr, Männerabthetlung .

Rauchllub „ Arcona " , Montag . AbendS 8X- 10K Uhr bei ZivlinSli
Rcichenbergerftr . 7l. - Rauchllub „ Weiße Wolke " , Montag Abends

Uhr, Streltst - rstr . i «, bei Becker. - Rauchklud „ D e u t s » c r

. u Restauranl Hedwig , Rosenihalerstr . 45. - „ Fr edr ch ' s - « ° rctn "
ehem. Schüler des Friedrichs - Waisenhauses . Montag . Orantenür 3? '

BergnügungSverei » . F r e u n d e L t r » u « vü Uhr. im Restaurant G e r t h .Prinzen , lraße ios , - BergnugungZ Aerein „ R ° i ch s r r 0 II ° " Slüuiia
Sonntag . Nachmittags 4 Uhr im Bittoria - Ballsalon , P- rl - b- rgerflr . ' tZ Gäs?
R Nowän� � Cü 0"' Montag AbendS 9 Uhr im
W3N« wme - mm»: , ?«>nienstr , 108. Damen und Herren «>3Gäste willkommen . Tyenter - Vevem » Blumenlese " ®orf (i- yoittiir
Dl- Äd- nÄirl�- "! � �a � ml Ua 8 4 Uhr im „Dresdener Garten " /DreSd - neislraße 46. wäste willlommcn . — Prtval - Theatergesellschafl „ Soff -

�hmgafse 3. Gäste , Damen und
Herfen , lvtllkonkmen . Pk. ivattheater - Gesellschaft „ Auaufta ? B tet�onntaa 8 Uhr im Viktortä - Saal , Perleberaerslr ig Gäst -
wmnte? „ Eintracht " , bei «uffa » Schulz� M-emrstr, '

0 r t a" ,
willkommen . —

es. Gäste will -

©cjrefiJjrcn .
London , 7. Februar . Wie Privatdepeschen aus Chile , die

über Lima hier eingetroffen sind , incldeu , sollen alle Abgeordneten
entweder gefaugei » oder versteckt gehalten werden . Valparaiso
ist seit dem 16, Januar in Blockadezustnud versetzt . Drei Dampfer
der Ausständischeil haben die Dampfer der chilenischen Dampfer -
Gesellschaft „ Jtala " , „ Amazonas " und „ Aconcagita " sowie neun
dem Staate gehörende Kreuzer erbeutet .

Vvrefsisske » dev Vodaktion .
«ei «nsragen bilie » wir die Abonnem - nlS - Quittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht erlhetlr .

F . G. Sie sind altersversicherungspflichtig .
W. F. , Rixdorf . Ein Tischler , der nur 4 Gesellen be -

chäftigt und keinen Diaschiiieiibetrieb hat . fällt nicht unter die
flnfallversicherung .

W. H. Musrail . �Sie müssen den Altersversicherungs - Bei
trag des Arbeitgebers für den von Ihnen beschäftigten Gehilfen
zahle », auch weim Sie selbst Arbeiter sind .

V. M Das wisse » wir nicht .
Fran Westphal und anderen Schriftführern . Wie oft

olle » wir wiederholen , daß bei Berichten das Papier n 11d
uf einer Seite beschrieben sein sollte ?



Fachverein der Tapezirer
Berlins und Umgegend .

Di - nstag » den 10 . Februar d » . Z». . Abends 8 ' / - Uhr . im Lokale
Feuerstritt , Alte Jalrobstratze 75 :

Versammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag über : „ Die Entstehung des historischen Rechts . " Referent
Kollege Ffreiwsldt . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Wir ersuchen alle Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .
� �

_ Der Uorstaud .

BersmmlNg sör 11. Kmell
. . Sonntag , den 8 . Febr . , Abends Ws Uhr ,
» eustsdier VsIIrsgsrten , prosdsuerstrssse Bo . 27 — ZS ,

Tages - Ordnung :
Vortrag des Herrn pgus über : „ Die Roth der Zeit . " — Nachher

geselliges Kcisammensein mit Tan ? . Zur Deckung der Unkosten Teller -
fammlung . 153

ErkläruBig ,
Die Sache auf dem Bau des Töpfermeisters Backhaus , Lübecker¬

straße 47/48 , ist hiermit erledigt , indem die Kollegen ihren Lohn erhalten haben
317/3 Her Vorstand .

EesanDverein „ Liederiust�c
( Mitglied de » Arbeiter - Sängerbundes . )

Sonnabend , den 21 . Februar :

Fchvereiil der in BiHindemen
llnd m \ h Betrieben besPstigter Arbeiter.

Grosse Ifersammlung
am Montag , den 0 . d . M. ,

im Lokal « des Herrn Feuerstein ( oberer Saal ) , Alte Jakobstr . 75 .
Tagesordnung : 1. Ergebniß der Statistik für das Winterhalbjahr .

2. Verschiedenes und Fragekasten . — Außerdem gelangen die Billets zum
4 . Stiftungsfest zur Ausgabe .

NB . : Der Arbeitsnachweis des Vereins befindet sich Dresdenerstr . 116
bei Gründe ! . Wochentags von 12 —1 und Abends von 8 —S Uhr , Sonntags
von 10 —12 Uhr . Oer Vorstand .

! Charlottenburg ! Achtung !

förojjf iWtlilhe MMslilimliW
am Donnerstag , den IS . d . M. , Abends 8 Uhr ,

In der ,,0 ose - Brauere i " . Wall - Strasse No . 46 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Herrn MUH .

Liebknecht über die Aufgabe des Reichstags . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

335 Der Einberufer .

ZtlM - KrankeMe der
1 ' ahahar heiRer

Berlin II . 400 b

Montag , den 9. Februar , Abends
SVe Uhr , bei Gnadt , Brunnenstr . 38 :

Mitgiiebtt -Bttpmlnng.
Tagesordnung :

1. Rechnungslegung pro 4. Quartal .
2. Bericht der Ortsverwaltung . 3. Ver -
schiedenes . Die Ortsverwaltung .

Zlußerord . Generalversammlung
des Gesangvereins „ Bord " .

Dienstag , den 10. Februar , Abends
SVe Uhr , im Lokale des Herrn Nürn -

berg , Schönhauser Allee 23.
Das Erscheinen säinnitlicher Mit¬

glieder ist Ehrensache . 1S6

Der Vorstand .

Fnchliertin sör Slhlsjser nnb

Mslhinenban - Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Montag , den 9. Februar , Abends
S>/s Uhr , in Feuerstein ' s Salon ,
Alte Jakobstr . 7ö :

Krosse Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Regierungs -
Baumeister a. D. Keßler über :
„ Kapital und Arbeit . " 2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder und Ent -
richtung der Beiträge . 4. Verschiedenes
und Fragekasten . Gäste willkommen .
Uin zahlreiches Erscheinen bittet
L7S Der Vorstand .

LtMsedo Gesellschaft .
Sonntag , den 8. Februar , Abends

SV- Uhr , Grenadierstr . 33 , bei See -
f e l d t. Vortrag des Herrn Doktor
V ö l k e l über : Ter sächsische Kanzler
Krell : Ein Opfer des lutherischen
Fanatisinus . Nach dem gesellige Unter -
Haltung und Tanz . Gäste , Damen und

Herren , willkommen . 140

Zur Deckung der Unkosten findet
Tellersammlung statt .

( SniMmkkfl - ». StniiW
im üliitoddte InW . u .

NerwaltungssteUe Kerlin I .

Mitglieder - Versammlung
am Montag , den 9. Febr . , Ab. 9 Uhr .

bei Hrrschleb . Adakbertstraße 4.

T. - O. : 1. Abrechnung v. 4. Quartal
1890 . 2. Verschiedenes . 419 b

I . A. : st . IHotes .

Achtung S

MierMeittt nnl) mmMe

tojapop !
In der Pianosorte - Fabrik von

Mai » & Co . habe » die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fern zu halten .
185 Dir Kommisston .

NB . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 78 ; bei

I . Meyer , Andreasstraße 12, und bei
den Beitragsammlern für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hof ,
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Cenirlilkrnnken - n. SterbeW
öerMalern . vmn. Vernfsg .

Filiale IV ( West . )
Montag , den 9. Februar , Abends

8 Uhr , im Lokale H ä in in e r l e ,
Bülowstraße :

Große öffentliche
¥er sa & mmiung .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht .
2. Vortrag des Dr . med . Wurm

über ; Augenkrankheiten .
3. Diskussion .
4. Verschiedenes .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

220 Der Vorstand .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich mit dem heutigen
Tage das Tabak - « nd Cigarreu -
K r schält von vlto Sräksr käuflich über -
nonimen habe » nd bitte , das meinem

Vorgänger geschenkte Vertrauen auf mich
zu übertragen . Empfehle mein reich -
haltiges Lager von Tsbiik u. Ctgarren .
Hermann Schönicke , Wafserthorstr . 20 .

m P » DiedericEh
( Gegründet 1874 . ) 963

1. Gesch . : Oranienstratze Ur . 9 .
2. . Mariannenstr . 43 , Ecke

Skaliherstraße .
Größte Ausw . in Filz - u. Seidenhüten

mit Arbeiter - Kontrollmarke » .
Bitte genau auf Hausnummer z. achten .

Eisen wanren , Werffenge,
Sans - nnl» Anchengernthe

L. Vogtherr , B « un c ,

Landsbergrrstr . 64 , am Mexanderpl .
Stephanstr . 16 ( Moabit ) . ( 1331 .

AA Sonntags geschlossen . LM

L « Rnnkel jr .
118 . Krunnrnstrafir 118 .

Durch Ankauf eines ganzen Maaren -
lagers in Leine », Baumwollenwaaren
und Kleiderstoffen offerire solche jetzt

sehr viel viUiger :
Hemdentuche 15 Pf .
Kettzrug « lö u. 25 Pf .
Ciute » Hansmacherleinrn 20 Pf.
Leinene Laken ohne Naht ,

3 Verl . Ellen lang 1,25 Mk .
Eierstenkornhandtncher 15 Pf .
Stnbenhandtncher 25 Pf .

d » . extra lang u. breit 35 Pf .
Inletts , rosa und gestreift 30 Pf.
Drilliche , oolle Bettbreite 45 Pf .
Uenheit ! stlelderstotle , Karos rc. 25 Pf
Dlarp ' s 18 Pf .
Zur Einsegnung ; Cachemirs

gemustert u. glatt 50 Pf . u. 1 Mk
Salon - Teppiche , groß 4. 50 Mk
Hanptverkeln ' für Händler n. Hansirer

helfen
.VVriSlhBhaa - �

. 4ERUNSw. Koch5h - . NS4 F' Jedmutther-Uitt. -: J. BrAN DT. Crvillngciutat i_>
S«»t 1873imMwtfWii thihj . �

Grosser Wiener Masken - Ball
in Krösche ' s Gesellschaftshaus ( früher Moewes ) ,

Fichtestrasse 29 . 412b
( Siehe Vereinskalender . Anfang 9 Uhr .

Krauken - Uuterstütznngsbund der Schneider .
Grosser 274

Wiener i�Basken - Ball
Hontag , den 16. Febrnar , in Schmiedel ' s Festsälen , Alte Jakobstr . 32 ,

arrangirt von Mitgliedern
hkm Besten erkrankter Kollegen .

Anfang 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
Billets sind Krausenstraße 11 und in den Zahlstellen zu haben .

Das Cornitee .
NB . Die Zahlstelle , Grenadierstr . 33 bleibt an diesem Abend geschlossen .

6. LuperMynski , könsW Wne, InMeHr . lös , II .

■ S9 OH Wenig H BBi

fehlerhafte |

TtPiche! 1
Wegen Autlösnng d. Teppich - Fabrik

Leipzig erstr . 33 , B
enorm billig .

B Sophatepp . a 5�/2, 7 u. 9, sonst 20 M. D
Salontepp , a 12 u. 18, sonst 40 M.
NN ' Ganz große Saal - u. Zimmer -
teppiche ». 22 , 34 u. 48 , sonst 80 bis P?
200 M. Tüll - Gardinen , Portieren
u. s. w. enorm billig ! asgr Nur �
wegen kleiner Fehler so billig . " MD »

' S &t Emil Joseph, ,
Leipzigerstr . 33 .

Big Aufträge streng reell MM gg

Hntsnbrik
Slucherstrasie 11 ,

vis - ä - vis der Heiligen
Kreuz - Kirche .

2412 Wilhelm Böhm .
Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarken .

Großes Lager in Schirmen und
Filzschuhen . Reellste Bedienung .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei

uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M. 56 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf

zu erstaunlich billigen Preisen . 421 .
E, Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andreasstr . 6Ä , Ehausteestr . 78 ,

Alte Schönhauferstr . S5 .

Möbel - , Spiegel - und

Polsterwaaren -

Fabrik von R. Jhloff , Linienstr . 201 ,
am Rosenthaler Thor . 1531 -

Korbgeschäst . 410 b

n/kavav ' v llonv . l - eiikon , wissensch .
d Bücher , Lrebm , Weltge-

schichten kauft A. Hanuemann , Koch¬
straße 56 . Fernsprecher lo 4027 . slllL

f Answ . Rep . u. Best , reell
u. billigStallschreiberst . 7.

Hautsod . - Ltempel , Monogr . u. Sign . -
Schablonen , Inschriften . 33

f ) . Gnttmnnn , Brunnenstr . 9.

Es empfiehlt sich jede Art Wäsche
sauber und billig zu waschen

H, Auersch , Köpenick ,
377 b Grünauerstr . 43 .

Nur I ftlark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Rollak ,
etzt Uanpachstr . 7 , L Auch Sonntags .

KmrieMer , glte Zuchthähne ,
. M . . . . ., Stamm pramiirt
mit der goldenen Medaille 1890 , von
10 M. an verkauft 298

F . Schulz , Ehristinenstr . 28.

Hirtich .
kleine Wohunnaen von 1, 2 bis

3 Stuben « nd Küche zum 1. April

zu vermiethcn .
Näheres daselbst . 1411 .

v. 2 —3 Stuben m. u.

_ _ _v . . „ ohne Badez . , Balkon ,

Erker , freier Auostcht , z. I . April zu
verin Friedenstr . 55, Eckhaus . 195

Wohnungen v. 50 bis 70 Thaler

Forsterstraße 51/52 . 36 M

Speise - Leinöl M . K
rein , empfiehlt die Fabrik - Niederlage
von M. Krüger , Skalitzerstr . 105 .

Warne hiermit Jedermann , meinem
Manne , dem Putzer W. Wolle , jetzigen
Restaurateur , auf meinen Namen Etivas

zu borgen , da ich für Nichts aufkomme .
Frau Wolle , geb . Anna Leonhardt ,

vorm . Wwe . Gabriel . 42iM

Kanarienhähne und Heckbauer verk .
413 b Joachim , Lothrnigerstr . 64 .

Kinderwage » , do. Bettst . , gebr . , zu verk '
Kotlbuserstr . 13. 182 J

Miu - Nsch, « S -
Berg «ssitz,Dragonerstr . 27,n . Münzstr .

Ein gutgehendes Milchgeschäft ist
wegen Uebern . e. and . Gesch. bill . z. verk .
Zu erfragen Jahnstr . 1 b. S ch i m p e.

Liibeckerstr . 40 Vorder - u. Hinter -
wohnungen , I,2u . 3Zimmer m. Zubehör
163 —500 M. , zu verm . 406b

Schlosserei ,

auch für Zeugschmiede passend , zu ver -
kaufen Grenadierstr . 42 , Sonntag von
9 —12 Uhr . 405b

Aquarium bill . z. verk . Reichenberger -
straße 83 , Quergeb . 4 Tr . 414b

Zithern , Spezialität , Cöllnischer Fisch .
markt 1, 3 Tr . 2941

Zitherinst . Reichenbergerstr . 43 . Näh .
Anschlagsäulen . 409b

Ur . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27. 6- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Ein Schweiu wird ausgespielt am
Montag , den 9. Febr . bei C. Müller ,
Bernauerstr . 42 . 404b

Empfehle meinen Kollegen , Freunden
u. Parteigenossen mein Weiß » u. Bair . -
Bier - Lokal . A. Eickhoff , Koppe » .
straße 74. _ _ 149 L

Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch und bunten Stoffen spott¬

billig .
Hnstl LeföTTe , Granienstr . 158 . j

Proben franko !

[ 84 J

Resterhandlung
empfiehlt Karle , Maldemarstr . 66 .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein Weist - u. Bairisch - Bierlokal .
Zimmer f . Vereine , Klubs , Vorstände : c. ,
mit u. ohne Pianino stehen noch einige
Abende in der Woche zur Verfügung .

NB. Er - s « v�, . : z�� welche un -
kläre alle�441 » U�l4zterden Gc -
nassen in Berlin verbreitet werden , daß
ich beabsichtige , mein Lokal zu verkaufe »,
für uniwahr , und können Diejenigen ,
welche derartige Gerüchte verbreiten ,
nur mit der Absicht umgehen , mich ge -
schäftlich schädigen zu wollen . [ 143b

Fr . Zubeil , Restaurateur .

Naunynstr . 86 .

ArbeitNllrkt .
Tücht . Stanzendreher werden verl .

b. Reiß <k Martin , Ritterstr . II . 411b

Ein junges Mädchen anst . Eltern w. a.
Sackerin für m. Lederwaaren - Fabrik ges .
> Adam jr . , Briickenstr . 2, 2. H. I. 303b

Geübte Kartonarbeiterinncn verl .
b. Gutmann & Meyer , Mendelssohn¬
straße 2. 1471 -

Olesangverein sucht einen tüchtigen
Dirigenten . Persönl . z. melden Mitt -
wochs von 9 —11 Uhr Abds . imRestaur .
Brunnenstr . 119 b. Zimmermann . 1501 -

Tüch. Silber - Presserverl . Sebastianstr . 20.

Das berühmte Buch Corvin ' s

Fluftenspiegsl i
fertig in 10 Heften ä 30 Pfennige

darf laut Richterspruch von m i r nicht
mehr öffentlich verkauft werden .

Ich sende daher auf Bestellung gerne
das Werk oder einzelne Hefte portofrei
ins Haus . Auch nach außerhalb unter

Kreuzband . Volksbucblundel J. Müntz ,
Berlin N. 39 , Reinickendorferstr . 66 .

Reste von SVa —8 Meter in Plüsch ,
Phantasiestoff , Damast und Rips spott -
billig . Teppiche mit kleinen Muster -
fehlern 5 , 6 , 8 , 10 , 50 M. , nur wegen
kaum merkbaren Fehlern so billig .
Versand streng reell , gegen Nachnahme .

8. Unger ,
Teppich - und Möbelstoff - Fabrik .

Kranzbinderei
und Blumenhandlung

J . Meyer , „ ISÄ .
in der Ecke bei der Manteuffelstraße .
liefert Guirlanden Meter von 15 Pf .
Doppelbügel - Lorbeerkränze von 50 Pf.
an . Hyacintenzwiebeln von 20 Pf.
an . Topspflanzen wie Bouquets re .

gut und billig .
Cottillonbonquets pr . Dtzd . v. 1. M. an .

Fernsprecher . Amt IX. 9482 .

Bettfedern , Oaunen ,
fertige Betten .

Gr . Settsedrru - Sprzial - Geschäft
von t ». Beutler , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . 11.
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 148 .

Hundert Sorten Bettfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten : Stand : Ober -
bctt , Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis
zu den hochfeinsten Brautbetten fabel -
Haft billig . 341 -

Mi - Tabake .
Grösste Auswahl , billigste Preise von
ämmtl . im Handel befindlichen Tabaken

1531a
Heinr . Frank »

Brunnenstr . 141 - 143 .

Im Tuchgeschstft

jetzt Sranienstr . Uk , U
Herren - und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Damenkleider etc .

Auf Mnusck auch gegen
Tlieilzahlungen . 30B

Gardwen - Reste
zu 1 —4 Fenst . paff , spottb . in d. Fabrik

Grüner Weg 80 , Part .
Eingang vom Flur . [ 1441 -

! I Beste Auswahl sämmt -
» licher Sorten .

Billigste Preise . [ 361 .
Eberhard Herz , Uriinenstr . 38 .

Uhren
welche noch nie gut « . richtig ge -
gangen haben , werden unter Äfähr .
Garantie für nur 1,50 M. reparrrt .
Kl . Rep . billiger . Henn . Feese , Uhrm .
402 b Markusstr . 10.

ftfflllstt ®Mud ) e . Reklamationen ,
iHlUjjlll , Eingaben , Briefe , werden

achgemäß angefertigt . Verschwiegenheit
elbstverständsich . Vergütigung frei¬

willig . Berlin W. , Alvenslebeu -
ftrnstr 17 . Schild am Hause . [ 413 b

Empfehle mich Freunden und Gen .

zur Anfertigung von Aerrru -
garderoben jeder Art . Reparaturen
chnell und billig . G. Richter , Kl .

Frankfurterstr . 7, 3 Tr . NB . Gefällige
Aufträge nimmt entgegen G. Schulz ,
Kottbuser Thor , und V. Salzwedel ,
Klosterstr . 83 . 59

jetzt Gr . 1,20 .

Linke ,

Allen Genossen
empfiehlt sich I . Stanischewski ,
1541 , Barbier , Andreasstr . 63 .

Nähmaschinen sämmtlicher Systeme
auf Tyeilzahlung , fünfjährige Garantie .
Gebrauchte Singer 15 Mark , verkauft
Nähmaschinen - Fabrik Solmsstraße 49.

Abonnenten dieses Bl . 5pCt . billiger .

Restanration . Wegen Uebernahm °
eines Gasth . will ich mein Schankgesch-
bezw . Rest , billig verk .

E . Müller , Rüdersdorfer str . 60.

Ein Vcreinszinimer ist noch zu ver¬

geben , auch zu Zahlstellen passend .
H. Holfmann , Restaurateur ,

381 , Kaiserstraße 4.

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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VerMttmrtunijeu .
Ei » „ Verein deutschsreisinuiger Handlnugsgehilfen

Berlins "
i ' t , so berichten hiesige freisinnige Zeitungen , unter starker Bc -
theiligung gegründet ivorden . Welchen Zweck der Verein haben
soll , wird nicht mitgetheilt , jedoch läßt die starke Betonung des
Vereins als eines solchen , welchen « nur deulschfreisinnige
Handlungsgehilfen angehören können , darauf schließen , das « der -
selbe zur Bekämpfung der sozialdemokratischen Handlungsgehilfen
gegründet «vorden ist . Ein anderer Grund für diese Vereins -
gnindung dürste schon um deswillen nicht vorhairden gewesen
sein , weil eigentliche Hondlungsgehilsen - Vereine genügend
in Berlin bestehen . Von diesen bestehenden Vereine » , die sich
alle mit Borliebe als unpolitische bezeichnen , kann einer , und
zwar der „ Ortsverein der Kaufleute " , trotzdem als freisinnig be -

. zeichnet «verden ; doch scheint man diesen nicht als geeignet be-
trachtet zu haben , uni die sich unter den Handlungsgehilfen
geltend machenden sozialdemokratischen Anschauungen wirksam
bekämpfen zu können . Ein schlechtes Zeugnis ! für die Ueber -
zeugungskraft der Hirsch - Drrnker ' schen Harmonielehre !

Hreigiin
er den s
«nacht , sich einer politischen Partei anzuschließen , da nur so eine
wirksame Förderung der Interessen möglich sei .

Tie sozialdemokratischen Handlungsgehilfen sind gespannt
darauf , welche Mittel der r «eue Verein anwenden wird , um ihnen
entgegenzutreten ; bisher ist es mit ihrer „geistigen " Bekämpfung
sehr schlecht bestellt gewesew .

Auch dieser neue Vevein wird nicht uiehr leisten können
und deswegen begrüßen «vir sein Entstehen mit Freuden , «veil er
nur dazu beitragen wird , mich de » heute noch zur Manchester -
Partei stehenden Handlungsgehilfen die Unfruchtbarkeit und
Haltlosigkeit der freisinnigen Partei aä oonlus zu demonstriren .

Der Verein von Schnhmachermeifteru in der Friedrichstadt
hielt am Tonnerstag Abend eine Versammlung in dem
Saale „ Zum Auerbach " ( Leipzigerstr . 44 ) ab ; etwa 80 Per -
fönen «varen an «vcsend . Ueber das Thema „ Genossen -
schaften " hatte man einen Reichstagsabgeordneten als Referenten
haben wollen und zivar sollte es der Schuhmachermeistcr , aber
beileibe nicht der Sozialdemokrat , Abg . Bock , sein . Derselbe
war indeß am Erscheinen verhindert und für ihn trat im letzten
Augenblicke Dr . Lutgenau ein . Der unvorbereitete Referent
sprach über die Wirksamkeit und die vorübergehenden Erfolge Schulhe
Delitzsch' s nnd behandelte das neueGenossenschastsgesetz , ging sodann
auf die von Lassalle geforderten Produktivassoziationen mit
Staatshilfe ein , zeigte die Werthlosigkeit dieser Forderung und
wies endlich _ nach , daß Genossenschaften dem Kleinbetrieb keine
dauernde Hilfe bringen köimen und daß sich der Todeskainpf des
Kleinbetrievcs abkürzen lasse durch die baldige Verwirklichung
der gesellschaftlichen Produktion ; hierfür hätten Arbeiter und
Kleinhaudwerker gemeinsam einzutrete ». In der Debatte wurde
der sozialistische Standprinkt des Referenten nur von einem ein -
zigen Redner getheilt ; die anderen Redner «vidersprachen und
wollten in der Mehrzahl auch nicht zum Kleingewcrk gehören .
Tos Thema war gewählt «vorden , weil die Bildung
tvm Assoziation angeregt worden ist ; es «varen da -
her Interessenten der verschiedensten Art , Lederhändler ,
Leiter von Assoziationen lieben größeren und kleineren
Fabrikanten anwesend . Der Vorschlag einer Assoziation fand so-
wohl Unterstützung als Widerspruch und ein bestimmter Beschluß
wurde nicht gefaßt . Besonders lebhajt wurde die Debatte , als

sie sich ««in der Ausdehnung « md die Ursachen der Arbeitslosig -
keit Handelle . Tie BehauprungDeines Herrn , daß jeder Arbeits -
willige auch Arbeit finde ; fand von mehreren Seiten Wider -

spruch ; � nur meinte man , daß es eine periodische Ar -
beitslosigkeit immer gegeben habe . Der Referent zeigt
dem gegenüber , daß die mechanische Herstellungsmethode ,
auch iin Schichmachergenxrbe , die Zahl der Beschästigungs -
losen nolhivendig immer vermehre ; dap sie den Handirerker der
ijrucht seiner mühsam erworbenen technischen Geschicklichkeit e»t -
eigne ohne ihn zu entschädigen ; daß die heutige Organisation

Dar i 5 ) � . Erscheinungen nicht zu bannen vermöge .

wollt . verschwinden «verde ; aber bis dahin

zu erwehren und der Konkurrenz des Großkapitals� " ��nUCllPn. fC i> %S /y m ftirrtrh Tin CSnno

' v ' . , »UU. I4 gu uuuucu UL' tmuuv .

betrieb w ab' k' bVV��K *emJHefcre»tei « Recht , daß der Kle/n-
n 1

Referenten" t?!rlu$en- Herr Sassau sprach im Sinne des

al� -i semnn Schlußwort nahm letzterer , dessen Vortrag
wals ' �' ch/Wcknrisch getadelt worden war , Gelegenheit , noch -

iUl"�rtn' daß er gar nicht agitirt , sondern nur nach -

werde ««
' die Verhältnisse sich entivickeln müssen und

Freie Vereiuiguiiq der Maurer Berlins und
« mgegend hielt am 5. d. Mts . bei Orschel eine Mitglieder -
- verjanimlung ab , nachden » die vorige regelmäßige Versammlung
o»r Ungunst der Zeiten «veoen ausgefallen «var . Im Namen des
Vorsta,,des erstattete der Lorsitzende , Kollege Wernau , den
Rechenschaftsbericht für da ? Jahr 1890 , was der reichhaltigen
Tagesordnung der vorhergegangenen Aersaminlung «vegen «ucht
nwglich war . Reben geschäftlichen Mittheilungen gab derselbe
«ire Begründung der von ihm bezw . vom Vorstande bisher be -
folgten Taktik . Zn geschäfllicher Beziehung hatte Wernau mit -

Ü , A" . . , daß ,m verslofsenen Jahre 21 Vorstandssitzungen ,
4l Mitglieder - (einschließlich 7 General - ) i «nd II Bezirks - Ver -
sammlungen statthatten , vcm ivelchcn letzteren eine polizeilich auf -
gelöst «vurde . Vergnügungen fanden 3 statt , serner eine Matinee
und «vurde da ? wisienschaftiZchc Jnstiwt „ Urania " ziveimal besticht .
>«n Bezug aus Agitation « vuroen zive « größere Flugblätter bcrails -
gegeben , serner Aufrufe erlassen . Auch « vurdeu statistische Frage¬
bogen betr . Lohn - und Arbeitsverhältnisse verausgabt und die
vor zwei Jahren dem Magistrat erfolglos unterbreitete Petition .
betr . das Snbmissionsweseu und Regelung der Arbeitsverhältnisse
auf Kommunalbauten erneuert . Auch wurden Schritte gethan zur
Herbeiführung einer Vereinbarung mit den Policren und es
wurde ein Zirkular an dieselben erlassen , den Arbeitsnachiveis
betreffend . Die finanziell «« Verhältnisse des Vcreiiis betreffend
wurde mitgetheilt , daß sich die Einnahmen auf 8709,15 M. , die
Ausgaben auf 5629 . 00 M. beliefen . A>lfgeno,nn >en «vurden
1322 neue Mitglieder .

Sodann verbreitete sich Wernau über die Gründe , «vekche ihn
1° vielfach verübelten Taktik veranlaßten .

e»' derselbe schickte voraus , daß die Freie Bereinigung quasi
Ein Kind sei , das er geschaffen und groß gezogen habe . Seit der

��wdung der Vereinigung gehöre er derselben an , er habe in der

�rathungs - Kominission gesessen , er sei der erste Vor -

AiiVs • Vereinigung 1 Jahr hindurch gewesen , mithin in

« �„ " " avweih » und fast Alles , was in und durch die Freie
-

. geschehen , sei aus seine Initiative zurückzuführen .

wehr sei hutiu * ttn s « ne , Schöpfung Freude erlebt , doch immer

einiakeit � ös - m Schmerzeuskindt geworden durch die Un
grell und den SaY. Sem

Anfang°s' h?„e°°' �"�"'
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folaer ' im�f�" Zwiespatt ' iinter ' der' KoÜegenschaft. Sein Nach -

Setretenen foSltt e,elem geivanncn die schon früher zu Tage
neuen Friktionen und Strömungen , welche darans abzielten ,

eine Fusion mit den Akkordarbeiterl « stattfinden zu lassen
und Alle unter einen Hut zu bringen , «m« ein ge -
meinsames Vorgehen zu ermöglichen , bedeutend an Macht ,
so daß er . ( Werna » ) , nachde «! « er im Januar 1389 «vieder

zum ersten Vorsitzenden geivählt «vorden «var , sich genöthigt
sah . sich an die Spitze der Fnsionisten zu stellen , um etwas

Schlimmere » « vorzubeugen . Nu « die Freie Vereinigung z«« retten ,
wollte er lieber selbst zu Grunde gehen , und von diese «» Ge -

danken sei er allein bei allen seinen ' «veiteren Handlungen geleitet
«vorde ». Am 23 . Januar 1390 , vurde auf Antrag 5ierstan ein

besoldetes Bureau niedergesetzt , bestehend aus ihn « und dem

Kassirer W. Schulz . Da dies Bureau ohne jede Direktive be-

lassen «vorden »var , so mußte es beziv . er nach eigenen « Ermessen
handeln . Wenn seine Handlungen nicht der Allgemeinheit zum
Wohle gereicht haben sollten , so liege die Schuld nicht an ihm .

Zunächst wurde also das Bureau in der Rosenstraße eingerichtet ,
«velches aber seinen beabsichtigte » Ziveck leider nicht erfüllte , und

zivar lediglich infolge der Theilnahinslosigkeit der Kollegcnschaft ;
sodann «vurde die Fusion vollzogen auf Antrag Grothmann am
2. März 1890 durch den Beschluß , das Statut dahin zu ändern ,

daß jedein zum Maurergeiverbe Zugehörigen die Mitgliedschaft
der Freien Vereinig «lng ermöglicht «verde . Um die in der Ber -
liner Maurerbeivegung «vie auch in « Verein z«« Tage ge -
tretenen Interessengegensätze zu beseitigen , hielt Werna »
es für erforderlich , die Zügel der ganzen Bewegung in die Hand

zu bekommen . So «vurde an « 23 . März eine Resolution
beschlossen , laut «vclcher die Leitung der Agitation zur
Durchführung der neunstündigen Arbeitszeit dem Vorstande
der Freien Vereinigung übertragen und die Akkordmaurer ,

Putzer , Fliesenleger u. s. w. aufgefordert wurde «? , der Freien
Vereinigung beizutreten und alle Reibereien zu unterlassen . Kon -

seqnenter Weise mußten sich die Spezialvereine auflösen . Es er -

folgte dies seitens des Vereins der Alkorömmirer und des Unter -

stiitzungsvereins . Der Untersttttzungsverein iin Westen lehnte einc ' Allf -
lösung ab , ebenso der Fachverein der Putzer . U,n einen Ersatz für
die Unterstützungsvereine und deren segensreiche Wirksalnkeit zu

schaffen und dieselben auch in der Freien Vereinigung zu konzen -
triren , machte er die Vorlage , die GründunKines Unterftütznngssonds
betreffend , welche indessen abgelehnt «vurve . Die Resolution vom
23 . März «vurde später in einer öffentlichen Versainmlnng bestätigt
( bei Buggenhagen ) , dadurch hatte der Vorstand die Machtbesuguiß er -

halten , die Bewegung zu einem einheitlichen Ziele zu führen .
Jedoch auch die zu Gebote stehenden Machtinirrel waren noch
nicht ausreichend , das vorgesteckte Ziel zu erreichen . Reben der

Freien Vereinigung bestand noch das öffentliche Vertrauens -

männersystein . Zivischen diesen und dem Vorstande kain es zu
die Allgemeinheit schädigenden Kollisionen , indem jene der Freien
Vereinigung alles «veniger als freundlicki gegenüberstanden . Um
dies z » ändern , beantragte er die Beseitigung des öffentlichen Ber -

trauensmänncrsystems und dieser Antrag «vurde bei Joel zu », Be -

schlusse erhoben . Die Funktionell derVertrauensmännerivurden eben -
falls der Freien Vereinigung übertragen . Unter diesen Umständen ,
«vie auch unter dem Drucke der «virthschaftlichen Verhältnisse ,
unter den « Drucke der großen Streiks in Hainburg , Stettin und
Rostock zc. , war es der Freien Vereinigung in , Jahre 1890 nicht
möglich , eine Aktionsthätigkeit zu entfalten . Wenn im Frühjahre
in eine neue Belveguug emgetrctei « «verden solle , so sei er dafür ,
daß «vieder eine öffentliche Lohnkonunission gewählt «verde . Er
konnte aber nicht anders handelst « als ivie er gehanvelt habe . Er
habe dainit keine Sonderintereffeu verfolgt over gar �mir seine
besoldete Stellung haben «vollen , sondern lcviglich nur nach bestem
Wissen und Geivisseu für das Interesse der Berliner Maurer
gearbeitet . Wenn die von ihm befolgte Taktik nicht dem Wohle
der Allgemeinheit entsprechend geivesen sei , so möge nian ihn
verurtheilen . — An diesen Rechenschaftsbericht knüpfte sich eine die
ganze reichhaltige Materie eingehend behandelnde Diskussion , nach
Schluß derer sich die Anivesenden mit allen gegen sechs Stimmen
in einer Resolution mit der befolgten Taktik des Vorstandes ein -
verstanden erklärten . Im Anschlüsse hieran «vurde einstimmig der
Antrag des Ausschusses , das Mitglied Putzer Dietrich auf Grund
des § 7 des Statuts ( Schädigung des Vereins ) aus der Freien
Vereinigung auszuschließen , angenoinmen . — Es solgle die
Berichtersiattmig durch Kollegen I e z o r k e Namens der
niedergesetzten Statuten - Revisionskonimission . Die von Jezorke
begriindcte Statutenänderungs - Vorlage «veist vielfache lind ein -
schneidende Eriveiterungen und Aenderungen des alten Statuts

auf , unter denen besonders die «vieder eingeführte Bekäinpfung
der Akkordarbeit zu envöhnen ist . Die Versaniinluug trat i »
eine Generaldisknssion über die Vorlage ein . Zur weiterei « Be -
rathung soll am kommenden Donnerstage eine neue Versainmlung
stattfinden .

Die Bcrgarbeiter - Bewegung in Westfalen

beleuchtete der Generalsekretär der Nationalliberale », Hr . Patzig ,
am Donnerstag Abend in echt nationalliberalcr Weise in einem

längeren Vortrag in « nationalliberalen Verein für den 3. Reichs -
tags - Wahlkreis . Ter Redner erklärte von vornherein ,
nur Thatsachei » bringe » zu «vollen . Wem es noch nicht
bekannt «var , was diese vesoloetei « und n«, besoldeten Vertreter
der Geldsacks - Jnteresscn „ Thatsachen " nennen , der konnte es hier
lernen . Alles «vas nur irgend geeignet erscheint , den Gegner
bloszustellen , ist „ Thatsache " . Rührend war es übrigens , mit

«velcher herzinnigen Freude der Referent von der Thatsache der

Frömniigkeit , des Fainiliensinues und des w a h r h a s t k i n d i -

scheu Aberglaubens sprach , welche den Bergmann vor

jeder „ Verführung " schützen . Thatsache ist senicr die ' Ver -

hetzung der Arbeiter durch die ultra , nontane Presse , soivie daß

Siegel . Bunte und Schröder , «velche schon 10 Jahre lang
„ Cozialdeinokraten " «varen , vor Kaiser Wilhelm mit „ königs -
treuer Maske " erschienen . Was den « Redner aber a » Thatsachen

nicht in den Kram paßt , «vie der beispiellose Bertraucnsbruch
der Kohlenbarone , «vird einfach «veggeleugnet und dafür «»ög -

lichs « lange über den „ unerhörten Kontraltbruch " der Arbeiter

gesprochen . Die „ Thatsache " . daß ein „ P r i v a t - G e l e h r t e r "

aus Berlin erschienen sei . und den Bergarbeitern die Besitznahme
der Kohlemverke ihrerseits inittelst einer so komplizirten

Resolution empfohlen habe , daß dieselbe den einfachen ,
k i n d i s ch - a b e r g l ä «i b i g e n Bergmann ganz unverständlich
gewesen sei , giebt ebenfalls Anlaß zu längerer Auseinander -

setzung . Leider hatte Referent die Resolution „ v er g es s en "

mitzubringen . . �
Trotz aller Versuche , die Statistik so zu ent , testen , wie wir

es von jener Seite gewohnt sind , gelingt es dein Redner nur zu

konstatiren . daß die Dividenden in 2 Jahren « m Durchschnitt
«in « 5' /e pEt . gestiegen sind ! m

Die Löhne sind allerdings , diese „thatsache stellt Redner

mindestens 10 Mal fest , ( damit es ja ein Jeder glauben soll ) um

20 pEt . gestiegen . Das sei aber nur eine Folge der „ That -
sackie ". daß die Kohlenbarone ihre Veyprechungen auf
das „ G e >v i ss en h as t est e gehalten haben " . Arme

Kouponabsch , «eider ! 5>/z pEt . mehr Dlvtdende und 20 pEt .

höhere Löhne ! Da muß Einem ja das Herz im

Leibe «veh thun ! DerZ Redner schlleßt dann , indem er

die srohe Hoffnung ausspricht , daß D«e_ Königstreue im

. Heneii der Bergleute so fest gewurzelt sei , daß hier für alle Zu -

kilnft keine Gefahr für die Monarch « - zu sehen sei !

- -

Hieran schloß sich eine lebhafte Debatte , «n der drei unserer

Genossen das Wort ergriffen . Es wurde den Herren Punkt für
Punkt «uiverlegt , indem ihnen die schamlose Ausbeutung , die

Hungerlöhne und die Hohe der Dividenden vorgehalten «vnrde .

Das Buhlen um die Stliniiien der Arbeiter «vurde ihnen so klar

gelegt , daß der Vorsitzende die nationalliberale Partei für „ b e -

l c i v i g t " erklärte , und endlich «vurde ihnen gezeigt , «vie auch
bei den Bergarbeitern das , «vaL an ihren Forderungen noch un -
klar sei , nach und nach in ihren Organisationen geklärt würde ,
und so ein endlicher Sieg der Sozialdemokratie den letzten Ab -

schlusj der Bewegung bilden «verde .

Tie Zeutrat - Krauke » - und Begräbnißkaffe der Sattler
und BernsSgenoffeu , Hoffnung , ( E. H. 04) , hielt am Sonn -

abend , den 24. Januar , ihre Haupt - Milgliederversammlung ab .
Die Abrechnung des 4. Quartals 1390 ergab an Einnahmen
4421,34 M. ; hierzu der Kassenbestand des vorigen Quartals

gleich 029,78 M. , ergiebt die Gesanimtsilinme von 5051,12 M.

Die Ausgaben veliefen sich auf 44t8,60 M. inkl . 000 M. , die an
die Hauplkasse gesandt wurden . Bleibt ein Bestand am l . Januar
von " L32,52 M.

Wiedergewählt wurden zum Kassirer H. Mendt , Planus « 8,
Hof 3 Tr . , zum Revisor H. Stegmaier , zu Beisitzern E. Beck und
R. Lehman » . Nach dem Jahresbericht der Ortsverwaltung
Berlin beläust sich die Mitgliederzahl auf 929 . Die Einnahmen
pro 1890 bcliefeu sich ans 18 340,99 inkl . 000 ' M. Zuschuß aus
der Hauptkasse im l . Quartal , die Ausgaben auf 17 313,79 M.

Hiervon an die Hauptkasse gesandt 3520 M. Krankengeld be -

zogen 223 arbeitsniifähige Mitglieder , 33 hiervon Mindest -
leistung . Für 4 Mitglieder «vurde das Begräbnißgeld bezahlt .
Tie Abrechnung des Sommerfesres ergab einen Ueberschuß von
73,65 M. , die des 7. Stiftungsfestes von 45,50 M. , «velche dem

Fonds zur Unterstützung ausgesteuerter , hilfsbedürftiger Mit¬

glieder überwiesen «vurden . Ferner statteten O. Schubert Bericht
über den Kongreß freier eingeschriebener Hilfskassen , sowie
P . Ließ über die freie Hilfskassen - Koinmission ab .

Eiue Versammlung des Zlllgeineincn Metallarbeiter »
Vereins fand am Mittwoch , den 4. d. M. in Moabit statt , in
der Herr Pvus einer sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über
das Thema : „die Waare Arbeitskraft " hielt . In der Diskussion
nahm Kollege Unger Gelegenheit , den Metallarbeitern Moabits
eine regere Betheiligung an den Vereinsversammlungen dringend
zu empfehlen , da derartige Vorträge , «vie der heutige , besonders
dazu geeignet sind , dein Arbeiter die nöthige Aufklärung zu ver -
schaffen . Unter Verschiedenem führt Kollege Krüger aus , daß er
aus der Fabrik von Sieinens ilnd Halske , «n der er seit
dem 9. Dezember beschäftigt war , entlassen wurde , alS
er die einem Nebenkollegeu zu Theil geivordene Lohn -
erhöhung auch für sich beanspruchte , «vobei ' sich herausstellte ,
daß er bereits 51 Jahre alt sei , « vohingegen 35 —40 Jahre das
höchstzulässige Alter für neu Einzustellende sei . Mehrere eben -
falls bei S. iind H. beschäftigte Kollegen «Viesen den Kollegen
Krüger darauf hin , daß er sich seilhcr oft nicht so betragen habe ,
wie es einem Arbeiter geziemt . Es ist Pflicht eines Jeden bei
Zeiten sich um die Vertretung seiner Interessen zu bekünunern und
nicht erst dann , «venn ihn der Druck der Verhältnisse mit der
Nase darauf hiiistößt . Ferner wurde ein Antrag des Kollegen
Unger angenommen , zu den « iin Marienbad stattfindenden Ver -

neu
des Vereins „Gesellige Brüder " keine Billets zu kaufen ,

ieses Lokal nicht zu VetsäiNRliin�tt zü hnbtsi � Hierauf
schloß Kollege Schiefel die Versammlung mit einein Hoch auf die
internationale Arbeiterbeivegung .
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Sozialdemokratischer Wahlvereiu
des 2. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Montag , den 9 . Februar , Abends S' /a Uhr :
ye�sammBu�g

_
OES? " in Keller ' s Holjäger , Hasenhaide . - WSW

Tagesordnung :
1. Vortrag : Die Arbeiterbewegung und ihre kulturhistorische Bedeutung .

Referent : Reilljstligs-Abgeortlüctel' Börster . 337

2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragen .
Diejenigen Mitglieder , welche noch mit ihren Beiträgen restiren , werden

ersucht dieselben zu entrichten ; zugleich machen wir darauf aufmerksam , daß
in dieser Versammlung die Statutenbiicher verabfolgt werden . Gäste habe ! «
Zutritt . Um rege Betheiligung ersucht Der vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
tür den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

NSP Große UerlammUmg
SM Montag , den 9 . Februar ds . is . , Abends 8 Uhr , im

�
Saale des Herrn Müller , Johannisstrasse 28 .

Tagesordnung : 1. Das Parteiprogramm . Referent Reichstagsabgeordn .
MoUlrnbuhr . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
Der Dorstand .

Große öffentliche Versammlung

für Frauen n . Manner
kies LesekBubs „ Freie Denker "

« im Sonntag , den 8 . d. DI . , Abends 6 Uhr , in Schnegeloberg ' s
Festsaal , Iah » « straße 8 , t Treppe .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Nach
der Versammlung geselliges Heisammensein . Zur Deckung der
Unkosten Tellersammlung .
L03 Der Einberufer .

AIBgero . EyBetallarbeitep - �epein
_

Berlins und Umgegend .

iSIP Große Uerfammwng
Montag , den 9 . Febr . . Abends 8 ' /a Ahr ,

in der Norddeutschen Brauerei , Chausseestrassc No . 58 .
Tagesordnung : 1. Vortrag : Die Sozialdemokratie und die Bourgeoisie .

Referent Herr Unlc . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -
schiedenes und Fragen .

Gäste haben Zutritt . Um recht regen Besuch wird gebeten .
224 Her Vorstand .

Freireligiöse Gemeinde .
Vgririigt hes Herrn I ) r . VöIkeMfoj &etorg

am Sonntag lO' /i Uhr , Rosenthalerstraße 38 : Die Jesuiten und ihre Zurück -
berusung . Am Montag Abend 8>/4 Uhr , Wilsnackerstraße 63 ( Jlges ) :

„ Die Segnungen des Unglaubens " .
Damen und Herren, " sehr willkommen . 388 d

JoeE ' s Salonj Andreas - Strasse 21 .
SW Sonntag , den 8 . Fe bru a r : " ML

Großer Wiener Maskenball
arrangirt vom

raodverew Ssr Sodläoktergesellell Lerlws u . vmgegeuS
» um Besten seines stellen - Nachweises .

_ Großartige Ueberraschnngen aller Art .
Die beste und die geringste Maske erhält als Prämie je ein

om lebendes Schwein Sü ea

Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich willkommen . — Alle
Droletariertöchtev sind speziell frenndiichst eingeladei « .

Antang K Uhr . Lnäs vonn ' g aus ist . Fntree 58 Pf .
Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen , bei den Vorstands¬

mitgliedern , sowie int Stellen - Nachweis , Grüustraße 21 , zu haben .
887b Der Dorstand .

Arbeiten - BiBdlungs - Verein
für Weissensee null Umgegend .

Montag , den 9 . Frbrnar , Abds . 8 Zlhr , im Saale zum Sternecker .

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten Vkilh . Liebknecht i „ Die
Sozialdemokratie und der Reichstag . " 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer
MNglieder . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Her Vorstand .

Genosieu empfehle mein Hutgeschäft . Arbeite nnr «nit Fabrikanten ,
welche sich der KontroNnarken deutscher K« ,tmacher angenommen haben .
Bitte zu beachten : Köpenickerstrape 126 , nahe der Adalbertstrape . 26 L

MM " Adolph Kehr .

Wir liefern je nach Wunsch , mit Patent - oder Kork «,, . Verschluß ,

ä 3 E�iark ,
Flaschen ( Schoppen ) ,

oder 24 e �itKCUljOfCV Inhalt ca . Vio Liter ,

oder 20 - Patzenhofer Wort-Bier, Inhalt

durch unsere eigenen Gespanne f r e i i n s H a >» s.

Jede Flasche wird auf dem Eliquelte mit unserer gerichtlich
eingetragenen Schutzmarke und mit der Bezeichnung |
„ Brauerei - Abzug " versehen sein . 73 U

In Gebinden liefern wir :
t/s Tonne Patzenhofer Bier M. 3,50 , ) � ,

i/s - Patzenhofer Erport - Bier . 4, - . )
v - » « -

Bestellungen bitten wir direkt an uns zu richten .
Berlin m . Landsberger Allee Nr . 27 . Fernsprech - Amt VU. Nr . SS3S .

Aetien - Brsueref - Cesellschaft Friedrichshöhe ,
vormals Patzenhofer .

Man
verlange in allen

Delikateß - und
Kolonialwaaren -

Handlungen

söö I,j

snkss
flüssige Chokolade

( vakterienfrei )
Rein Caeao , Milch und Zucker .

ü Flasche
Fabrik Berlin O. , Blumenstr . 70 .

15 Pf.
WöIipI Spiegel und Polster - Waaren ,
JLU ö RJ C A

j rrcllf | Uaiu ' t n « soliden Dreisen . Ganze Ausstattungen

gor " Jzn - ' -■* in Mahagoni u. Nußbaum ! Knchenmobel in großer

Auswahl empfiehlt Pranz l ' utzauer , �ah' e kÄmck" Brückl

vis ssit 1877 bestahsnäs . vrsltbelcannto

Ilhreniadrik � iKax Busse

157 Invalidensti - . 157, Äthanl
verkauft jetzt sämmtiiehe Uhren zu bedeutend herab - j

gesetzten Preisen .
Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse

Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten |
ermöglichen derselben Firma den Verkauf von

Gold - , Sillier -, Granaten - nnd Korallenwaaren

zu fabelhaft billigen Preisen .

Speeialität : Ringe .
Reparaturen an Uhren und Goldsachen werden

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . 136 L |

Kalläne & Meiling
Färberei und chemische Masch - Anstalt

für Damen - und Herren - Garderobe , sowie Möbelstoffe zeder Art . Wäscherei
von Tüll - und Mull - Gardinen . Teppichrrinigung . Presianstalt für Möbel -

stoffe , Sammet : c. Reparatur von Herren - Garderobe .
Reu - Glanzbeseitignng blank gewordener Hammgarn - Garderobe .

Berlin 8W. , Beuthstrasse 9. Telephon 7468 Amt l

Filiale » : W. , Potsdamerstr . !> und öl . I Charlottenburg , Hardenbergstr . 42 .
V. , Französischestraße 53. N. , Jnvalidenstraße 139 .

NW. , Moabit , Wilsnacker - s NO. , Neue Königstraße 3V.
sirabe 43 . s s143 l.

Abholung und Rücksendung kostenfrei . Preislisten franko . Postsend . prompt .

Na ! Älittmeißer' s FrBt- Äirup. �

ist das billigste , gesündeste Uolks - Nahrungsmittel . Bester Ersah für
Butter nnd Zucker . Vorzüglich zur Vereitung von Saneen , Gemüse etr .
geeignet . Besonders zur Linderung von Husten und Heiserkeit empfohlen .
Zu haben in allen Kolonialwaaren - , itlehl - nnd Dorkosthandlungen
tierlins nnd Vororten , sowie im Derkanfslokal : Grüner Weg 43 .

Man fordere ausdrücklich : . . Stnttmeister ' s Frucht - Sqrup " .
S « 35 ~ Händler erhalten lohnende Preisermässigung . - WM

Iii ß tl 0 1 und Polsterwaaren - Magazin
IW W Ä j Ganze Ausstattungen Küchenmöbel in grosser

■■ ■ " f In Mahagoni n. Nussbaum . Auswahl empfiehlt

nlins Äpelt, Sebastianstraße 27 - 28 .
Reelle Waare . [ 130 L] Prompte Bedienung .

Gegenüber
der Markthalle . K. Stock , WtWlljltM

119 .
Gegenüber

der Markthalle .

2 ! ur Einsegnung fämmtliche Artikel für Knaben und Mädchen sehr
preiswerth . Eorset » , Wäsche und Erstlingsartikel eigener Anfertigung .

Feste Preise . 971 ,

Landwolle , garantirt nicht einlaufend , Schock 25 Vfg .

Gegründet
1875 .

A. Fergande ' s Gegründet
1875 .

Färberei , Druckerei , chemische Wasch- Anstalt
Hauptgeschäft Maldemarstraße 52 — Görliherstrasie 43

Reinickendorferstrafie 12 ,
färbt für 2 —2,50 Mark in allen Farben Tämenkleider , - Mäntel , Herren -
lleberzieher . Röcke im ganzen oder getrennt . Möbelstoffe jeder Art . k Kilo 2 M- ,
Bettdecken ä Paar 2,50 M. Herren - Anzug , gereinigt und gebügelt 2,50 M. ,

ungebügelt 1,25 M. — Abholung und Zustellung kostenfrei . 1001 ,

Uhren ititli KOimren
Wilh . Wegner , „ . Ää . h .

Invalidenstrasir 106 .

zu den denkbar

billigsten Preisen .
Mngikweriie .

Reparaturen streng
reell unter Garantie .

931 ,

Ieds-Illztitut für wissenschaftliche
■ZiiArlinridpkiinRS Henry Sheroian

lehrt ohne Freihandzeichnen in
kurzer Zeit seine neu verbesiene
Methode. Theoretisch 20 Mk.
einschließlichfü»: ftheiligcrLehr -
mittel. Gesetzlichgeschützt. Keine
Ncben- AilSgabcu . Täglich Auf¬
nahme. NäbcursuZ 30Mr. Aus'
würts Lehrerinnen gesucht.

Öa uv : lmn ' a ii:
40 Berlin W. , Leipztßor&tr . W

r _ 1
leppidc

mit flciHcn Wtbesehltt»!
a 5, 8, 12, 15 , 23 , 40 —100 Mark

verkaufe jeltt auch an Private !
Gardinen , Tischdecken , Por -

tibren : c. s83I ,

NZ ' Linil Iiekvvre ,
,

Leriill 8. , Oranienstr . 158 ,

I zwischen Moritzpl . u . Oranienbrücke .

I Böaarrn - Katalog ! Reich illustrirt .

1 1g 200 Seiten stark , franko .

Blitter-Hlliidlirng
von

Lernh . Müller ,
Ztene Paßstraße 1

euipfiehlt :

l AWutter
Mund 1 Mir .

fJrattiiii ««!) W. öö Ps.
Prima Sardellen Pfd . 80 Pf .

n - üllersdorfer Sahnenkäse
Stück 20 Pf .

( weich und gelb ) . 357

Thßriüger Aßmmelkase
3 Stuck 25 Pf .

b®«f hol; - u. Kohltll - GesW
ist wegen Verzug nach Außerh . billigL .
verk . , Nähe Bergmannslr . Miethe 675M .

Z. ersr . b. Li »demann,Heimstr . 24,Zig . - G.
Mehrere kleine Vereinszimmer zu ver -

geben Ritterstrahe 71 . 382b

Hm Siebtel * } Optiker .

Berlin C. , Wallstrasse 97, am Spittel -
markt . 2. Geschäft : Welubergsveg ISb ,

am Rosenthaler Thor .

�. IlintinZolä -
Brillen und Plnee - nez , garantirt nie

schwarz werdend
Nlokelbrlllen n. Pince - nez .

do . all erfeinste Quak .
Rathenower Brillen . . .

do . allerfeinste Qual .

WrUlis », » Ät
Neu ! Richter ' s Opern - n.

M. 2,50
M. 1,50
M. 2, —
M. 1, —
M. 2, -

M. 7, -

Reiseglaz

„ Exceision1�
das Beste auf dem Markte , mit Etuis

und Riemen M. 12, —.
Seste und billigste Bezugsquelle

aller optischen Artikel , genaueste Fach -
kenntniß , eigene Werkstatt , prompt , Ver -

sandt nach außerhalb gegen vorherige
Einsendung oder Nachnahme . 46

Il ' öpier -Werkzellge. j
Dresdener , empfiehlt

E . Vosgtheri « !
Berlin , [ 89 Li

[ 1. Landsbergerstr . 64 ( a. Alex . - Pl . ) I

2. Stephanstr . 16 ( Moabrl ) .

Ii Auf II
BW sonniger Bergeshöbe gerollte M

A p f e fl s a neny
wirklich süße , dünnschalige , rothe Früchte ,

ä Stück nur 3 Pf. ,
empfiehlt , wie im Vorjahre , die

TVsrlilhtjllilhlg . �. Wepler ,
ZUte Jakobstr . 52 ,

in der Ecke ( Laden ) ,
zwischen Stallschreiber - u. Sebastianstr .

Adreffe aufbewahren ! 113L

�Haw » v. ' ir «! QBPB

Zillig iL gut?
SV Wer aus erster Quelle ,
direkt zu Fabrikpreisen , die hoch -
nobelste Herren - nnd Knaben -
Garderobe LJ9 für die Hälfte
Geld beziehen will , eile nur zum
berühmten Kleider - Pascha .
Sfäf 10 000 Winter - und Früh¬
jahrs - Paletots , um zu räumen nur
8 —24 M. Prima . UW 12000

hochf . Jacket - und Rock - Anzüge
jetzt "zu halben Preisen nur 8 bis
30 M. BW 8000 Gesellschafts¬
anzüge v. 15 —35 M. MF " 8000

Hosen , einzelne Röcke , Jackets und
6000 Knabenanzüge jetzt halb um -
sonst . 151 L

Preisen

Kleider - PW
genannt : Der billige Mann .

32 Roseuthalerßrsße32.
Gcke Sophirnstr . . Eckladeu .

Man achte genau aus Z2 u. Eckladen .

« ckladni :

Emil Franke Äittuie,
Saarbrückerstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
Nähmaschinen , sowie Viasch¬

und Wringmaschinen zu den

billigsten Preisen bei Abz . Reparatur -
Werkstatt im Hause . 241 -

Vitin I Mark

kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen

Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 221 .

Lager aller Arten Dhrrn .
Ketten . Dinge w.

Otto ElesePy
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

llannnnstr . 15 , Ecke Mariannenstr .

Rohtabak .
Mein reichhaltiges Lager bei dem Herr »

Otto GreplingXjr &' f
empfehle 389 >>

_
W. Lindenstädv

Da » Uechts - Dureau f40�1"
eines königl . preuß . Amtsrichters a-

Alte Zakobstraste
erth . gewistenh . Rath u. Hilfe in allen - ».

geleaenheiien . F. Unbemttt . unenlgen

Auch Sonntags .

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Vaake in Berti » Druck und Verlag von Max Vading in Berlin LW. , Beuthstraße 2,
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